Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 


Ge AMAS 


Barbard College Zibrarp 


Bequeathed by 
Evangelinus Apostolides Sophocles 
Tutor and Profsssor of Greek 
1842-1883 


For Greek, Latin, and Arabic 
Literature 


‚Konon, - 
Norton. 


\ | 
* Text und Quellenuntersuchung 


— 


“ | Ulrich Haefer 
Dr. ph. 


2 GREIFSWALD. 


Verlag von Ludwig Bamberg. 
1890. “ hy 


u 
ı 
t 
4 

4 


l. 5 
Dem Andenken 
: Alfred von Gutschmid’s 


. gewidmbot. 


P 


De ev. 


—— 


| | 
' ! 

[7 
. - | 


.. . \ 
> 
.'. 
ı Rn 
.o. . 
‘ 
. ‘ 
f ‘ . 
. 
. [ 
‘ 
y) . s 
. . - - 
ma, 
⸗ 
— 
—. 
. . 
— 
a . 
'. 


Vorrede. 


. Die vorliegende Arbeit wurde bereits im Jahre 1883 begonnen . 
‘ auf Anregung des verchrten Meisters, zu dessen Füssen der Vf. 
gesessen hat, mit dem er längere Zeit hindurch einen vertrauteren 
persönlichen Verkehr pflegen durfte, dem er diese Schrift als Zoll 
schuldiger Dankbarkeit widmen wollte. àV & poydix Ti; duvanız 
Zeivei. — 

Äussere Umstände waren die Ursacho dessen, dass die Vollendung 
der Arbeit sich so verzögerte. In einer. Universitätsstadt begonnen 
musste sie in der Folgezeit Jahrelang ganz liegen bleiben, bis ein 
Aufenthalt in vorschiedenen kleineren Städten mit höchst bescheidenen 
Bibliotheken ein mühsames, oft durch. Fehlen der notwendigsten 
‘ Hülfsmittel wunterbrochenes, Weiterarbeiten gestattete.e Nachdem 
ich nun aber endlich zu einom gewissen Abschluss gekommen und 
die Überzeugung gewonnen, dass ich selbst in kürzerer Zeit nicht viel 
Wesentliches mehr würde finden können, habe ich mich entschlossen 
die Arbeit der Öffentlichkeit zu Abergeben. 

Über die Methode kann im ganzen ein Zweifel kaum bestehen. 
Die Hauptsache ist die Durchdringung der gesamten Überlieferung. 
für jede einzelne Erzählung; wie weit mir dieselbe gelungen, mögen 
andere entscheiden. Mitgeteilt aber habe ich von dem Material 
nur, was mir für meinen Zweck notwendig schien, und die Entwick- 
lungsgeschichte sämtlicher bei Konon vorliegender Sagen zu versuchen 
fühlte ich mich sowieso ausser stande. So wird auch hier noch Vieles 
Einzeluntersuchungen überlassen bleiben. Indessen hoffe ich gezeigt 
zu haben, was man von Konon zu halten hat. Im einzelnen aber 
werden viele meiner Aufstellungen wieder fallen müssen, wie es noch 
viele Arbeit und viele Hypothesen — ohne die man hier nicht 
auskommt — erfordern wird, bis wir uns durch das Gewirr ver- 


IV 


schlungener Mythenfäden hindurchgewunden haben werden zur Sicher- 
heit darüber, welches Material denn überhaupt ein Sagenschriftsteller 
zu Oktavians Zeit benutzen konnte, oder auch ein Strabon, ein 
Pausanias. 

Drei der Erzählungen wird man hier nicht behandelt finden: 
AXXVI, XL, XLVII. Auf die beidon ersteren hoffe ich in anderem 
Zusammenhang zu kommen, über die letztero mag cin Berufenerer 
urteilen. 

Eine Übersicht der Abweichungen meines Textes von dem 
Westermanns dürfte manchem orwünscht soin; sie sei hior gegobon 
(ich stelle meine Lesart vor die Klammer): 8. 6,28 Auxiw] 
Acrives — 6,30 piv ag] eg — 7,7 &mwAopüpero] &rwAopupzTo 
— 7,24 za ref] nel — <Aplareavog roü> "Pytvou) “ Pıryivou 
— 7,33 Mavroög] Mavems — 8,20 Arpiuc] Towou — 8,29 
unriox] duyaripa — 11,6 sisayeraı yuvalız] &yaraı ei; Yuvalı 
— 12,9 Koparßog] Kporunog — 12,20 xara] uste — 12,23 
"Ixatov] "Iaswv — 13,3 drolsı] dveroleıı — 14,12 dyußn] — 2*— 
— 15,31 vewrarog <Zoüßoc>] venraros — 16,29 Acoc] Amos 


— 11,6 verdormn) inım — 17,9 Tüg Tod] Tg — 18,6 PiAnnlou] 


gillou — 18,23 Tob relyouc] To retyog — 19,21 Umepxelusvov] ' 
Umoxsiusvov — 19,24 ypualou] ypuseö — 20,2 dmoßaauög] Ano- , 
Buaua — 21,2 podoysı] öuoAoyet — 21,11 rapadınanv] Tapz- 
xaradrny — 22,1 weravalyıdı] — — 24,19 "Aupırpnc] 
Birans — 26,19 amdropevav] —*? — 27331 roswov] 
zaralvav — 29,16 usreidoüce] unsAdoüen.. ' 

Zum Schluss sei dem unermüdlichen Förderer meiner Arbeit, 
dem Gymnasiallehrer Herrn Dr. G. Knaack in Btettin, auch an dieser 
Stelle der wärmste Dank ausgesprochen! 


Bolgard (Persante) 


‘im März 1890: Ulrich Hoefer. 


Einleitung. 


Über die Person des Konon, des Verfassers dor fünfzig Erzäh- 
lungen meist sagengeschichtlichen Inhalts, welche in des Photios 
Bibliothek auszugsweise erhalten sind, lässt sich Thatsächliches heut- 
zutage nicht mehr beibringen als zu G. J. Vossius’ Zeiten. Denn 
nach wie vor sind wir auf das Zeugnis des einzigen Photios an 
wiesen, Zu Anfang seines Auszuges, (bibl. cod. 186) sagt er: 
—— uiv 6 romuarıov "Apyeiau — — Rt- 
pityeraı 8° air id dx roAilav * wv auvsleyuive v dt —— 
Und zu Endo desselben: 'Arrıxög SE nv ppaaıv kart, "al 
—*R xl tatc Akzaı xaplaıs re xal dmappodrrog, Fand z A 
roõ ouwsorpzunfvou xal VENEN WPNXOTOS zo TOAA0Tc. 

Die Frage, wer der „König Archelaos Philopator“ gewesen, 
welchem Konun sein Werk gewidmet hat, kann mit ziemlicher Sicher- 
heit beantwortet werden, indem die von Vossius (de historieis Graeeis 
206 ed. Westerm.) und den Späteren ausgesprochene Vermutung, 
dass wir os mit dem von M. Antonius eingesetzten König Archelaos 
von Kappadokien zu thun haben, eine Bestätigung durch Münzen 
findet, auf welchen dieser Archelaos mit dom Beinamen Philopatris 
erscheint, ') Das, Bildnis des. Fürsten trägt die Umschrift Bxsulduug 

eAatou pilorarpidog ob xriarou. — Konon hat also sein Buch 
dem König Archelaos von Kappadokien zugeeignet, einem Manne, 
der nicht nur in der politischen, sondern auch in der Literaturge- 
schichte seinen Platz hat.. Er war ein gelehrter Mann, wie die, 
wenigen Stellen, welche sich auf ihn beziehen, immerhin erkennen 
lassen. Als Xwpoypatpos Ts Umo "Adskawöpou' nurndelons Ylig be- 
“ gegnet er bei Diogenes Laertius und als * wurde er, wie os 

scheint solbet Kompilator, e eine Beute des kompilierenden Juba II von . 


Visconti, Ioonographie gresgus vol. II tab. KEY 5 u auch Heyne 
bei Klnne p 170, » j 
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Mauretanien,?) Auf rednerisches Verdienst aber hat Archelaos wohl 
so wenig Anspruch erhoben wie Juba und Nikolaos von Damaskus 
— von Peter ‚passend zum Vergleich herangezogen — und wie Konon. 
selbst. Für den letzteren kann das mit Sicherheit gesagt werden 
trotz des wortreichen Lobes, welches der Kirchenvater seiner Sprache 
spendet, und wenn Photios des Konon Attisch rühmt, so brauchen 
wir darum den Mann nicht etwa als einen zu betrachten, der sich 
dem jungen Attikismus in die Arme geworfen, sondern der Auszug 
selbst kann unser Urteil leiten. Wenn man nun einzelne Krzäh- 
lungen miteinander vergleicht, z. B. die Worte über das Haupt des 
Orpheus (45), poetisch durch und durch, mit der Sprache der meisten 
übrigen Erzählungen, so wird man ohne Weiteres zu der Ansicht 
gelangen, dass unser Schriftsteller kaum einen scharf ausgeprägten 
Stil besass, dass er vielmehr so schrieb wie seine Quelle, an welche 
er sich aufs Engste anschloss. ?) 

Sage ist es zum grössten Teil, was Konon bietet. Wenige Er- 
zählungen nur sind es, weiche sich auf die Zeit beziehen, die den 
Griechen seit Ephoros gemeiniglich als historische Zeit galt, die Zeit 
nach der Rückkehr der Herakliden. Das Buch giebt eine Auswahl. 
von Sagen, anscheinend gänzlich planlos ausgewählt. Weder die Art 
ist bestimmt, wie im Metamorphosenbuch des Antoninus Liberalis oder 
in der Schrift des Parthenios, noch die Tendenz, wie etwa bei Pa- 
laiphatos. Bald ist die Sage gegeben rein, ohne alles Beiwerk, bald 
wieder ist die Erzählung deutlich Atiologisch gewandt; ein paarmal 
tritt Euhemerismus hervor. Wiederum lässt sich hieraus der Schluss 
sichen, dass der Verfasser die Stoffe ganz hinnahm, so wie er sie vorfand. - 

ix roANüv Apyalav auverisypive — dass Photios Recht hat, 
wenn er die Erzählungen so nennt, wird man von vornherein zuzu- 
geben geneigt sein; enthalten sie doch nicht Weniges, was völlig " 
. singulär dasteht. Dass trotzdem die Schrift im Altertum weiter nicht 
. Erwähnung findet, auch überhaupt nirgends benutzt erscheint, hat 
offenbar die Planlosigkeit ihrer Anlage bewirkt. Dazu kommt der 
. Umstand, welcher eben die Quellenuntersuchung nötig macht, durch 
weichen schon Heyne zu dem Ausruf veranlasst wurde: utinam no- 


3) H. Peter Über den Wert der historischen Schriftstellerei von 
König Juba 11 von Mauretanien (Meissen 1879) 7 f. Archelaos wird’ 
sonst zitiert bei Plinius und Solin, bei beiden, wie Peter meint, durch 
Vermittlung des Juba. Was von den Citaten in [Plutarch] do fluviis zu 
‚halten ist, 'ist "bekannt; da erscheint ‘Apyiluog xıpl 7553— 

8) Dies lotatoro sagt auch schon C. Bohert de Apollodori bibliothoca 
89, auch G. Knaack Callimachea ı Progr. d. Marienstiftsegymn. sa Stettin 
1887) b: 2. H.Flach freilich (im Ersch und Gruber unter Konon) bemerkt, 
unser Konon sei vermutlich identisch mit einem von Dio Chrysostomus 
genannten Ehstor, und sein Buch war ‚watrscheinlich rhetorischer Natur.‘ 
Aus der Betrachtung dor Erzählungen selbet dürfte diese Ansicht schwer- 
lich gewonnen sein; immerhin mag, wer die Namensvettern sehen will, 
den. Artikel ‚lache nachlesen. — Ein paar ‚Fragmente eines. Konon 


ed 
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1824 eine neue Rezension üurch die Herauziehung und Zu- 
ng des codex 450 (A) der Marciana in Venedig. Drei 
Handschriften steben dieser gegenüber. Auf Bekker’s Schultern 
. Westermann, welcher den Konon unter den Mußoypapor 

ab (1848) und der Herausgeber der vorliegenden Recognition, 
betreffende Partio des Marcisnus 450 an Ort und Stelle 
is verglichen hat. Die Ausbente war, wie sich erwarten liess, 
Vor den Geschichten stehen, von erster Hand geschrieben, 
weiche Bekker weggelassen hat, ich aufgenommen habe.°) 


Dieselben Titel stehen im Marcianus 451, ebenfalls die Bibliothek 
Die Handschrift, 


Konons Erzählungen beginnen Fol. 05. Der Text, welchen 
für die ersten 10 Geschichten prüfen konnte, stimmt in allen 
chen Punkten mit der Vulgata tıberein. 
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dxstvov rocß Bay Avelie, ac de Boüg Kvexomıas. Aoxpöc 


SE deding ne Tu Hpaxist un Tı dervov Uno Aaxlvon mad 
(iv yap Aaxtvog cwparı yewvalos nd duyd) dieauver Em 
Bondelz roõ Eenuodevrog, Ausubansvos za arornv. "Hpaxdfis 
d idev aurov Blovra xai vonlsas Tıva eiva KANov Trpüg 
Erxouplav oneußovrx Aaxlvou, Briav Krpaxrov xrelver. Üarepov 
di nadav Amwiopupero piv xoi Ta darx auris Insrälsae 


xl ueracrag 8° EE Avdpunuv Eypnas, Paauarı pays mia | 


Az, rorıv olxlleıv Er ’Iradlas, Evo Av To ofuz Toü Ao- 
xpod. x Sauever TF Rodsı TOUvonx TiuWon TT xInaeı Tov 


‚10 


Aoxpov. [oüra päv xl n Tplen dmmars. az Ti por dt 


RPOU peraypapeıv raurac, Slov TOAG xEpardamölsrepev 


inerderv;] 

IV. "OAuvdog rolvuv 8-Iimynag Ta me ’OAuvdou 
Tüg mölzug xai ‚Zrpupavos ou Opæxcũv Baaeusavre; Iray- 
Ne, ou xx 6 maraı "Hiovsus Toranög draus" xal Or 
mode aörg Tel; yeyovanı, Boaxryas -xod "Piicsog xar "ONuv- 
dog" ai "Pcaog ev dt Tpolzv Ilpızup —— àvæi- 
peiran Xtip. Aioundouc, "Nuvdos SE Akovrı auorac dxrovalac 
‚dv m xuvaysclo Mioxti xl Bozyras ö — TO 
xarolopupöpLevas TON uupopav "Oduvdov ame drelsurnos 
sony Barren, eig Zidoviav de Kpıxöpevog roAıv Exrıaev CÜ- 
Sxinove al weyadny, "OAuvdov aurnv dno Tol maıdos Syoatauc. 

V. Eiwonos 9 tunen za me <’Aploruvog Toü> 
“Prryivov xal Ebvopou toü Aoxpoo Tüv xıdaupwänv nv iaro- 
plav morsiran, al wc Eis AsdpoUus Kplxovro" xod örı ROTaud 
SropıLouevor “"Prytvol ze xai Aoxpoi ("AAnE övouz Tip norau) 
oi piv apumvous, — Aoxpk &Bovrag Eye Toug: a 
xæt cc dollav Ebvouog Tu Pmivx⸗ rirerroc 67 xparel roõ 
ayrayanaro‘ — ver zors Tüg appovia; oUone xat 
ãc bæytionc Tüv —B— — innrag TU dag To 
— —XRE 

VI. Moor" Mh ben as Moos 6 Mavroüs xal —E 
Ao( TÄG KTpög Teleurnadeng ixdtyera pov 7 iv Kiapy 
" ’AroAdMvoS pavrelov. ua dxsivo di xaıpou Apunvelran Kaya 
eis Kolopave, dv 0* Moyo; ixav üype TO pevrelov, para 


17. yiyowv || 24. "Aplorevos v6 "Prrrivou Heyne |]. £2. ic. Pi) pre- | 


pono si wöf || 88. päveng A, Mevrous vulg. ‚Mares Heyae. 


15 


‘ 


25 


80 


85 


Tpolas mixvausvog ma. Apov odv ini Rod —RX xal 

Augpluaxos 6 Auxlav Bæoraðe Aucı nv kaw ent mörspov - 

yap dksovre Moros pöv äxeduev 7 Aerav rpoayyPian, Kaya 

8 änkrpens viaıv anualvav, x Trrären, mal Modos nv ind 
5 pMMov druundn, Kadyas 8° dauıöv usypnaxro. 

vo. Gap n d Gemyetran x Pilzuuev reis Dio- 
vos, A ylyovev it Euæopopov za Küsoßola; dv Gopuqᷓ Täc 
"Artus, ourog 6 —R Umeppung TO xaAdog dykvero. 
pla 88 Tüv wwupav do& roü veaviou zul eyeupv yiveraz. 

10 aidountın 8° drmalpeı LleXorovvnaou xæa el; mv 'Axııv - 
‚ yYevonım Terz xoũpov Baupıv, ög rAnsas Em Tooourov nxe 
—BRR us xal Basuka par, xalnep drmdumv Oveo, - _ 
Zxußa; romenchar. delaous di xai als Mouonı; Umip Hör, 
‚x &dAwv Ti vurnaxvrı tedevrov, dxelvp piv vous Mousav 
15 yazoug, äxsivarz di 6 EAoıvro rav alrou, Ebexonn Toug 6pda- 
uoðc vᷣrendeic. 

VII. Kawaßos 4 Beovon“ 7 67807 demyalraı za map 
Hportu; ou Alyumrlou pavreog, oð * Buyarnp Otovon 
ipæctlex Kavapou (nv 8 obrog xu ung MewAxou Toü - 

.20 Arplug) amoruyyavı. x ws 6 Kavaßos xudös xl 
voc aruleovro; Mevelaou An Alyurrou xal "Erkung, xl 
Tpocoppucaiwav 7A yi, uno Eylöwng Inyhels xl var; To 
axflog er ob mod Bumaoxsı’ xl Meviiaos xal “Eidvn- 
darrovaw alrov in! Aiyumrou, oð vv ErWvunos Mara 

25 modıs. nad Tüv ou Nellou arouzrav To Teisuratov 6 Ka- 

| voßos:A Kawsßıxöv dx ou xußepwnrou hy Övopaaiav Eixsı. __. 

IX. Zeuloamıc‘ 7 ine Ta ep Zespapso; Abyaı zai 
Zeulpayıv ohM Yuvallız zur vous Nous arct Nivou yardo- 
dar, IR unzipe‘ xal %oyıp in 608 ol Nor wepl ’Arosang 

80 Ti Aocuplov Avaypapousı, vaüß” ourog eig Zaylpauıv dva- 
Hlpeı, obx Atyriv elrs Bualv dvonaaı Av abınv vonllwv 
A Ta map Zeuupäueog Aug olx eldas. Akysı 

8 6 nᷣ Zeplpaguıc am Te Us Audpa zul dyvooüse piyelon, 
dire yroban üybpa dv m pavapd læxs, —— 


I 20. tpesou A, zpwös vulg., ‘Atples Kanne || 22. * 
Spende | 29. waripe seripel pro Sufuripe; vid. dien. | 39. drmiorg 


repov Pdelunröv dv, Mndors nal Ilkpanıs axddv nad vonımav 


Bobs unpaoı ulywaßat. 

X. Ion 4 Kirwoc Al de + Zidwv 6 Iloeıdavog 
xod "Ocenc, 6 rüg Opaxlaz Xeppovnoou Baaıleug, yewä duya- 
ripæ HodAnvav dx Mevönldo; vouong‘ Tv roAAGv kmsrsvond- 

vv AHAov Eixsıro Ti Hayn xparmmaave Ziduavog xl mV 
xopnv Ixtiv xl way Bxarislav, dvampeltaı oUv unip Toü Yapou 
diæd Acv Mioob 6 "Audewoualag bacutðe xl ‚Ueppner ö 
Muydovlax. änsıra Zidwv ‚Hplieı ph mpög albrov, KNIE mpog 
—R diauæxeo dei robe umarfipag, nal Ti vurnaxvm TO 
abro dBAov eivar. Scywvileras rolvuv Apuxg al KAtroc, ad 
ninee Apuas Boryp Iladdrvns. ou dzyvwmadtvro; Ziden 
Une Sun Havarov lcd dıdoven, ei un ’Appodien vuxrög 
imporrmoasa mäcı vol roAltuıs mv nopmv Tomas Barvarou. 
xl reisummaavrog Tou rarpos Iladdrm za KXroc mv Bası- 
Atlæv ixdkyovran, za en urn rı xodpa Ile am DixBev övonz. 

XI. Alla # dpornp n = Ta — an "Hpaxıdous 


Yuolas, iv Alydıos —*8 — dukäeumn, xx vᷣe 


nv —2 toxev &ro Tıvog —A Auälou, 6 öc, drei Tpopas 
Treı Hpaxdtis Uni "TMov Tod mardog, õv nodH vlov xerd 


nv 80V —R avi roõũ napxayelv xl mpoaußprasv. 


"Hoxxifis di yadernyas Eva av Bowv xaraapan: aurös ” 
Howärar za ru mad Blow‘ hpito SE roppußev 6 & 

wat 6 "Hpaxific yEiarı Sidobg Tas Apac vuöcrors ürepdtykaro 
Bolyns Tölovog Arorabanı # Tg pera Tüv dpa. 

XIL Dos’ rn ıB Ta ne Towöc Toü "Epıydovlou sol 
Azpdavou Siaußaver, g dBaolleuas av red Tv "Iinv 
xuplav, xol year dx Kadppong Tüs — Nev (di 
ou To "IAov) x "haapaxov aa Toavuundnv, ov Tpmaoe Zac. 
Acapæxo⸗ de ouv rõ rap Anpbaviax dBo.olievor, xal vv TouTo 
ray Tpaav Baaldsıov. "Idoc 86, öc ariisı To "do, xparel 
pay Beßpuxov Bao BuLou dvauz, zal dr näye To 
Nieov alpsı, 


2. prepae] mare si is rin yon, U pl iur 
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ol Illpası Img Tod vüy, axiyoua 88 way yamonpdwon, eis Adyııı mape Tal 
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XI. AltDde- hy! ru med ADdag dulkeuom, 
ing Av Suyernp piv Aaoutdovroc, adeApn St Ipayov.. 
Tauenv Ipwreoiao; &£ ’IAMou pera xl Nuv vauatv Ki 
aiypa\arov eig rov peralu Mevöng xal Zxudvng ® 
ROAOUG YELLÜÄvOG —* — xeũ mpös —* — 
map Ilpwrscstixov aravrav Tod aiyınlob Avaßev Tpog MV 
Xwpxv Kvadpanovruv, &IMa Te r Aid Tal; auvaıypado- 
rioiv tixoũsæ xal os ei Aplxoıvro GuV Tols "Einew Eis Tv 
"EMadz, ypucos dv abrats Sole Ta ic Tpolas xœæxd&i, 
xcidei rũp tvelvæi Tas væuci. za xa2ra.bvouot obv aurals dv 
Ta Xupz xl Axovrs; ol "EAnves, zul rodıv wrilousı Zxıavnv 
xl auvorxiloucıv, 

XIV. ’Evöunlov‘ % 8 ra zer’ Eväuplavog \aropel, ö öm 
ss als nv AedAlou Tou Arog xl Ilpwroysveias ic Asuxa- 
Aovoc, xal as Bvo rixoı maldag Eüpunurnv xl Aitadav, öc 
dx Iledorovroou Thy narpıpav Army Apynv Ei: nv dvrındpa 
saurng yfv ner& ig droukvns wolpaxg, Koupiitas dxBeiuv 


xnot, al avıl Koupmrido; Altwilda zustehen Sidwarv. 6 


20 


25 


30 


8 Eöpurudng xt TToũctußcvyoc rat; "Hiıs Tesurneavrog Tod 
unzporaropos "Evdupiovo; mv Baomelav dxdtyerai xal Ti 
xrioſtian TOAsı Uno "Evöupleavog "Hiw iravuuov iBero. 

XV. Geveaınz' 9 w ne, Devaatüv xal Anumpoc xal 
Kopns, iv IDovrwv pnacac xx Axhev Tv pinrdper eig 7a 
xt Baalizıx Ayaye' xæat og Pemaraı müoaoꝛ Aiſaurp 
To xwplov, Bi ou 7 xadodog (Av BE Tr yaane dv Kuddnvn), 
Ma Ts ayadız dyapisaro au undtrors urepdciv Exxtov 
avöpac Devearüv dv noldum reaelv. 

XVI. Necæaxos fi Asuxoxönag‘ v g Ta ne Ilpouzyou 
x. Asuxoxöux rv Kyasalay (Mods di Koteng N Kvueoëc) 
dickiici, ST Npa Ipopayos veaviou xadol Tou Auxoxoue, ag 


ABI abe KEYAAX Tpoursıvs Xu) Xıvöuvav peare, 7 mavre 


urtorm Ilpopayos Oridı Too Tuyelv, wg 008 ourw TUyXaven, 
al avriiumet Asuxoxönev, vo Teiguralov Tüv ABAMv (xpavog 
& Avrepßonsev) drkpp Rai verviz Opävrog repıdel; ol Atu- 


xdoxbope olm dveyuıv im Unlorumlav Eines, davrüv 


Bueypnonze, 


4; Inning örev vel upuov Kanne || 14. didvou, 'AsdAlou Kanne || 25. 


— 
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XVII. Zuieuc 7 ör Aixaıog za Eudebc —R 
Iloosdüvog viol, nepl ro IIMiov Opos Tic Beooxdlx; waouv. 
xal Av 6 piv Ölemuog, zul 5 avoualero, our xal tiv. Zur 
Az St Ußpornv ovrz "Hp Avanpel, Eevileraı 8° uro 
Auzlou za dei ig Zuidug Buyarpos dv aurhv rap ur) 
pegopdvav wal elsayeraı yualız. n dt dnodnunaavros 
Hpæx)touc ro ref alröv kur xl nodo Paddoutm Ivn- 

oxeı xl En mpoaparıp «a xndelæ iravv "Hpaxdi ac lueAdev 
aurov FT mupf suyaxraxalsıy, ei un ol rapovrt⸗ —8 
X ‚BO —B —XXXä "Hpaxdous rð 
— — al d &vri HVNUXTOG 
tepov "Hpaxddous aripnvev. 

XVII. Adroidav A Zrnalgopos' 7 ın', Aoxpol paxo- 
nevor, drei auyyevhs abrot; Ale; Tv, Ev TH NaprTaGe Yaapav 
xtwv tGotv, ws Gidev Alac Ev Y, TapxTartoıTd. TAPXTETaY- 
—8 oũv dv TE mpög Kporonarag pay Albtoldav Kroru- 
Name vbouxidn dıx Toü Sıxislrovros duxtord uEpoug xzi 
——B rooc rodeplous‘ Tpudel; 6° Uno paonæroc Tov 
pnpöv AMETpETN, xl dopaxrkılev, ug Av xarı xpnanöv eig 
Tin dv Hovro "AxDierov vhoov (tori 8° urn mapamAevoavrı 
zov Iorpov umip wre Taupurns) tættet apa yeroveng xx ToUg 
Te ANoug Tpwag Ixuesbauevog, — SE mv Alzvrog 
rob Aoxpob Yuxry, ixtn. xuxstdev Ehiovez amayyEiisıv auröv 
Zrnsiyopw "Eidvr, xedsunı Thy eig abınv Fdeıv, el Het Tag 
opeıs, madıvpälev. Zirmalyopos 8° aürlxa ümvous "Eikvns 
guvrarreı xal Thy Oıv dvoxapleran, 

XIX. Fauadn A Alvog v̊ 18 cq Fauxtn v n Kporarou 


EE AXGCAAοα xus wol TEXOUCH, imel röv mario döcdolxen, Ä 


&urideran, Alvov dvonzoace. zo 6 BeLausvog mormv ag Tdrov 
Aykrpepe, xal rote oi Tg roluvng xuves Sularzaav aurov. v 
SE UrEpRAdNERGE aTapepog ylvaraı vis mare, xal Sale 
aurt davarov, nenopvsüoder za waraleußsche alınv’Anor- 
Auavog oimdels. "Aroddlav di Tip fg dpmpiuns Yowa Xodı- 
Brig Aoyu wolaLeı Toug ‘Apysloug. xal Ypwpevar umip drai- 
Aæync Pauxdnv Avis xzi Alvov Danxscher. ol di Ta TE 
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ix Erlunaxv abroug nal yuvaız äye xopa; Insunov Don- 
veiv Alvov al BE Bprvoug avrıßodlau yıyvöczı Tag rs dxel- 


vv xl Tas aperloxg Avkmlarov Tuyas’ xl oürwg Tv" 


dumperns; 6 dri Alvp Bpfivos, we dr dxslvav za rols Erst 


monnTalk rxævtöc *idouc mapevönen Alvog aberan. pÄvG TE ' 


—R &pvelov, örı dpvaaı Alvog auvavsıpaon" al Bualav 
&yovar xal doprnv kpvidx, urelvovis; dv dxelvn rC nuudpr xl 
Xuvav Önoug Av ebpuan. xx 008 oũro⸗ ‚Dapa TO xæxov. 
äwg Koporßos xxTa yprauov Elıre 0 Apyos xal xriax; 
mov &v 7% Meyapldı x Tormodloxov imnahlan; xæ- 
TORNaEV. 

XX. Bköxdos y Kdudis 9x vᷣe — 5 Xadxı- 
eb; aiypalurog üro Biradtav yeyovas (ol 8 Buoadraı 


Ä —RX &dvog, Avrızdaa Ieddnvns ixoüvres) ourog  Kadxı- 


det⸗ — neransulausvog rpodldwcı Buoodras xl aurol 
prev nv To aipwöl drapakav Buoadras, eirz rtixrotic 
TROGavrEg PouxöAou —XRXXXX rap aurav yayevn- 
ufvou aippüm Tv OAV, badtibavre; ou; Bisadraz. rov Si 
rpodornv BouxoAov mapafavrıg Tas auvdnuag xrelvauan, xl 


pfvg aurol; Six Toro Beodev ivioun)e. xl arò y —R 
ragov TEXT ywoavrss va PBouxoiw xal 5 Apwı Buovrs; 


TOO xæxoũõ ATNANKYNERV, 

XXI. Aupdavos n aa, Arsdzvos al "Incluv raldss 
hornv Arös E& "Hidxrpag vis Ardavrldo;, xal wrouv Zixuo- 
Hpxunv iv visov. AA 6 päv "Iaoluv paapa Anumtpos 


aloxdvæi bouandel⸗ iatꝑauvion Aapdavo; dt Eiri TWäLpS 
auyyudes el; any avrındaz yfiv, &v % za meÖLRg KON ai 


zo öpoc rn "Ihn, oxidiai⸗ (mAoluv Yap ping obdknu Tv) 
diæßæivei. tixt i To xproc TOTE TG yapzz ° Zuauanöpou 
To ToTapou ax Fe Teüxpog, &E ou Teüxpoi ze ol oixn- 
vopeg mal Teuxpla h yi' xærà Aöyous auverdehv Adpdavog 
Au Barver Tr Nulaeıav, xæ rodıv, dv @ Tüg ayedla; rign, 
xriti Aupdaviav, Üorepov 88 velsurnaavrog 'Teuxpou N rüce 
vi Zus Bl abrov Apr rapAder. 


üpfen | 9. Kpdtumeg, Köparßog Welcker || 17. Bounsip nat Bilyp alypın-. 


corr. Kanne et Heyne || 18. aipova || 28. "Ixowv hie 


et inf, act „Holsten,, eadem corruptela o. c. Clem. Protzupt II 88 || 
25. try vhow) wiom. 
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XXII. Kors' 7 xB, nenaxip xem vlvnuz Spaxovrag 
ipxorig Supeirzı. 6 SE Erpepk re xol imeuadetro, Eng mobndn 
xal poßov Emolsı 6 ‚Apanav zotc dir rip aplars‘ oyroL "Yap TOTE 
Nvayaasav zo usıpanıov ixdeivar To Prolov Ent Ti denuizc, 
xal moAN& xAalav Ehidero. Üarepov & dri Brpav dEeNdovrox 
Tod uswpaxlou al Arorals MEPITECOVTOg, Avaxzdounevou Tous 
Bondnaovrog, dvarpwaploxg 6 Spamtay Tv Dviv TOUS EV 
Ararag Sukpderrev dato mepnndek,, anusiz di 7a rad 

—XXC —EXR IL IVERTTEETE Im BouXie. 

XXIII. Oiwam. n xy’, os ’Adskawöpou rou Ilapıdos za 
Oivayız, Tv &ynuaro rev fi rᷣy "Eitvm apmaaaı, mals Ko- 
pußos ylveran, xt virav TOv TaTepx. TOuTov h KnTnp 
X mpockrepbe, Indoruriav Ts xıwücz Adeszvöpy x 
x7x0v tı Ötzunyavandun 'Eikvn. wc 8& auvnöns 9 Kopußaz 

=pög "Eitvav dytvero, AndExvips; ROTE TXPEADEV Eis TOv 


Daiamov xl Bexaauevos TOv Kopußtov “Eike, mapeLöpsvov. 


aa Avapdeydeis EE urodla; ebdüug Zwaipet. zul Oivaan fig ve 
eis abchv ÜBoewug a Ti: Tou mals — TO: 
’ArtExvipov kpzezukvn, xal —XC — yap Tv — 
yavrelaz x vous Papuzxuv dnıornuav) 05 Tpudel, more 

um Axaiõv xai un vuygaveav Beparelx; dtiotrai —— ol 
xade Ger. üarepov Ö AdtExvipog Ev Ü rpös Ayzıou; Urip 
Toolx; payn Tpmdel; uno Prloxtirou za dervag Ixuv Sr 
arnvng bxopllero npos nv "IEnv, xal rposeriubas urpunz 
Wctro Olvans' n SE UBpiorixäg uAAx Tov anpuxa Suwazuevn 
mpös "Eitenv levaı Adbandpov dEavstöile. x —B 


ev xxra mv 680v Und vol TPRUNLTOG veleurz, nv di nz. 


Rervaubvny TV Teleumiv — Önug devös eige, xl 
Spebausun * —* der pdaezı drsıyoulen. wg 8° duxße 
Tapa. TOD xrpunog Om Teßvnaon xl öm alrh alröv Avipmuen, 
&xstvov uäv ? Tg Üßpeug AB nv eyadhv marahaoa Avaıpek, 


KL 8 Arsbavöpou vexpis repıyußelsn xal TORE Tov xorvov 


aupolv narausubausm dunpense 77 Tave, 


xXIV. Napuasoc‘ 7 x, dv "Osoreig Tüc Bowrias: 


(dem 8° mod og dxdg Toi ob "Edenahvog) . Equ Näpnunons 
navo xaddg xal UNSPORTIKG Epwrög Te xal ipaosäv. wa cl 
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1. Pondrioorns © alt. in ras. || 14. wurilng] penis 1 3 np 


81. verba erregt av vie . valg. 
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päv Ma Tüv doxoruv dpavrsc drenyopevaav, Ausıvia; 8: 
KorU: Av Eruubvuv xl Beouevoc' ‚as & oð mpoclsro, AANa 
ui Eipo; mpoatreudbev, dxurov npo Tüv Bupav Napxloaou 
Surysipllerzı, OA: xaßızsrsuaag Tımmpov ol yevkadar Tüv 
deov · 6 8: Napxısao; dv aurol mv —V x TyV poppiv 
im xonvng —B zo Über, xt pövos xal Tpdros 
tzuroö ylveraı KrTorog „Ipzorig. ro Aumyaväv xal ·dixxiæ 
raayaı olndei; AvD’ wv "Ausılou Elußpios Tal Ipwrag, dzu- 
Tov Sraypäraı. xal E& dxelvou Bronuk pEMov Tınäv xai 

yapzlpaıv Toy "Eowrz xal TpOg valc xorvalc depæxelai⸗ xx 
— Yusıv Eyvasav. Soxoücı 8° ol Imıy ap TOV VADRIGHOV 
vo üvdog E& Exelung rpürov Tg yis Avaayelv, sis Tv dyußmn 
vo ob Napxiacou aluz. 

XXV. "Iaruyes % Borriztor x wg Mivag Aös xai 
Evpwrns, 6 Bzedsuov Konens, xara Inenow Audarou sroig 
tuaæce eis Zuxaviav (zum 8° dariv ı vov Üuxeile) Und Tüv 
Koxarou Huyariouv (EBaalleus 8° ourog Zixsiüv) Avzıpstrau.- 
xæat To Konrixöov —XR Zrxedokk Unio Toü Baoıldug xai 
yrraran. xl drawovrz; und yenavos Lkresov eie Tamıyas, 
wol aurodı Tors Wpuszvro, avıı Konröv yeyavarız "laruysc. 
xp Bi Üsrepov unlga Tg zur aramv dxnecovisg Ts 
Yapas ypnapov ExBov, Evi Av rs aurols yüiv xal Üdop 
Spdr, ivraüde oixlschnn. xl wnnoav hy Borrizlov dxst 
yap nalde; Aprav sldn xal Amy ädev mallovres ro mndoü 
xal 5 mÄRTTOvTEG airoyubvoy inthuxav aurolg Kr dprwv Tou; 
renAlvoug & — xal oĩ Ye Tov ypnauav ersitadın vouloavis; 
Irnoavro Tov Brake Maxedovov xal Eixßov oixelv mv 
Bortizlav, x Bormzor näv zplrov ydvos dno Kpnrav 
— *** polpz vov sisı Maxsdowev. 

XXVI. ‚Küpvo; A Kospog v̊ æc —8 —XRX 
AroNavos, ö Ovayıa Kapvo, Aupısüarv dropavov. “Inrormng rt 
av dp "Hpmxikoug @vaıpel, ört xæritox eis Ileorovmeov 
Hpaxdetdaı. xl Aoyıoü TOUTOLG RPOTEECOVTOG xpmouöv Ic- 
Bovres Meo⸗ zov 'Immarnv Too — —* Av 
2) paoua vol; Aupisdan. . "Hpwceidag iv Bodo; . sic. 
IIeAorovmoov rix ro· 68‘ Irrörng Basler ers xhæ, 


1. epwviac || 8. apıvlou || 14. inter Mivax ot Aus rasura}. fait vide quod 


vage it 17 nden | 88. nal 1pnapin. u on: 


E Pu 
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dx Tod rpayparos ’Alnınv wadboac, Os —— xl wolpav 

roõ Aupızoö ia xl Zroupldaz dxBariay Koplvdou Ba- 

alas Dvras x Tous auv aurols Iwvzc, avonlleı nv TO 

za inte nara Ti: "Article, Örs xl ypnanov Auyßavsı 

vunasıv, si &rooyowvro rou Breidag ’Adnvaluv. xl Toü 5 

ypnsuoü Yvuadtvrog "Adnvaloıs meihoucı Kodpov EBfounzov- 

zournv-Dvra dxovex Bouvan daurov Umip Tüc ma rpido⸗ xal 

Ausulausvog Av oroAnv ST el; ray EuAopopwv u up bog zav 

Aupıkov &vaıpalrar. xal YYOvrss UaTepov Avput⸗ xa aropwöveeg 

ar vbenv dorslcavro "ABmvaloıc. 10 
XXVI. AtuxxAMcov- % xl Ta men Aeuxakiavog & dray- 

—8 õc EBaaldeus Uα Dhrwridog, za TOl zer aurov Täg 

"Erdado; xxrax\uopoü® xui mepl "Eiinvos Too mado; aurrol, 

öv imo Tod Ads ralda zalval paoıv, Og xl Sudkkxro Tv 

bꝛouaiæ⸗ ———R Asuxziluvog, xal rürrer maldaz zo. 15 

av AloXov —* aov xprov baciotiew ——XR— 

Aours xal "Enzet dvoi morapols Tv Apyhv Sroprazuevo;, 

i 00 To Alodızöv KaTayaraı vivos“ Adpos d 0 dcurspog 

molpav Tob Axou Aacov TR TOU Tarp < Amouelleran za Umo 

Ilapvaosov zo öpog xriieı rodsı; Borov, Kurimov, "Epıviov, 45 20. 

ou Ampueis‘ 6 di vaararog <Zoüdos> ’Adrvale dpwöusos 

weiber — BR rie Arruenc xal yapel Kolovaav 

zn Eetydiuc aa Titan &£ air Axæiòv xai "Tovz. xal 6 

Ev "Axanög KXOUGIOV ꝙovov — Tat, xai eig Ils- 

Aorovmoov &Huv "Axabıv are TETPATO.Y, & ou Ayzıol 25 

"Iov 3: Havovrog Toü KnTponaTopaG dx TE Tv dperüv x 

mv —XX 'Adnvalav, Ev" aeg 

ol 72 Adnvaloı Apkavro xartaden x TO No ray ’Jonıxov. 
XXVII. Teva xal "Husten un, oc Tivmc xal 


"Huıdte raide⸗ horn Küxvo Baast Towado,, xuı Kixvos 0. 


arodavouong ar vis yuvanöc iripav Änmoayeran n 8 
inyuavelaa TiMm xed pi Tuygavouon xarejeußeren roü raus 
ra daurnic. xal 6 marip Axplrug als Aapvanz Thy zarz- 
esleı, AA xal Tv "Hudizv repızAyobeav adeApo0, xal 
&pinaı «N Hadaoay. * R eis vloov Ixpiperan, xal ol dmiyapın 85 
nv Aapvanı. dvaxoullovran, : xal To Mara rũcync —X lexove: 


str ——4 


II. erayyüs || 15.. —— noldag om. 1m. ‚Serben. nd 
didi } 86. rlageon. ... u . 
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Tevung xl "Huußte, x N vüoos Tixbdoec dr Asuxöppuos 
evopaatın. 6 88 Kuxvog perayvoug zul Optuectusvog xpᷣc u 


vlcov idcdtro Toü xæidᷣc &rd rüc venz duvnarizv Eyaıv. 6 56, 


os pen irıBaln rc wmoou, röAsxuv dpäuevos va velouare Tür 
vous Öimnonte. xl kr auroü ol Avdpwmor drl Kavrög dro- 
ropou TORYURTOS my Tewou rölexuv driikyovew. 

XXIX. Maymtss‘ n x8, cs Mayvnrıs ol Mayvnalav 
riw iv "Aclg vöv — TO xporepov men IImæio morauöv 
xaı 70 Ilndtov 0 Opos danoav, xl GUVEOTPATEUGEV Ayaıok xara 
Tpolaz Tyoupedvou alräv IIpodoou, xal dxadloüvro ‚Mayırs;. 
eira Sex Meywnruv &vaxopıkop.bwav abrüv drö Tpoizs 
oixkleı ar’ suyac & Arrpoxs. DEr& xpovov dt dvaaravrıc 
Tou itpoõ xal xarınvıss En) Hadlzasav dnspuundmazv eis Kor- 
vrv. borspov Bi Prxodevreg avkarnsav dx Konens xal mis0- 
aavres el; mv ’Aclav Eppuovro XaXdv WEONTIOTOV OUCEv TTV 
"loviav xad mv Alollda, uuzyoüvre; abrık xark Tüv 
irmubsulvov. dxstdev —B dv vWtioi, xal 5 
ro, Aro TÜg xard To —D xærpidoc Mayvnolav abe 
inxorlaxvrsc. 


XXX. Haßnnos: % Tpımxoorh va mel ou Tleıdymion 


zod ’Arollavızrou, ög 7& ispx "HAlou vinwv mpoßare, Er 

aurav E Auxoı Iısorapakav —B Tag Ser imo Tüv 
rodırav dxxonsera. xal rn YA xaprov 'Anoldunaraıs unvi- 
oxvros aurols ro Heou oux däldou, Eax riym xx rpoasrelo; 
Suolv Dxaxusvor Iludnnov za olxlz pıf, av ı alrrög Ypsriaxro, 
wry inapriav Bıkpuyov. rav impavav 8° Tv © Ilsıdnmos, 
xl Sooı &ANoı dx duzdoyfig Tüv lapäv eiyov reoßaruv mv 
a xl rn Aroddavix rodıs 'KAAx; darıv Ev I ’I- 


Ypae Yi ji, xelraı & ixt TAc Hadaaang, aa moramös Adog 


x ulong abc play eis vo ’Iomov —XRX 


XXXI. —B nic, og Trpeic, —X Opæxcõv rov 
map Anudlev zol mv Am Punide, &ysrar Ilpoxvav yuvalız. 


ziy Tlevölovog Paodsvovros Adıvöv, xl oc drsuam ol 


dukyn dosousn Doourdg “% ddcrgH Ilpoxvng, xed Teuer iv 


eurig YAcrrav, Sedwig Töv ix Aöyav Bplaußov- a dt rirdov 


___ Üehouon ypiiper mi mädn To ven. xal ı Ilpoxvn padebon 


58, Yieren 1 28. dh] Ar com. 1.29. Air, 
rin Kanne 1 35. Oplanfor surpootum: vd | 
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xal duuvantvn maparidner —XR dexvo ra abrol Yewinare. 
6% T npeUs, uadıav Tod Selnvou To p3oog Um abric Ilpoxvng, 
ilaxev abınv re nad av dBeAoNV as auvepyöv Eon &vereiv. 
rc Si nüdos Aaßav Evrsüßsv Ilpoxvnv piv amdova morel, 
Diroundav di yalıdovz- x aboua Fir mavrög Tag TOTE 
auuPopaXs. Aa xl 6 Tinpsus eis inona perkomn zo uud. 
nal old dv dpviaıv abroug pacı renzucher dig dpyfic, EAN 
Inores del Ambovag xal Yedıdovas Suaxouarv. 

XXXI Eipann' np 7& mel Hipomng Tg To 
Polvxoc Buyampöc ‚Kpavods yeyawmu£vag, xal os rtulere ToUg 
viete 0 „Farnp xara Innos Tg dep, av nv xor Kadı.og, 
pe” ou auvanalgeı za Ilpwreus E& Aiyumrou mv Boualpidog 
dedins Braslev. zo wg XaT& ToAANv miavnv UNÖEV Eupovrss 
xartoyov eis IlaAAnvmv, xai wg Ilpwreus Einz bob; Kite 
xaı Axßav pillav (Brameus d° Tivo Kilros uppev xal Blxauog 
Iıdavwav Opzulou EBvous) Kyeraı [Ilpwreus] yuvalzı av 
Yuyarkox Apusovonv . x Bıodrav arzIadkvrav Ti oixelzg 
vis TG TpOG abroug rofkum, öv Erodkunos Kitros x 
llpwreus, Pradsver is Yupas Ilpwrsüg xai Tiere ralda; 
oby, opoloug xurdi, AAN wpoUug xal mapavououg, Güg HpxxAfis 
"Bimorovnpos cv Avapel. za aurol; päv 6 zarmp Ya Eymasv, 
lIpaxbtaæ SE (Mv Yap Evans) xaffipe Tou Povou. 

XXXIII. Zyiepog A Boayyiäaı n Ay’, oc Anmoxdog 6 
NeApos yewz raldx Eunpent; Zulxpov Ovoun' xal wc TAT 
ꝓærTèà ypnawov Eri Miinrou, Eywv pH’ daurod xal Tov ralda 
Ev Mıxlz“ za ag xaralunaver Toütov GroußT; ou durmisucer 
xx. ayvolz, TORMÖERKTOV eyovea Eros x wg mals ’Epı- 
Bapaou aimöAog —R Paveı zov Zyiepov Kdupoüvrz xx 
&yeı TpOg Tov maripa' wo ö "Epıdapeng aux EAarrov roõ 
idioo radog, adv Tüg Tuyas x To yevog ToU Zybrpou, 
Tourmy mepelze. nal rEpl TOD XUXvoU TOD AnPdEvTO; & 07.75) 


Tolg mau nal dig ipıdo; xal ob ic Acmoßdas PRruaTog, 


0 elmor TE Fol nasal mpog Milncloug yavaı TyuRv — xal 
raldwv Kyavz yuuvızov TEAEIv aurl* nadiivs Yap any 77; 
kıdı av nalduv. xl og 6 Zutxpög Tıvog ray dv Müngtars 

ivokov Huyarkpa yanel, u auım ierovon op& Gy TOv 
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X au di roũ — einduvra di Ag yaaıpas xl 
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6. Ale, 
VIII 198 || 88. airög] autom. 


av aidolav Sherdetv- xal Av To Opa Tolg mevreniv dyaBov. 
al Ürexs x0pov, Beayyov &ro ToU bvelpou xahdanon, örr 6 
Miog alrfic dk Tob —R SeEMdE. xl Tv 6 nal xa)- 
Ausrog Avdpunuv, x abrov dplinsev doxadel; Arordv, 
— moyualvovra Eva Bopös "Arolduvos Prinatou —— 
6 8 Bogyxos &E 'Anoddavog Erimvoug pavrunfg yeyovag &v 
Adiuoi⸗ rqᷓ xplu Eypx. xal ulypı vüv pnownplav" —WR 
xGv av lausv nerk Asdpolg xpxrerov Onodoyslraı To Tüv 
Brayyıdor. 

‚AXXIV. Aropndeog Avayın 9 Id, Ws HET& TEisummv 
Aisbavöpou Tob Hlapıdo; oi Ilpuuou rate; "Edevos xx 
Ankpaßos ApıLov Unip vv "EAkvng ‚ya, x xpærtt Pix xæ 

zav duvarav Anlpoßos, vewrepog dv Eitvou. "Eievog 
de iv Üßprv ob plpav ei; av" lönv aroxuproag hauyals. za 
KAT —XR Kadyavrog ol mOAtOpKOUVTEG Teotav "En; 
Acyp rov"EAzvov auMdaußevauan xl Ta ut⸗ —XXXX BLdn- 
—* —X "Edewg, 
es Eurlvp Imre rerpaubvov dariv Niov dAövaı, xl To TE- 


Asuradlov, ireıdäv ) Ayanol aaa 2.) — Adnväc- ‚Ileı- j 


Aadıov, ROMY Ovrav TO . erellovrn ouv dm 
«a xAorf oo IleMMadlov Aroundng * "Oduaasug, xl Avz- 


Batver im Tod zelxoug Aroundn, dmßas rüv apav 'Oßun- 
ats‘ 6 di oux Avsixuca; ’Odunckz, xalror rag xelpas dpk- 


yova, Yes di 76 TleMadıov xl dmsdousvos alro Tpös 
Oduscix txcy untorpeps. xod dx Tou medlou xarıovrav 
ruvdavontup Exact Tu "Oduoset Auundnc, TO S0Aov Tav- 
Spöc eidg, ouy önep Epnaev"Ersvog IlaMMadıov Axßelv adrov, 
X Ave! dxelvou Erepov, dmonplverar. xıunddvrog di roõ 
TI aSlou xær Ivo Sadyove, vos "Odusoeig alrö 0 dxsivo 
elvas xl xaromv Yeayovag aräraı To Elpog, Exsivov av 
&veisiv Bovindek, abrös 8° "Ayaıız o IleAAadıov xoulheıv. 
xal aurol —R rnyhv — (Av yap on) Op& 
Auynöng iv abyhv ou Elpous, ’Oßvaasug & dvapelv iv 
&rtoyero — xdoetulvou Eipoc, Selav & Svardioue 


Marti 75 Eipe oln dillovre rpouwu Tumtav Te wäre 


günslou Knasck coll Varr. ap. Last. Plac. ad Stat Theb. 
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Mauvev. EE 00 r rapoula „m Aroundeos dvayıım““ dnl mavrög 
Gxoualou Aeyonkvn. 

XXXV. 'Arodav Turawuc 7 A Suo roulvag uro 
Ausoov ro po; As 'Epsalzg fig eloayeı väuoveag, ol pelıc- 
aöv icub⸗ iv zın Bædet xal —RR dexazucvor armdalep, 
5 piv ek yapulde xarıkvaı dvißn, 6 di xadleı zul aprn- 
aausvog. 6 xareiday Si xal To —8 al Xpuoòv ToAUv Eüpv 
aa TA Dopuldı Eng rpl; dußziuv any dxkisucey, drsihav- 
og di To ypucol dxuröv —R Aorxv rpoaßonaxs, ine 
imBouifig Zworz ara Aux Ta fnuarı auvsaoreı, Aldov &vO’ 
autos Ti poepldi Pay tætatuety muäv. 8° dyyis Tür 
Grepavng 0 AnLav ImnaphaxTo, abrixı us Smphepüv Tüv 
Erepov &pineı xorèe Tg Papayyas, xt TO ypunlov xxropubag 
xX unip Tod Apavolg 7 W —XIXC 
pię Ta; xpoꝑotic. od Tv ATOpx ravızyößev vo iv 
To onnialo roun 7a Tüg owrmplas, ’AnoAdav x Ovap 
aersveı dit Ad TO auuz Auukavra welche Tpkuz. Tol 
It rpabavrog To mpootayBiv yürez og En vexpöv Epınramnsvor 
xæœo ToUg dvuyag ol päv eig nv yalııv, ol 8 eis any dodäre 


rmeausvor dxnupilov xod xuripepov alrov xaxüv Arad Erl 


oy umspxeluevov aulavx. Edav 8° Eri TO Apyelov dravra 
ppalsı. xx zov piv EmBouisuoavre ol ’Epkaor EAsygdirra 
"al TOV Ypucov xaropmpuypevov xl Axovea ixdelẽævræ —XR 
poövran, zo & — nv nulosıav roõũ ypualou velnavreg 
viv eripav nulosızv lapav artonvav —— x ’Anollum. 
5 dt dacwder; xal To xpualp Tumdek TOLETY TV TE Tao 
TA0Uokav &ykvero, x Buouov En’ Axpas fc wopupfic roõ Öpoug 
"Aroddluvog siexro, yurarkag eis Bene rov auveveydivrav 
DVOULGES. 

XXXVI. Topruva nr, —XR ö Zraprızeng 
ooBoUg Aaxebalnove Awpıeüc Säpov ya "Auumdag, sul 
—R Tan && "Iußoou xal Anuvov. zplım 86 yawz 
‚sracwaavrs; pas Aupılag ——— Apuxaciv, auprape- 
— nyouusvav euros ITodı- 
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doc xæd At)poũ, Emdsov Ent wüg Konens. dv rö ropamdo Ö% 
zoüßs ob orolou Miiov drodxanög olxlleı ax zo ravMan- 
Audaav ybvos dvdivde oinsoüraı Zrapnaras. oi SE Aormol 
änavrs; T'opruvav undevös elpyovros Außovres rauri ina rõv 
aeprolxav Konrav auvodkouam. 

XXXVDII. Kaduos IC, os ano Banou ou Kaduou 
aderp0u Bao; A viaog wvopzxadn‘ Exel yap aurov 6 ABeı- 
pc Sobc Tod arparod polpav drodsimeı. xl ws Kadyos 
uno Tod Dowixwv Bramdkus, peya za alrog Suvamevng mapz 
Gotneıv, Er any Elparmv aradehn. oi dt Dolvixeg Tore peyz Te, 
eos Aoyos, Toyuav xl moAdnv Ag "Aclas xaraarpelanevor To 
Baolierov dv Onßaıs rats Atyunmlaıs siyov. aradüvaı di Kod- 
pov oiy 5 "EMnvis pacı xara Inmarv Eiporns. Tv nad 
Dolnxos oucav Trace Zeug Ev aynuarı Taupou, AN priv 
piv Wlev dv Eöpann unyavanevov riarteohı ABEAPTS 
nonxankvng rowtshar Inmnaw, E& ou x 6 Ti: Rüpumng wü- 
doc nᷣætv eis "Eiinvas. REPLTAEDV dE mv Euparnv Tov EV 
aderpov Basov, es eApnrzu, TA vrow Nelneı, autos 6 eig 
Bowrizv rAsuoag &veımı Tpög Tas vov aadouudva; Omßas, za 
auv Th duvapeı neprreiyloas To yuplov OnBas are ng uixelsc 
drwvou.xse marpldog. av Bi Bowrüv eis payınv alrois 
suuniaxtvrav Arravexı Dolvixes, sira apxroüav Evköparg ao 
mpoAoyıouol; xod Ti ander av Oniwv Osı. xpxvog Yap xx 
anrig our Tot; "EAinaw Eyvaaro. xl xpxret Kadnos Tüs 
Bowrav yfic, xal Quyovrav av dirauftvruv ini Tas 
oinslag morsıg oleller Dolvıxaz dv Anßaıs aa mv Apsus zul. 
"Appoölens Appovizv yaust. Bowrol; SE npog mv Enminkıv ” 
av Oriuv xl Tav —— xl Ti dvkdpas dokz na- 
biorn eiroie —XE Ye Tobs —X xx. amap- 
zog 5 dr Tod Yaplou pivrac abro⸗ —X rot ‚Ev 
Kadıou x Onßov olxlotu⸗ ouros 6 Kinds Aoyoc, 76.8" 
No nüdog “al yonrele axofc. 

_ AXXVIO. Mönauog fi rapaxaraudnen" Nm, «v«c Mon- 
Tg T% dvip, ai marpläog abre Uno Apmayou Toü Kupou iv. 
zıyduvp obanc, eis TO dv Zixeile Taupopswov &maloeı, näxel: : 
dp rm zparelien mapadtpevog To ypuclov olund Erler. 
ira 3edoururo iv Müintog Kupıp, Seıvov 8 oohiv 6 No av- 


1. de nomine Adpds vid, dies. | 3. dvßude, dvds Heyne | 31. —— 


—— 
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Upsupäro inemovier al 6 Münaos Txev eis Taupousnov 
Gvaxousousvog Thy mapaxaradınınv. 6 && Aaßuv wuoloyEr 
iv Aaßelv, durelvero 8’ Anodeduntver. u; SE nera moldınv 
dpıv xal Aoyopaylav 6 Münaos eis öpxov Tov dömoüvre 


moouxadetro, 6 Tpanellıng unyaväraı Torovös. vepfnez wa 


Aavag nadamep aulov xal auvenkas mv napabmenv Ti vap- 
Onmæi iyyat xl kopadlleran' dm di Tov öpxov iav, Xaräxwv 
es Baxrnplav npopassı roßüv kadeveiac, To vapdnı drmpel- 
dero: uMMuv 8’ duvusıy rAndlov dorär a Münalo, ac 
aurixx rad Avadnıbousvog Toy voptmxa dmididwav. cc St 
Tag ERS Avaayav xaramwuro — — 
zo napadeniwp, nepnafnaag 6 Mirco; finter rov vapbnez, 
tpptiv da Avampayaav wrv Ev avkpwror niorıv. xal 6 vapdne 
Eppnyvuro, xod nepıpavic Tiv Tpög mv Odbıy Tou Ypuclou TO 
aopısua is Yeudopxixg. xal 6 piv Ming ro Wrov Eigev, 
6 di roarslieng Im’ aidoüg aa Tob zaxnllschx rpos Anavrev 
Bpoyw ou [Av dxurov Ebayen. | 

XXXIX. Mölavdos‘ 7%" MElavdos ylvos päv Tv Tav 


Nraedäv, ot IIudou xal Mecanme ano Ilossdüvog dixai- . 


Aevov. roürov Advasınaavres "Hoamdstdaun roilum nv Yiv 
dayov. 6 di xara ypnamobs 'Adnvale Apızvelran, za roAlıng 
yiveraz xod Av av riuoivav. ’Adnvaloı; 5: xl Bowsrok 
ToAzWog Urep Oivorg auviorzro, xt Eioxsı dv 7A av Brar- 
Aav povonayiz nv xplav eivar. Oumoling iv ouv Paar 
Arvmv "Adrvalav Eözdolxeı Tov Ayava, xal Eilsraro Tg 
Bæcuæelaæc ro Boudoutvp Iıaxıvöuvsüozt *pᷣc Zevdov, 06 EBx- 
altzuse Borwruv. ned Milavdos Er aa ic Baalkela; 
Untpyera Tov Kyava, al rpoßalvouav ai auvifixa. drel 8 
eig payınv nxov, xahopt 6 Mäilavdos paauz vı To Zavdo 
avöpe Erronsvov Kykverov. ws 8° avsßonoe. un Slxaız rorstv 
rap Tag auvdmxag dnayosvov Bondov, psteorpapn 6 Zu 
Ooc TpOs TO Amıorov vou Aoyou dumiarels‘ zo aurov suhhr 
0 Milavdog Ti doparı Briav xrelve, xl iv Te Oivony 
Adnvaloıs xl daurs mv Baoelzv dv mepısromsaro dya- 
Voparı. zo iv ön av ’Eosydedüv Yivos eis rols Meiavöl- 
da;, av Av wol Kodpog, drd Tourou uardorn: "Adıyaloı 8’ 
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ÜgTepov Auowagp ueiavalyıdı xari ypnauov lspov Idpuaauevor 
Yuouaıwv dva Tüv dran, xal :$ &roarouplı Ai icpà inämravneg, 
Om abrolg dx fig dnaıng dyamanz eyivero. 

XL. "Awpoptda 7 p. loropla Ta mepi mu Aropider 
loropet drkoug N wc 06 — —XRXX —88 pEv Yap 


doo yevkodaı Kmpiæ x Divix, x tivxt mv ob Kokos 


Bæcutiæxv vors dv TA uerovouaodelen iv Uorepov Dorian, 
mvrxüra 6° "Iornx ar ’Ioneng Ti: emdadaacıdlou rOAswg 
zouvoue Axßovon’ xai Tv ra Tüc Apyis öpız ano Ti; 220’ 
nuäs Hadlzsans peypı "Apaßuv ray rpüs nv Epudpzv Badxc- 
axv wurulvav. eiva dE ro Kpet xl Buyarlox zavu zxdnv 
"Avdpoutdzv, xal auınv uvächzr Dolvıxa rs za rov KBEADOV 
Kroptog Bivkx. Knptöc bi perz moAdoug rous dp’ dxxripp: 
Aoyıswoug Eyvea Souvaı iv Dolvuxı, aprxyfi 86 Tou uynatfipog 
To aurol dxoumov EmonpUmTENN" xat — ArO TIvog 
vnatdog Epnuou r Avbpoutdo, Ev eimder dmoüca Yualas 7. 
"Appodiım Bus. Palvızos d apraaavrog vol aroc J um 
dxadcsiro, 9 plpnawv qovoa roõ Lwou A xal xxra zuyv) 7 


‚Avdpoutda, 5 xara Ayvorıy Tou rarpüg aprxlontvn, Kvadr- 


Quparo TE xal usT oinwyig robs Bondnoovrag Avexzdstro- 
lleposug 8° 6 Aaxvans xxrı2. Saluova rapanikov xarloyen, wol 
TBOG mv rpwrnv Abıv wis xopng olery x Zpwrı auayeNel; 
70 TE 7A0lov, TO aArog, Srapdeloeı ad Too; dumidovras uno. 
duningeug yovov ougt AdwdEvrag kvast. xod zoüro "Eine 
zo ou uußou xÄrog xal ol maydvreg eis Aldoug Avßpwror TÄc 
Toprovos A RX ᷣyt rer d oUv yovabız nv 'Avöpou.köc:v, 
xei olyerzı abın ouunilouse sis mv 'EMada To Ilesaet, " 
xel Bxamsuovrog To Apyos olxstrau. 

XLI. Ileuoylöss‘ * pa Ge — danony Ile- 
Aasyol, EIN ig iv dmol Han, Bovros euros "Aaxaviou 
Aurpov Avh? auroü, dmel dvidpy ouveinpdn Um aurav, xal 
&rorudtvrog‘ Bro wat "Avrevöpos, Or kvri dvag dvöpos Eiaßov 
row. 6 8 "Aaxanog vlög piv iv Alvelou, uer& di Tpolac 
Muay EBaxaiisuasv "Idng. ol BE Hacıv dvrsüdev olxhon 
Ileiaoyoüg "Avravöpev. —RR xl Kpeovong Awoc yive- 
wur. mals, vob Bi "Avdpog, ög plav olunaas Tüv vhawv' N 


1. peavdidı, neicveinıt scripsi auctore Ensackio | 5. 5] Axel |-& 


er] 5 axö |} P. Yaßadong || 18, mul om. || 29. gimomı I] Bi. dr aurod. 


— 23 — 


Ovaux Aslrer Ti vnao, xarı orasıy 8° dxsidev demesuy, 


xæt Kuplov dv Uno MV "Ihm mapar.Ktanov Avdoyp, —X 
To yuplov ai "Avravöpov mpös ν Ouoormez bvonalsı. iv 
$ "Avdpov Eprpov oucav Ana; Ilsiaoyav dawxlocro. xai N 
Kulwog Si Ilsdxeyoug Eoyev oiunmzopag xl yäp Kuluog 6 
Arodduvog, Ildiasyav rav dv OBesondiz Basısumv, üro 
Aiottav perz Iledixoyüav dunsoav Try yappovnaov wüc "Aalaz 
rorllen, Hous eur 77% ‚rolvopz. xl moEndn ex Tarsıväg 
Kuliew eis peyz 9 Apyr, ap ou Kiel Tuv Miporox, 06 
tüv mepl "Puvdzxov xuplav üßxelleue, yuvalız hyayero. ol 
di perz "Ixoovog Em To Sta; iovrzg xarlayoucı Rpög av 
Kulızov Apyot, x uatovrs; oi Ilsdxoyor Besamildx mv 
vauv xxTa pVV wi ErBoidi VuXTög duayovro «3 "Apyol. 
Kulızov 8: Adazı Thy wayınv Erıstavrz — ’Iaoav xreiver, 
resovruv za May Ildxzeyav. xl n iv ’Apya Ende int 
Koryous, ol di rors uiv bmepnydeadnaav ini TÜ Toü Baar 
Aug Teeurh, xzl Tols ap aurol; Suvarolg Ta Ts TOAswg 


dveysipıoav (obBE ya; Tv mals Kuliso dixdoyog), Uerepov Si. 


vm6 Tuppnvav Kulixou yeraviomanv, aa Tuppnvoi Av 


yappovnsov Eayov. xx rouroug Minslov polpx pam vauctı- 


axvres abror Kulıov waencav. 

XLII. Alvos‘ à uß, os Toy 6 Zixeiwrng Tupawidı 
Emdeoder Srzvooupevog “Inepaiov Ehepameus Tov Öfiov, xal 
xætö TÜV ÖuvaTav Umtpenzye, xl abrov hyanz To mANdog, 
nal QuAaxtıv TOb sunaTog airolvrı wppäro [ddova. Zirmnat- 
Lopoc 9° © I papaliog rorrre Vmoromnanz Enıysıpetv alrov 
Tupawidı, art; aivov Eiekev eig To RANdOG, elxove Toü ufl- 
—8R radoug. —— onal, VEILONLEVOG epolrz TmoUpEvOg in 


xpAvnm, Eixpog di ro redlov diabtouoa nv Te xðæv xæriotriſe 


xal To väuz braparre. xal 6 Innos rodav mv Adızolaav 
Tuupfaz, Tayeı dt TMOdav Nsımomsvog, audpz xuvaykrnv 
Pon®öv dxadsı: 6 BE, ci Aadıvav deborro xal dvaßarınm, bgore 
Apuveıv CUTG UrICYveiTo. za eylvero obrig. zo 7 iv Elacpog 
Axovrloıg ixsıro Bindelse, 6 8° imrmos Kadero Sedouiaydvos 


10 


15 


20 


25 


80 


<a xuvnyken. our, Eon, Skdowz xl aros, o "Inspatoı, 85 


vov Öfiog |övres Tüv &1Bpöv päv da P Evos Kepr- 


2. xel 76 xwplov || 44 doowloute |]. 20. Xeppivınoov N 85. prn CORE. \ 


29. nariotuße oorr. || 81. auvaydınv. 
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yimode, abrol 8° üarepov Tilum Soufsumre: piElv yap 
ärxany nv Suvanıy ro Aaßovrı Enl Tov dovra Eivaı ürav 
ochep douvu auınv unzirm dx Toü Oyolou oulanadı äyr. 

XLII. "Avanla; xal "Anplvopog' A py, ol Täg Altyns 
zoü ‚upög xparipes avißiucav Tore woran. Slenv HAoya 
xaTa TG yapzs, anal Koraveloıs (mod Rα Ev Eixeiiz 
*. Karavı) Uoki ———— lotodau pdopᷣ Fig mOAGON, ya 
Taurng pEUYOvTEg wc irov Tayaug ol päv —8 oi ð 
äpyupov ᷑ptpov, ol BE Or av vis Boudorto Emmwoupnux Tg 
puyfis. ’Avanlac B& zo "Amplvopog avi mavruv Toug Yovals 
rnpaoug Dvras Eri Touc wioug Kvafiuevor Epsuyov' xod Toug 
pav Mous N PAdE Einwaraizßoüce Epderpev, alrous dE 
repsoylodn To Tüp, xl Warep vÄcos dv 77 PXoyl müs 0 vepl 
abroug pas Eyivaro. 1% raue oi Zireliiren TOv TE 
xöpov Exzivov ebssßüiv Xupzv Exadssaev, xl Audivag eirovag 
dv abri; Tüv Avpüv uvnusiz Belav re duz xal avdpuntvov 
Ioyuv dvidecav. 

XLIV. Acswdauxg‘ n u3’ ioropla onalv, ds Aswdauaz 
x "Ampırpng Tpioav unip ic Minolav Paaslas, Yevoug 
Aue övrss Baoılelou. To xorvov di Ti Exelvov Kaxöujevor 
orassı Ti iv pilovenlaz pera oda radn Ebloraveo, 
äxpıvov 8° dxeivov Baoileusv, 06 Minclous rien &yada 
doyaoorro. Anav 8° abrols Tore duo moAsuor Kapuarloss xal _ 
MnAedan. xx npog ev Miidov — yap 0 xANipog Tolrov 
döldou Tov TOAsuov) "Aupırpng orpærtioas ænpæx roc Kvantpk- 
pei· Aewdaung 8: Aaumpdig xarı Kapueriov dvöpxyadınaaz 
xol xærèò eroc Dav mv Toy xod dvöpxmodtaunsvog, Mi- 
Anrou dranav xare a auyxelusve Basleus. alyualarov 
St ara Xpnayav yuvaliıa Kapuarlav, rare ppouazv Umo- 
pachkov, uerk TOMGv xl mv dvaßmuatrov, & dexern. 
za Aapupav druyyavov, avbreubev Ev Boayylduus. abros de 
wars Bpayyos rpobomxs mob Ts ispoü xal Toü wavısiou, ög 
nv Ts alyulurov yuvalıı dvouas al Tov malda aber 
idero. mölae 8° 6 mals ob nark Aoyov, ANZ Heiz mu 
Toy x mAdov u) mpös Tv Aula dnvra. zo ebauverov. 
moutran 8° abröv 6 Boxyxog xol äyyadlov rev yayreuuarum, 


rm Ds Kane I 3. gm I} 19. Auperpoc soripei pro #irprg, 
dies. |] 29. 22 om. 
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övopız Aslrıı ü non, xara arasıy 8° dxsidev densaev, 


xai yuplov dv Und TAv "Ihn raparınaov Avboy, morlLeı 
70 Zwplov xal Avrayöpov * ty Ouawrnee bvoualsı. Thy 
8 Avdpov ipnuov ouoav Az; Ilsixoyüv kawxlscro. xai Yı 
Kulızog St IleAxoyoug doysv olammopas x yap Kuluos 6 
ArolMavos, Iledxsyüv rav dv Ossonilz Pasisuev, Umo 
Aidlav uerz IleAasyüv durscav Try Xappovnsov wc "Aclag 
roNler, Sous ur xod Touvonz. ad nuendn dx Tareıväg 
Kuliıo sis peyz n ap, ap! ou Kistenv hy Mipomos, öc 
tüv red "Puväaxov yuplav EBxaiizus, yuvaixı hyayarı. ol 
di werk "Ixoovos dm To Ola iovrzg xarloyoum Tpög Tv 
Kulızov by "Apyot, xod padovrs; or II eAzoyal Besaxdld« Try 
valv xarz winv eis —X wꝛròöc duzgovro «7 "Apyol. 
Kulwov di Abazı Thy nayınv dnustavre & ‚ &yvodv "Iaaov xrelven, 
reoovrov za MMmv IIeixsyav. x n niv ’Apya Erde dm 
Koryoug, ol di zors niv bmepnydEkadnaxv ini TA Toü Baaı- 
Als Teieurt, xal vol rap xurols Suvaroi; TE Ts MOAEWE 


Eveyeipunav (obBE is Av Rai Kulizo Su2doyog), Ü Üarepov ÖE. 


rd Tuppnvav — ** peraviorneav, xl Tuppnvol av 
Kappavnaov Eayov. xaı rourovc Monoiov polpz uayn va 
axvre; abroı Kulızov wxncav. 

XLII. Alvog' nᷣ pß, us Tv 6 Zixeliarng Tupzwidı 
ErdEoda Srxvooupevog "Inepxiav Edepxreus Toy Öfiov, za 
xærà TV ÖUvaTOv Umepenzyen x auroy Ayanz To mANDdoc, 
xol Qulaxııy TOO aauaTag zirouvr wpuöro fürdowen. Zimal- 
Xap0s 8° 6 1 — rornu ——s——— Imyapetv aurov 
Tupzwidı, arts alvov Eiskev eig ro EINDos, elxovx TOU —8 
— Tadoug. —— Ondl, VEILOMLEVOG ipolrz ToUuzvog ent 
8 Dapo; ö8 ro redlov dixdlouse mv TE rca⸗ xerrioreiße 
xal To väuız braparıe. x 6 inmog nodiv mv Adızolaav 
—XR Tayeı dd Toddv Asımopevog, —8 xunybrav 
BonBöv ix@isı" 6 dk, ei yxdıvav diborro xal avaßarım, bgare 
Apuverv aut) Umsyveiro. xal tyivero oürwg. xl rn miv Eiapog 
axovrlors Exsıro Bindelox, 6 8’ immog fabero Sedouhupdvog 
r̃ — our, Epn, Stdoıma xl olrog, ad "Ispatton, 
ur vöv dog [övreg Tüv 6, dpäv päv Six Dan Kept- 
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2. nal 70 xuplov || 4, doowlsaro |]. 20. Yıppavınaov |] 46. .Sppae core u 


29, narioruße oorr. || BI. xuvaydımy. 
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XLYL 4Abalac· 5 ka, ds Tpola 
era Upixwog eig Audizv Bo maldag 
zandpov. drei BE zb "Duov Fu, I 
dans, dizpuyav rabg "Ayzıolz To 
"OEwiou de xzi Exauavöpou ira 
: ds marpıbas Ankeug peramonyuenn 


aahaduevov aödmen, Aylanv pi 

BE ray Eriyuplav denubwuv de 
Blfaro. eic Av Bpovarzdz 
Upluapog olg Evruygawı wark yı 
yuznaaudung ig muveropduns 
ip "Agpodlen Entaunge) Daypaı 


lg obrog Imb 'ERArvov Emil nord 
+6 "Popalov ydvoz Eis abröv Avapti 
B npıov. 6 aroei 


— 25 — 


Eiayyedov dvonacag. obrog MBnoag :vo Bpxyyou pavretov 
dEedtExro x Apyh yivoug Edayyalıdav rapz Minalox 

XLV. ”Opgsug: n we’, a5 ’Oppeus, 6 Oiaypou xal Kar- 
Avorıng puäg av Moucav dßaolleus Maxedowev xl fig 
’Oßpualdog, Ererndsus di movoxıv x palore zıdapwölzv‘ 
al (Dilowousov yap To Opzxiiv xt Maxsdowav yivos) Tpeaxev 
dv Tours Sapepovrug ru minder. xarkoys di Sohe ag ei 
Ardov xaraßor Epwrı fig yuvaxög Eüpußlens, x ws Tov 
1lMovrove xx mv Kopnv hal yonreuoxs dupov Axßor Tv 
yuvalız- EAN ob yap Ovasdn Tg Yapıroz avaßımaxoukvns, 
Axrhonevov av ne aus dvradav. oüra SE Bidyıv xzi 
orœxmæe abrov BOck; Eivar Gopov, wg xl Inplx xal olavaug 
or dm wol Eu od Aldoug aupmspivootelv ip" Yöoväg. Ta 
Azurz di Axonasautvav abröv ray Opzxiav xod Maxsdovuv 
yuvaav, Or ou nersdldou aurals av dpylav, Tara juäv xali 
war ENaG Tpopaasız“ Haaı 8° oUv alrov BugTuyNoavra Tepk 
yuvalza ray Eydipar To Yevog. Epolra päv ouv Taxralds Yırd- 
pxıs ardaoutvav nANHog Opzxäv xai Maxedowav Ev Aufn dpor;, 
eis obenæ Ev Guvspyonsvov ueyz TE xl TpOG TEIETEG EU 


merommetvov orors 6° öpyızleıv siolan, 76 Tüv TUAUV 


Anerideoxv Ta ömia. 6 ai yYuvalızs Emmmpracan xl 7% 
OnAx Apracapewam um dpyts Tg da Tv Krumlav Toug TE 
Rononimrovrag xarepyacaveo, ai Tov 'Oppexz xarz ein 
Eppuhav zig mv Bedzacav amopadınv. Aoyus BE TTG Xupz, 
Or pr Amnenömaev Öbenv ai Yuvallnsg, xoxoupsvng ÖsopLEvos 
Aupfoa: TO Aeıvov EAaßov ypnapov, mv xepadnv Thy’ Oppeug 
Av Aveupovres Harman, Tuyelv dnaddayfic. zul yodıg ah 
ner Tas inßoiag roü Meintog di Adıkıng Avsüpov ToTaLol, 
xal rors &dousav xl undiv naßoücav Uno ic Balasanc, 
ndti rı Ko Tav bau xfpss dvdpumva verpav alayın pkpou- 
ow, KIN draxualoucev aurıv nal Lunup xal Tors aları 
HETK TOAUV  Xpovov dmavdoücev. Anßovrss olv UMd amuarı 
Bey Damrovon, vbnevog abe mepelpbavrsc, 6 Tbag mäv 
npidov Yiv, Varepov 8’ dbsvixnasv lepov eivar. Bualaı; Te Yüp 
al Sao; ANors dsl Tıuavras yapalasraz. Zarı. dt Yuwall 


16. oö om. pr. m. || 19. ördonimm || 82. ala om. 
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XLVI. Aixelæc· n pc‘, wc Tpolas. mophoupfvung üxsxri- 
Beraı IIplæpocç eis Audiav Suo maida; "Extopoc, ’Okumov xal 
Zxauavöpov. Erel di To "Mov Mio, Alvelac, 6 6 "Ayyloou xai - 
"Appodiıng, drxpuyav Toug ’Ayzıolg TO iv Tpirov pxE TAV 


‚ "Iönv, ’O&uviou 8b xl ZExauavöpou iraveidovrwv demo Audixc 


xl 5 narpuas Anke; neranooundvov müv me To "Av 
sorwv, AvzAzBev 'Ayylonv vov markox xl Ösou; Buwerro rev 
suupuyaduv Tpöc Adıov Avloyovra uyero xara ’Appodlung 
äntoumv. dıxßas ouv rov 'EAAnorovrov od dpızousvog Eig 
Beppöv wxdoupsvov x0Arov, "Ayylonv iv drodavovrz Barten, 
aurög di Tav driymplav Szontvav were !Paamsueıv alrıv 
obx dältern. elta sig nv Bpouazda yüv doyera. ran 8 
tiv bplpepos ols dvruygavoı xarı yapıy fi: "Appodlenc. 
dvrzödx punnszuiung Tg ouveroutuns abe Boöc E& "löng 
(roüro yap 'Appodirn intarnye) Anpßaver To npmrog ic Yic 
ddovrav rüv Eriyoplav, za mv Boüv Due ’Appodler, xl 
wre rodıv, h Tors piv Alva Arno ol arloxvrog, Üsrepov 
di Tapsveyxovrog Too övonarog Alvog &xeindn. Aoyog ev 
oüv .elg ourog Umo "EAinvavy Frl moNdols EAaıs Akysraı“ 6 
di ro "Pooualav yevog eis aurov dvapkpmv xal oluısrhv Toy 


" AdBa;, xl TO ypnawnpiov.6 xaromelv Embrpenev Omar Av 


aurög ua Tv alv zur Hucxs pEerz Tüv arrlay xarayaryıı 
xal ag rpankiag, obrog KaTnuacsuran. 

XLVII. 'Addantıne rn pl, ac AAdauuevnc, vob "Hpzx- 
Asıdarv ylvoug rplım yavaı ano Trukvou, arasıaleı mpOg Toug 
adErDoU; (venrarog 8° Tv) xl peravioraras Ilsiomovuncon, 
arpxröv Aupılav Eywv xxl rıyag IleAasyüv. doreMiov di xl 
"Adnvalor rors ray aov Neo TE xal rot; Kodpldau; Krorxlav. 
Onolus BE a8? dauroug ad Axxsdaıuomno: Tov Dilovopou 
Axöv drepxıLov, av Aryslro Asipög Ovopx za Ilodız. dxarepoı 
oUv mapsxarouv "AAdzıuevmv cu sıv aurok roũ Zpyou,. 
ol u Aupısl; vob drl Konmv wdoo, Are nd alrov Ampıla 
övre, ol re "Iove; 8% vv 'Aclav usa opev mepaumPiivan. 
KW ð obderdpons Woxeı auumistv, AK xarı mov Sodkvre 
auris yprandv Ert Al xl "Hiıov xoullecden xal map auriv 
abrelv eis xarolenaıv yiiv- elvar de Aug ve Kane, "Hilov J 


"5. "Ofwwieu] de nom. vid. diss. || 5. &Bdvw |] 22. u Fam 


Tapiven Kanne pro Tayivons. |] 28. 0 | Ude. 
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8: "Podov° dvayopevas ouv dx TleAorowniaou rpoalsyeı mpög 2 | 
nv Kon, xal uipos Tod Aaob Tous Boulomtvous abradı = 
— uarareiner" alrög d roðe rsloug tyeor Aupızöv indes 

mi "Podov. nv 8: Podov To iv äpy.xlov Axds auroyduav 
—* — oüg Dolnxsz; Avlammoav .5 
x TV visov Eayov' Dowixav 8’ dxreoovrav Kkapec doxov, 

Öre x TaC MAAAC viaous Tas map o Alyallov qᷓꝛnoæv. Ol; 
Enmisvoxvreg ol Awmpıeis, moAkup x0 Kapızov —R 
Tpel; TOAIG ixriax Aivdov, —— xx Kaysıpov. ol piv 

oöv Ampıels and ’AAdxıuevoug Apkausvor öypı mod Bsüpo xa- 10 
zaBeßnazav ai dE Tpelg rodsıs Eis play Aronisıchelonı pe- 
yaınv xl eubaluove Taurov Övoux TA vrow 'Poßov ddoczv 
x2\siodar. 

XLVII. PætoroM)( A Me 9 pm za mepl "Pouov xod 
Peouoxou — mapxANAGGaUOR 7 POS TOUG @lAous iv. 15 
or di ws Ayodıos drıßoulsuoag Neudropz Tov ABEADOV 
. xrelver, xl TIv abroü duyaripz Niæv, iva um rixoi und 
avöpwdeln, tüs Roriæcç ikpsızv dntpnve. rauen wiydeis"Apns, 
AroAuowevog TÜs omdixg Önrıs Te Av Löriwoe, x ürı duo 
xopous teherzı E& abrou al yph Bxppelv. Aa Taxoücav 20 
aurnv pay Apodıo; eig seouuripov irpuye Pedlav, rn d6 - 
rom.en TÜV KUTS TIoTav Ta — Sunpdeipen öldwaw. 

6 di Aaßav TO iv pizapa xapaiv lag pre 00 mpoalaro, 

eis GRapnV Ö£ peßfixe xæt TOO Bußpsus plpeodar. auın de 

NETA TOAANY popv re xpoð KOvaav Tovz xarloyeran Eilxus 25 
dprveou, 2 — Exelor Imepuxen. * oxayn dxsidev To 

. rad tpe mv Tova &Pareı Ert urdoxis za auuadaug 

io. Auxog di vEoroxog Emruyyavaı Tols maudlor, xl dupı- 

Päoz KAaudyuuptLopdvorg zo xchæc öpkyauan xæpte Tag 
Imdas a 8 drptpero Bapuvaudun . avarauovıa dr ic 30 
suvrugla; nv Auxov. Dausruros di Ti; roevav Toro idav Ä 
xal Belov vouloag dvadaßavsran wel ug daurou Tplps Ta 
made. Xpovo 8° Üatepov repıruygavaı vis dxbeukvp rorem, 

no dravra rap alrol yadav Ta rel Tüv raldwmv Kray- 
Me rourog Afmeasıv Hör, oc sincav Basielou re ylvaus 85 
xal "ps yore, xal dom % Ken xæl 6 unporarap 


8. Auptuov corr.. fuerat — oonieio Aupuew ||. 6. —E oorr. 
Jackson et Holsten 11 7. atyeov || 9. Mucov xal &puıpov 122. ı& mgbirne add. mg. 


10 


15 


20 . 


— BB — 


oi 88 (Rommv yip x@dol re Oder ao faaunv Kunayoı x Tolın 

yewador) abrixz Eyyaplöız dvad Po; MEVOL xu xpuhavre; en 
my Arßav dyapouv xal Enruyovre; Anode dià TO Arpoo- " 
doxnrov ic dmBoudfic ‚Apudaxcıp inayovan mv R 


. Elpsaıv dvedovre;, zal TAv pnripe Auousı ry deauän, zo TE 


—X Öeksouvran, xod bæoitiouoi Ada; aa Tüv map 
urmV. NOAN0U SE aurolc r GEppUNKOTOG man Doug peETaaTavrs; 
ABas xriouo nö, "Poymv inovouztsavrss, I vöv og einelv 
<o — tyei xpRTog. delxxxoi di papruplac rõv Torz 
rapz "Pupalors Eri Tg ayops; dprveog lepx, roü Boudeurmplou 
xıyailor yadxals repısıpyougn, xl axdußn Ti; dv Ti mol 
Avög tepg yyapıauz ig Dararurou dzlens, Tv dx Hopurav 
am viav ppuyavov aunorävrss BrzamlLouav. 

XLIX. ’Aroddov Alyaınmne. np 5 dv ’Avzpn 77 
vrow (xum 8° dariv ürip vraou Onpas, o0y, dnag Ti; ‚Aazs- 
—ER Igpüv Arollavos alydrrou puren, iv av 
zußaous oi driympıoı Buouaı dr aitizy Toxumv. örs ' 
"laowv &x Koiywv Materav apnaoas olx2d” Emden, yarıcv 
auroUg vpæro⸗ —— di 
xælt no: ray Ev Ti ’Apyot Seoudvon, 'Aroluy ToLov aurav 
UREPAVLON GV va derva Srkiucev änavea, x aeixTog iẽ 
obpavod Sıztsaovrog vÄcov Avkayev 7, yi dx roõ Bußol, el; Tv 
Oppeanevor ei; rparov bpßslsav up’ Hlou Tore ’Avapnv Ir 
wüs auvruylas dxadsoev, xl ispöv ’Anodduvo; aiydnrou löpu- 
oævro, nal zuppalvovro Tfis Aveiriorou Tav xaxav ArAINaYTiS 
za Tal: Mir; ebuylac. Mrdsz di auv rals dup' any 


‚yuvaıklv, al dchpov fzv yanıy ray "Ixcovo;, rallovox para 


uldnv loxartov ToUg Apwaz dv Ti rawıylöı ol d& dvrero- 
dalov Tas yurabıag. dx. rourou Toryapoüv xcài ’Avapıns 6 Axog 
(ꝛleon yap N Mooc) ava räy Iroc "Aruldov alyAnry 
nepronoüvrsg KAANAOUG bopriv xxr& plunmv dxelvov &yovon. 

L. Trotpovos I Bnpn' NV,og AddEavbpov röv TUpzWVOV 
Onßn dvapst ı abroü yuvn. alım 8 Av’ Iaaovog iv Duyaernp, 
soo rors Beocadla; TUPaVNGRVTOG, aBErpol; 5 che Tpelk, 
Tuoipovov x xl Auxoppovæ zul IIuSoAzov' öpapımepio 8 Nom, 


J. xelol “) ze om. |l 2. ava&außavdusvor || 8. aoudlen || 22. elfovros || 
89. avapdını, Anden vol Arapeln Bekker, oonioio Aral N 8. Hölaov, 
19. Hoeschel. 
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rurnp 8° abrav Euxdung Niv. Towroug 'ArLExvBpos oUros 6 
bepav de itoia⸗ e/wv —RR aveletv- eidg 6° Ws oUX 


—RE Onpn mepudelv Tobg Opopunzplous &vzpouudvous 5 


—R xx any ämevorı auvaveiglv. zz vapwv uäv Expuße 
To —B —8 SE (NV Yap Arrwv olvou) T2peyuuvou TE 
xal dmexärunte. Onfn SE To Pouisunz —R ‚ Tolg näv 
—R — — 
—R olva dgt —X Ahthavöpov Bartioxox aa KRTEU- 
varaoz durbune Toug Tod Dadzuou puhzuz; TODE 5 
Mourpolg —* wa Toug —R ini vo dpyov duzie. 

ol dE Amsdeidlav, Kal uadısrı alurav 6 veurzros. 1 BE Ax 
se Siæꝝ —B * vᷣe — —X aurixa Average 


xzl XATXYOpEUCEL zurav Tov —8 Dxppelv auroug Unzexro' = 
xa xrelwun —RB roͤv Adtkavöpor. Onpn SE roðc 
15 


* reuova; rüv puilzzuv zsioxxdsaaufun za Te iv — 
28 Erayyallax usreßodon reide supsaramenakeıv alt 
, Tv Tupawiäz. xx ol ev endrpenov. ad Kuh TTV DEV —* 


10 


dtxerai souvoux 6 aa nv Bobav Tüc mpenidee Tınpow.. 


zö mpsaßurerep TV. “ergie dldnanv. 


= 


M ö— ——— 


12. aveyslpu || 50. zpsofurdpm. 
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Konon und Pausanias. 


War früher das Hauptbestreben derer, die sich mit Sagen- 
geschichte beschäftigten, darauf gerichtet, zuvörderst aus der Literatur 
das Material zur Behandlung der Sagen zusammenzusuchen, so be- 
trachten wir heute als unsere Hauptaufgabe die Sichtung der für 
die einzelnen Sagen vorliegenden Zeugnisse und die auf diesem Wege. 
allmählich festzustellende Entwicklung, welche die Sage im Lauf der 
Jahrhunderte genommen hat. Jeder, der auf diesem Gebiet arbeitet, 
weiss, wie weit wir noch von unserem Ziel entfernt sind; doch aber 
ist gerade für die Beurteilung und Sichtung der Quellen die Arbeit 
der neuesten Zeit fruchtbringend gewesen. Nachdem die Geschichts- 
forschung angefangen nicht bloss nach den Primärquellen, sondern 
auch nach den Mittelquellen zu fragen, hat die mythographische 
Forschung ein Gleiches unternommen, und es ist ihr gelungen in 
unserer Überlieferung gewisse Schichten zu unterscheiden. Seit Carl 
Robert in seiner grundlegenden Schrift de Apollodori bibliotheca Auf- 
klärung über Natur und Zeit dieses Buches gab, haben E. Schwartz, 
Wellmann, Bethe u. A. Untersuchungen über das der sog. apollodo- 
rischen Bibliothek und anderen in Betracht kommenden Litoratur- 
denkmälern gemeinsam zugrunde liegende mythologische Kompendium - 
angestellt. Mag auch der Name des Verfassers vorläufig unbekannt 
bleiben, mögen auch die Umrisse der Gestalt, welche diesem Buche 
eigen gewesen, noch nicht fest begrenzte sein, als Thatsache darf 
man ansehen, dass ein solches Handbuch — wenn nicht deren 
mehrere — in einem grossen Teil unserer Überlieferung verarbeitet 
vorliegt. Ä | 

„ Weit wichtiger als für die Sagengeschichte ist diese Beobachtung 
- für die Literaturgeschichte. Ihre notwendige Folge ist, dass einzelne - 
Schriftsteller jetzt eine veränderte Beurteilung erfahren. . Das Schick- 
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sal, welchem schon etwas früher Diodor verfallen ist: aus einem an- 
, gesehenen Schriftsteller ein elender Kompilator zu werden, bat auch 
. Pausanias erfahren müssen. 

Die Quellen des Pausanias bat jüngst Kalkmann in seinem 
Buche „Pausanias der Perieget“ einer Betrachtung unterzogen. Von 
der Hochschätzung dieses Schriftstellers ist man mehr und mehr zu- 
rückgekommen'); ist auch Kalkmanns Buch nichts weniger als ab- 
schliessend, so dürfte doch dies als erwiesen gelten, dass die angeb- 
liche Benutzung erster Quellen durch Pausanias Houchelei ist, dass 
auch er aus abgeleiteten Quellen geschöpft hat. Es fragt sich, ob 
wir ein Recht haben ihn dieserhalb hart zu verurteilen. Vielleicht 
that Pausanias nur, was die meisten anderen auch thaten. Wie 
schlimm Herodot wegkommt, wenn wir ihn nach unseren Begriffen _ 
von literarischom Anstand messen wollen, hat Diels gezeigt. — 
Auch Pausanias hat ein mythologisches Handbuch benutzt, freilich 
„um zu einer zuverlässigen Vorstellung von Anlage und Beschaffen- 
‚ heit des Handbuchs durchzudringen, dafür genügen die von Pausanias 
ohne Plan und wie es scheint absichtlich in verschiedener Richtung 
und Ausdehnung gemachten Exzerpte nicht.“ So Kalkmann 8. 262. 

Pausanias und die Frage nach soinen Gewährsmännern geht uns 
hier in soweit an, als er Sagenversionen bietet, welche auch bei 
Konon vorliegen; dies ist vornehmlich bei drei Geschichten der Fall. 


XVIII. 


Der hier erwähnte Krotoniato Autoloon kommt sonst nicht 
vor; im Übrigen aber ist die erzählte Begebenheit bekannt genug, 
zumal die Schlacht, deren Erwähnung geschieht. Es handelt sich 
nämlich um die am Sagrasfluss geschlagene Schlacht zwischen den 
Krotoniaten und den epizephyrischen Lokrern?). 

Kurz erwähnt die Schlacht Strabon VI 261, ausführlicher Justi- 
nus XX 2. 8; beide aber reden nicht von Aias, der den Lokrern 


- 1) Bekannt ist der Angriff von U. von Wilamowitz-Möllendorfl. 5. 
auch Hirschfeld Archäolog. Zeitg. Jahrg. XL (188%) 98 ff. u. im Fleck- 
eisen 1888, 769 fi. Die erregte Verteidigung von J. H. Ch. Schubart 
(ebenda 459 ff.) hat dem Sturmlauf nicht Einhalt thun können. In ab- 
lehnendem Sinn hat sich gegen die Anklagen gelegentlich A. Enmann 
ausgesprochen. Vielleicht wäre eine besonnene Verteidigunguschrift 
soitgomäss. 

3) Dunoker Gesch. d. Alt. IV 627; Holm Geschichte Siziliens I 163. 
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‚ Hülfe gebracht habe, sondern von den Dioskuren. Die Vorlage der 


beiden anlangend ist zu bemerken, dass Strabon aus Timaios schöpft, 
den er kurz vorher nennt, ebenfalls aus Timaios, wie es scheint, 
Trogus.?) Ganz anders als bei Konon lautete auch die Erzählnng 
des Theopompos*) cf. Suidas s. v. Populov; ähnlich berichtet das 
Scholion zu Platons Phaedr. p. 243A (268 Herm.), wo indessen der 
Unsichtbare, von welchem Leonymos (= Autoleon bei Konon) ver- 
wundet wird, Achilles ist. 

Einen Parallelbericht zu Konon aber lesen wir bei Pausanias 
III 19, 11 ff. (ich gebe die Stelle in verkärzter Übersetzung): „Bei 
den Krotoniaten und übereinstimmend bei den Himeräern wird von 


- Helena Folgendes erzählt: Im Pontos Euxeinos in der Gegend der 


Mündungen des Ister liegt eine- dem Achilleus heilige Insel, Leuke, 
mit Tenıpel und Bild des Achilleus. Hierbin soll zuerst Leonymos 
von Kroton gekommen sein. Als in einen Krieg zwischen den Kro- 


.tonisten und den Lokrern diese im Hinblick auf ihre Verwandtschaft 


mit den opuntischen Lokrern den Aias zum Beistand im Kampf an- 
riefen, drang der Führer der Krotoniaten Leonymos an der Stelle 


gegen die Feinde vor, wo, wie er hörte, Aias seinen Platz hatte. 
‘ An der Brust verwundet sucht er Hülfe in Delphi, von wo ihn die 


Pythia nach Leuke schickt: dort werde Aias ihm erscheinen und 
helfen. Er kelırt denn auch von Leuke gesund zurück; von Helena 

erzählt er, sie lebe bei Achill und habe ihm aufgetragen, nach Himera 
zu Stesichoros zu reisen und ihm zu melden @g 7 dtxpfopz Tüv 
6992 Auüv EE "Ekvns Yevorro aura unviuaroc, Znolxopog p.äv 
di rouro Try radıwwälzv Erolnsev.“ Statt eines Autoleon haben 
wir bier wie im Platonscholion einen Leonymos. Von dieser Variante 
abgeschen liegt die Übereinstimmung auf der Hand und weist auf 
unmittelbar gemeinsame Quelle bin. Hätte G. Hermann (s. die Vor- 
rede zu Eur. Hel. p. VIII sqq.) Recht, so läge bei Pausanias’ und 


"Konon ein Stück Stesichoros vor: aber E. v. Duhn hat in seiner 


Dissertation de Menolai itinere Aegyptio 8. 39 f. gegen Hermann 
und Holms „ingeniosum inventum“ vom Chorlied „Helena“ (das die 


‚Schlacht am Sagras und die rettenden Dioskuren verherrlicht haben 


8) Vgl. A. Enmann Über die Quellen der sizilischen Geschichte bei 
Pompeius Trogus 26 fi. 85. 

4) Dass Theopomp von Trogus benutst sei, hat vergebens zu zeigen‘ 
gesucht Meineke Fragm. Com. Gr. II 2, 1281. 
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soll) sich wendend gezeigt, dass Platon von der Erzählung, welche 
nach Pausanias in Kroton und Himera zu Hause, nichts gewusst hat. 
Diese Erzählung ist somit jünger als Platon. 

Die Quellenfrage anlangend lässt sich dieses sagen: die ur- 
sprüngliche Quelle ist hier eine andere als in der später zu behan- 
deinden Erzählung LI; dort wird die Herkunft der Lokri Epizephyrii 
vom Lokris Griechenlands stillschweigend abgewiesen, hier heisst es 
Aoxpol naxousvorn, drel auyyevng aörols Alxc %v. Hätte Pausanias 
recht, wenn er sagt, dass die Geschichte in Kroton und Himera er- 
zählt wurde, so wäre anzunehmen, dass der erste Erzähler in der 
Literatur dort zu Hause oder wenigstens bekannt gewesen sei; doch 
sind derartige Bemerkungen bei Pausanias, wie Kalkmann gelehrt hat, 
häufig nichts als lumina dicendi. Dass Timaios nicht Quelle sein 


kann, geht aus dem Obigen hervor. Dies alles hilft uns nun frei- 


lich nicht weiter, und wir müssen uns, wie noch oft, bescheiden, die 
Primärgquelle nicht zu ermitteln. Was ist denn aber die Pointe der 
Erzählung? Bei beiden, Konon und Pausanias, läuft die Erzählung 
auf die Palinodie des Stesichoros hinaus, indem sie in ätiologischer 


Wendung Antwort giebt auf die Frage, wie er dazu gekommen, die 


Palinodie zu dichten. 


* Bemerkenswert ist, dass, wio die Schlacht am Sagras Veranlassung ° 


zu dem Sprichwort &Andtorepx av ini Zxrypx gab (Strabon, Suid., 
Zenob. II 17 u. Annı. d. Herausg.), auch von der Palinodie des Stesichoros 
sprichwörtlich die Rede war, wovon Nachklänge bei dem Scholiasten 
zu Aristides p. 65 Fromme), Suid. s. v. IlaXıvoöix (Makarivs Chry- 
sokephalos VII 81) zu finden. 


XXVIII. 


Die Sage knfipft, vio Welcker richtig erkannt hat (Gr. Trag. 
500) an den örtlichen Kult des Heros Tonnes auf Tenedos an. Der 
Sohn des Kyknos, des Königs von Kolone in Troas, sammelt er 


Kolonisten, setzt nach Leukophrys über und gründet Tenedos. Seiner . 


Herrschertugenden wegen werden ihm nsch seinem Tod göttliche 


Ehren zu teil; xal Yap riusvog alrob narsonzuzcav x Buolas 


wg Beov drlumv, &s dusrklouv Buovrsg uiypı Tüv venrkpav xæi- 

par. So Diodor V 83 (vgl. Plutarch Quaest. Gr. 28 ou vüv To 

lepov darı), welcher dieser Erzählung die bekannte auch bei Konon 

vorliegende Sage als wuBoAoyounsva gegenüberstellt. Bildsäulen von 

Tennes gab es zur Zeit "iceros, der dem Verres vorhält (act. II 1 
3 | 


—a. 


ur ww Trennen un a 
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8 49): Tenedo Tenem ipsum, qui apud Tenedios sanctissimus deus 
habetur, qui urbem illam dicitur condidisse, cuius ex nomine Tonedus 


nominatur, hunc ipsum, inquam, Tenem pulcherrime factum, quem ' 
quondam in comitio vidistis, abstulit magno cum gemitu civitatis. 


Von dem Heiligtum des Tennes wissen Plutarch und Diodor 


‘zwei Merkwürdigkeiten zu berichten: 1) darf kein Flötenspieler das- 


selbe betreten,5) 2) darf der Name. des Achilles in demselben nicht 
ausgesprochen werden. Der erste Punkt stelıt in Zusammenhang mit 
der von Konon erzählten Geschichte, der zweite findet seine Er- 
klärung in folgender Sage: Dem Achilles hat seine Mutter Tbetis 
strengstens anempfohlen, den Tennes, den Liebling des Apollon, ®) 
nicht zu töten. Ein Diener erhält den Auftrag, über der Befolgung 


dieses Gebotes zu wachen. Da kommt Achilles nach Tenedos, trifft 


dort die schöne Schwester des Tenues und erschlägt don zu ihrem 
Beistand herbeieilenden Bruder. Zur Strafe dafür, dass er seine 
Pflicht versäumt, tötet der Held nun auch den Diener, den Tennes 
aber bestattet er.?) 

Bekanntlich wird in der Euripidesvita unter den unochten euri- 
pideischen Stücken ein Tennes aufgeführt, welcher in Wirklichkeit 
wahrscheinlich dem Kritias gehört. Den Vorwurf tür eine Tragödio 
abzugeben war die Tennessage auch in hohem Masse geeignet; 
weniger freilich wurde die Arbeit des tragischen Dichters heraus- 
gefordert durch die (oben wiedergegebene) Erzählung der Tötung des 
Tennes durch den Peliden, als durch die andere durch Konon ver- 


. tretene Geschichte von den wunderbaren Schicksalen des Tennes und 


seiner Schwester. Dass dieser Fırzählung die Tragödie zu grundo 
liegen möge, hat nach Heyne und Welcker auch U. von Wilamowitz- 
Möllondorff ®) ausgesprochen. Auf diesen Gegenstand deutet auch 
das einzige Fragment (696 Nauck) 

ir) 

ousiv Ölxzıov Zarıv dv ra vov ya. . 
Zu weit geht freilich Nauck, wenn er bemerkt (p. 455 sq.): Argu- 


5) C£. [Heraclid.] bei Mueller F. H. G. II 218, 7. Über die Deutung 
der Sage s. Müller, Dorier I 844, 8. 

6) Nach Tzetzes zu Lyk. 282 war er in Wirklichkeit ein Sohn des 
Apollon. 

7) So Piutarch; aus gleicher Quelle, jedoch die Tötung des Tennes 
durch Achili nur kurs erwähnend, Diodor. 

8) Anal. Euripid. 161 Anm. 
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zmentum dramatis fortasse iis continstur quae prodit Conon; wenig- 
‚stens wird man billig fragen, warum gerade Konon der sein soll, 
welcher den Vorwurf am reinsten wiedergiebt. Erzählt doch Pau- 
sanias, wovon noch die Rede sein wird, genau so wie Konon, nur 
noch etwas ausführlicher. Zudem gehört in den Zusammenhang der 
Geschichte der Tevidısg auüinTns, ein sprüchwörtlicher Ausdruck auf 
falsche Zeugen angewandt (Steph. Byz. v. T£vedoc): cin Flöten- 
spieler Namens Molpos zeugte nämlich gegen den unschuldigen Tennes 
zu Gunsten der Stiefmutter (Plutarch und Diodor a. a. O. vgl. Hora- 
<lid. bei Müller II, 213, 7). Das Scholion zum Lykophron (ed. Kinkel) 
282 erzählt im Zusammenbang: 6 Kuxvos, Tpus av, days raldac 
Suo tæ Ilpoxdzla;, Teveav za" Huudkav arodxzvovan; di Ilpoxisix; 
Iröynuev 6 Kuxvog Didovaunv, Arız bpxcdelex Toü Tivvou xl 
pn Tuyolca Tis Einldog xarnyopsuosv aurou Tpög Tov rarkoz, 
os Praodelox vr auroü, auuPWwoüvrog AUT xl auinTOU Tivog 
MoArou xadoundvou. 0 BE Spyıodet; iviß@ds xl Tov Tevenv xl 
mv 'Hyıdtav eis Aapvaxı xl Apfixe pirscha dv 7 Basen. 
nd: Aapvad rposwpulchn 7% Tevidw, Tors Asuxoppur xdou- 
ytvn, iv ap dauroo 6 Tievons Tevedov Tpoonyopeumev. dxouaz; 
Si 6 Kuxvos Avis iv mv Dilovounv, autos di EIdav 
ouvxnot Tols maraıv dv Tevion. &dav olv "Aydsus Avis - 
a0, aurov x ov Tevev 7 88 "Hudke Sunxoukm im alroü 
x Qauyouox nv pIkw, Eis yfiv xarenoßn" Durch das Auftreten 
des Flötenspielers erhalten wir also eine Ergänzung des Konon; 
zugleich aber sehen wir hier, wie im Weiteren die Berichte aus- 
einandergehen: bei Konon wird Vater Kyknos, welcher angefahren 
kommt, um sich mit seinen Kindern zu vorsöhnen, schroff abgewiesen, 
beim Lykophronscholiasten wohnt er bei ihnen. Dass der Zweck 
der Erzählung des Konon nicht etwa der ist, den Vorwurf der 
Tragödie einfach wiederzugeben, sieht man schon daraus, dass die 
‚Pointe ein Sprüchwort Teveöiog reXexug ist. Die Redensart wurde 
. von solchen gebraucht, die eine Sache übers Knie brechen, s. 2. B. 
Cicero ad Qu. fr. 2, 11, 2. Münzen von Tenedos zeigen auf der 
einen Seite ein Beil,*) und schon dieser Umstand gab Veranlassung 
zu Erklärungsversuchen. Schon Aristoteles erzählte &v + Teweöluv 
rolreiz, ein König von Tenedos habe ein Gesetz erlassen, dass, 
vonn Ebobrecher auf frischer That ertappt würden, beide Teile durch 
das Beil sterben sollten. Nun sei ein Sohn des Königs im Ehe- 


Y) Steph. Byz. Tiedoc, auch sind solche erhalten. 
ge 
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bruch betroffen worden, und der König habe auch an seinem eigenen 
Sohn das Gesetz in Anwenduug bringen lassen. ?°) Noch andere 
Deutungen begegnen, die in Zusammenhang zu unserer Geschichte 
gesetzt erscheinen;'') absonderlich ist der Ausdruck gar von Schild- 
kröten abgeleitet, die auf der Schale ein Beil haben (Plutarch do 
Pyth. or. 12, Suidas). An die Sprüchwörter Tevidios reisxuc, Zw 
Aporoc, &vnp, Euvayopog, audneng ist bei allen den Genannten die 
Erzählung angeknüpft (wenn sie dieselbe überhaupt geben) oder viel- 


_ 


mehr das Sprüchwort ist die Pointe. '%) So auch bei Konon-Pau- 


sanias, welche wir nunmehr nebeneinander 'betrachten wollen. 
Pausanias X 14, 1 ff. Konon 


Kuxvov naidx eivar Tlocsıöavoc 

x Basiisuev paclv dv Koiw- 

vun: al dd oxoüvro dv YA mn 

Towedı ai Kolüweı xara väcov | 

xeluevon Asuxoppuv, "Exovros | we Tevms x "Hudke maldss 
di Buyarlox dvoux "Hyudtev | Hornv Kuxwp Baader Tpwzdos, 
ob Kuxvou xx Uv x \oUjLEvov x Kuxvog dnoßzvouons autos 
Tewrv ix „Hpoxdelz;, N KAu- | TAc yovamöc dripav inssaysrar- 
rlov niv Tv duyam 5 —R 

zi Kadnropos ... TAUTNG OUV 

xpo aroDavoUang 7 ——— 


10) Arlatoteles fr. 608 Bose; Hauptstelle Steph. Byz v. Tivöos, vgl. 
‚Pseudo-Heraklid. bei Müller F. H. G. II 218,7, Pbotios v. Teviios fum- 
yopog, Diogenian VIII 58. Statt Teviros rilmug sagte man auch Teviöo» 
Belos, s. Hesych. s. v. Laut Zenob. VI 9 war das Sprichwort auch bei 
Menander erwähnt, dementsprechend in der röm. Komödio, s. A. Kiessling 
Anall. Plaut. 1I (1881) p. X, Ostermayer de historia fabulari in oomoe- 
diis Piautinis 12, Vermutungen über die Herkunft des Beiles bei Spyr. 
Lampros De conditorum coloniarum Grascarum indole praemiisque et 
bonoribus (Lpz. 1878) p. 17. 

11) Suid. v. Tevidios avdpwros u. Euviyopos, Zenob. VI 9, Eustath. z. 
Dionys. Per. 636, zur Ilias p. 88,23 (Stallb.), schol. Hom. A 38. 

13) Zwei Zeugen seien noch erwähnt, Hekataios bei Steph. ‚Bys v. 
Tuvdoc — ves Ixropadu, ws 'Exratatog, dv '"Enonövem. axo Tivom 
zul "Appediag 3 Hide, zu5v Kuxvov raldev, olowel Tevausdos ein sehr ehr- 
würdiger ‚Zeuge, wenn es sicher wäre, dass sein Fragment über ’Eiino- 
xöreee hinausgeht — und Strabon VIII 889 XIII 604, welcher zwar 
Kenntnis der Tennessage verrät, aber sich mehr für den Kult des Apollon 
Smintheus anf Tenedos interessiert. 


— ud 
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«“Durovoun ı Tpayasou,18) Sin 
waprs yap dpaadetox ou Tiv- 
vou, Yeudsraı Tpög Tov Aväpe as 
auın piv olx ddkiouen, TOv 
St aurt Tivomv owyyevkohaı 
Yeirsavrea' al 6 Kuxvoc relde- 
var va dnamm xl de Aupvaxa 
dvdiusvog On 7% a8 
Tiom & Hedaccav ovã⸗ &pinan, 
owLovral ve In mpog zrv vicov 
ci male; Tv Asuxoppuv, x 
OvOUx N vwioog To vv koyev 
aro ou Tevvou. Kuxvos dt, ou 
yYap Tov ravıa ÄuEÄNE yYpovav 
ayvırasy Ararausvos, Ende 
TaPR TOv ulOv Kyvorav TE Om0- 
Aoyıawv Thv aurou xal Rapzı- 
TNIOBEVOS TO AULPTNUE" T:BOO- 
orumautvon di 77 rau xx 
dealavrog ano TÄs veog mpOg 
va dh merpev A Sevöpov Toug 
—XV Tevs meikxzı apäg 
antxoev und Tod Bunoü. "Ent 
ToUTW pEv Ed ol —** 
ortotc Akyaadaı x deotnxev og 
. 6 deivx darıs On Tevedio reit- 
xeı ode vı Anoxobes. Tevunv 
iv Ind ’Aydkus drodavelv 
auuvovez Fi oixzix oxaiv "ER- 
Anvss zT). 


8° dmpanetoe Tem nal. je 
rarpeuöstar ou 


—— wa 


race ra kauriic‘ 


xal 6 Tarp Anpitug eig Adpvamz 
Tivmv xTaACMq)Xnciti, III: xai mv 


"Hudlav repımdyoucav Tüdsr- 


poũ, xl Koeln A Beinen. 7 
d Eis vAcov dxpkpsren, xl ol 
dmyapın Thy Aapvaxz devamo- 
ullovraı, xl TO xparog Tic Ylic 
&xeivng loyoum Tevung x Hws- 
Hz, xal n vioos Tivedos &vr 
Asuroppuog avonachn. O Si 
Kuxvog nerayvobs xl Öptuezt- 
uevoę rpög nv vioov Edstto Tol. 
Taros ErO Tl; ven Auvndriav 
äyaw. 6 86, 05 pn imBatn wär 
vrarı, TeisRUV Apayavor Ta 
relouarz wi veag Staxomtzi. ' 
xoi. dr? auroü oi avöpuner ini 
TANTOG ATOTORDU TERYLRTOG TV 
Tiwou Tilsxuv iv. 


Konon und Pausanias stimmen, wie man sieht, nicht nur be- 
züglich des Ganges der Erzählung, sondern auch in den Einzelheiten 


überein. 


Beide geben die Erklärung des Sprüchworts Tev&dios rt- 


Aexug, eine eigene, sonst nirgends wiederkehrende Erklärung. 


18) Sonst auch. Philonome oder Polyboia, s. Eustath. zur Ilias p. 
33,28. Tpayacov schreibe ich tür ‚Koayaoou mit Vergl. d. Etymol. M. 


768,85 Tpayasov: dv fi 


fi Tpola‘ aro Tpaydaou toi ratpds Düovopias 1. TE 
dpacdsiong Tivov, vgl. Tustz, Lyk. 282. 
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Vergleicht man Konon-Pausanias mit anderen, 3. R. Diodor- 
Piutarch, so fallt auf, dass keiner der ersteren beiden das falsche 
Zeugnis des Flötenspielers erwähnt, von welchem die letzteren sprechen. 
Dagegen stimmt Pausanias mit Diodor-Plutarch bezüglich der That- 
sache der Tötung des Tennes durch Achill überein, während bei 
Konon die Erzählung nicht soweit reicht. Von Konon Pausauias, 
wahrscheinlich auch von Diodors und Plutarchs Quelle, unterscheidet 
sich die oben wiedergegebene Erzählung des Lykophronscholiasten 
wesentlich dadurch, dass König Kyknos später mit seinen Kindern 
sich aussöhnt und bei ihnen wohnt; ohne auf die Kyknossage weiter 
einzugehen, wozu hior nicht der Ort, mögen wir doch die Vermutung 
nicht unterdrücken, dass das nichts bedeutet, als einen Versuch, die 
Kyknos-Tennessage mit der Kyknos-Achillessage in Einklang zu bringen. 


AIX. 


Die Sage von Linos und ‘seinem Grossvater Krotopos behandeln 
ausser Konon im Zusammenhang Statius in der Thebais I 570 ff. 
und Pausanias I 43,7 fi. Dass der römische Dichter hier. von 
Kallimachos abhängig sei, hatte schon Heck or’*) erkannt. Später 
hat Knaack in seinen Analecta Aloxandrino-Ronnna (Diss. Gryph. 
1880) 8. 14—28 hauptsächlich dio drei genannten Berichte ver- 
wertet, um den Gang der Kallimachischen Linoselegie scharfsinnig 
wiederherzustellen. Das Aition!°) enthalten die Worte des Konon 
pie TE avonzaav Apvelov, örı Apvaaı Alvos ouvaverpaon. Be- 
züglich dos Pausanias kommt Knaack zu dem Schluss, dass sein 
Bericht ganz aus Kallimachos geflossen sei; ob direkt, lässt er da- 
hingestellt (8. 25). Dagegen meint er von Konon, Kallimachos sei 
bei ibm nicht Quelle, sondern nur benutzt; derselbe repräsentiere 
am Schluss eine andere Wendung der Sage, indem er den Kro- 
topos Tripodiskos gründen lasse (8. 27 A... Um die Richtigkeit 
der letzteren Ansicht zu prüfen, müssen wir die Berichte des Konon 
und Pausanias nochmals miteinander vergleichen. 


14) Commentatio eritica de Anthologia Gr. Leyden 1848, 194—204 
„e£. G. Knaack in der Berliner Philol. Wochenschr. 1884, 89, 8. 1218. 
. Heckers Buch war mir nicht zugänglich. 

15) Übrigens hat Maass Analeota Eratosthenica p. 187 mit Recht 
auf die Auswahl der Aitien aufmerksam gemacht, die sich hier bot. 


" Pausanias 
. "Em Kporumou Akyovanv Ev"Apysı 
Brodsvovrog Papasıny Tv Kpo- 
zarou texeiv nalda LE "Aro)- 
—R txonfvm 58 Inxupeis Too 
MaTpog delnarı zov nalda di- 
' Helvar. xal mov iv Sunpdelpou- 
av imrugovreg dx Ts roluvng 
xuveg Tg Kporerou, 

Dass Linos von dom Hirten 


Konon 

os Pauaxdn ı Kporumou dE 
AXGOGVoc XGtt, xqu TEXoUcE, 
ine vov rourtor ddcdolxe, dx- 
idera, Alvov bvonasası. xal 
6 Öskanevog Tom ec Tdiov 
A 
vng xuvss Iılanasav alrov. 


aufgezogen wird, was in des Pau- 


sanias Quelle offenbar stand, hat Pausanias ausgelassen, wie ihm 
überhaupt nicht sowohl die Person des Linos dio Hauptsache ist als 
vielmehr dio des Koroibos, dessen Grab ihm Veranlassung giebt, die 
Geschichte zu erzählen. 

Anoduv Bi ’Apyslois ds av |n BE Umepmabnozex xarupmnog 
roAıy reureı Tlowvnv. Tauenv | yiverzı To roerpl, wel Sale 
croðbc nalda; ro Tüv unriuv | aurf; Bavarov, REropweücda: xl 


pxatv Apraleıv, ds © Kopoıßos 
&; yapıy "Apyeloıg povsusı TAV 
Jlowav. poxtoaxc dt, ob ap 
avisı amd; Asurepa dnmeaoücz 
vonog Aoumwäng, Kopoßog Exuv 
1dev ds Acdpoug bpkkav dleaz 
zu ds ToD Yovou As Tlorväs. 
&; iv &n 76 "Apyog Avantplpeıv 
our elx Koporßov n Iludie, zpl- 
rodx d8 Apauevov pipsıv Exkizuev 
ix roũ ispoü, xl Eve dv dx- 
rien ol plpovrı 0 Tplmoug, dv 
zaude 'Anoidwvos oixodoufia 
væòv xl alrov olxfion. al 6 
zplmoug nara To Opog mv T's- 
pavizv Krolsahuv Eixdev alroü 
durscuv" al Tormodisxoug xu- 
pnv kvraude olxlaxı, 

Die Übereinstimmungen am 


xxralsudcechz aucnv ’Aroldo- 
vos oindelc. Ancvu & To 
wüs dpwpevng gowp Koradeiz 
Yon xnialzı —8 ı Apysloug. 
xal xpupbvox Umep re 
Yauadnv dvd xt Alvov Mas- 
xechaı. ol di ra Te Mix druun- 
GAV RUTOUG Xi uva üle 0- 
pæię äreurov. Bonveiv Alvov.. .. 
x 00 oa: Mpx 76 
xxxov, bug Kporarog xara 
xonsuov Ems 76 Apyos, xal 
xrisag mov dv 7Ü Meyapldı 
xl Torrodicxiov — xæ- 


TRAGEN. 


Anfang und am Schluss, wo bei 


beiden Schriftstellern die Erzählung in die Gründungssege von Tri- 


pcdiskos ausläuft, zwingt zur Annahme einer gemeinschaftlichen 
‚ Vorlage. In der Mitte der Erzählung bestehen zwischen beiden Be- 
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richten keino Widersprüche, vielmehr ergänzen sie sich gegenseitig. 
Über Linos sagt Konon mehr als Pausanias, über Koroibos Pausa- 
nias mehr als Konon. Ja dieser nennt den Koroibos gar nicht, bis 
es zum Schluss heisst xal 008° oürus &upa To xaxov, äug Kpo- 
TOROG ara ypnauov Eure To Apyos u. s. w. Wir können 
hierin nichts anderes finden als einen offenbaren Irrtum, den schon 


 Welcker als solchen gekennzeichnet hat ?®); der Fehler — Kro- 
“ topos für Koroibos — beruht entweder auf oinem Versehen des 


Photios oder seines Abschreibers, und kann bei der sonstigen Über- 
einstimmung nicht als andere Wendung der Sage gelten, wie Knaack 


gewollt hat. 


In drei Geschichten hat sich eine weitgehende Übereinstimmung 
des Konon mit Pausanias gezeigt. Es fragt sich nunmehr, was aus 
dieser Übereinstimmung zu schliessen ist. Der Zeit nach erscheint 
es ja möglich, dass der Per.eget unseren Schriftsteller ausgeschrieben 
hat, im übrigen aber ist diese Annahme mit Sicherheit von der 
Hand zu weisen. Konons Schrift eignoto sich, wie in der Einleitung . 
ansgeführt wurde, ans mancherlei Gründen nicht zur Benutzung. 
Auch liesse sich in 18 die Variante Leouymos bei Pausanias für _ 
Autoleon bei Konon schwer erklären, wenn man annähme, dass 
Konon dem Pausanias vorgelegen habe, da der erstere niemals Namen- 
varianten giebt. Kurz, wir sind genötigt, die betreffenden Geschichten 
als aus gomoinsamor Quolle goflossen zu betrachten. Ist nun bei 
Konon-Pausanias das eine Mal die Palinodie des Stesichoros, das 
andere Mal das Beil des Tennes, das dritte Mal die Gründung von 
Tripodiskos die Pointe der Erzählung, so ist klar, dass dies schon 
bei dem gemeinsamen Gewährsmann der Fall war. Wir können hier- __ 
aus den wichtigen Schluss ziehen, dass Konon die Atiologische Zu- 
spitzung, welche vielen seiner. Goschichten eigen, nicht etwa selbst 


vorgenommen hat, sondern in seiner Quelle vorfand. Damit ist 


freilich nicht gesagt, dass nun alle Geschichten des Konon, weiche 
ätiologisch gewandt sind, aus einem und demselben Autor stammen; 
er könnte sie sich vielmehr aus den verschiedensten Schriften aus- 
gewählt haben. Die drei behandelten Geschichten zeigen indessen 


16) Kleine Schriften I 17 A. 22. 
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ausser dem gemeinsamen Charakter die gemeinsame Übereinstimmung 
mit Pausanias, und hierdurch wird es zur Sicherheit, dass sie aus 
ein und derselben Quelle stammen, einem Buche demnach, welches 
Sagenerzäblungen in ätiologischer Bearbeitung bot. Der Verfasser 
dieses Buches hat für die Linossage den Kallimachos benutzt. !7) 

Vorläufig wollen wir uns genügen lassen, den Charakter einer 
der Hauptquellen Konons festgestellt zu haben. Bestätigt hat sich 
durch die Vergleichung der drei Erzählungen mit Pausanias, was wir 
in der Einleitung bercits aus Beobachtungen allgemeinierer Art - 
schlossen, dass der Autor sich eng an seine Vorlage angeschlossen 
hat. Die Vergleichung von 18 und 28 mit Pausanias ergiebt zu- 
gleich, dass Photios sorgfältig exzerpiert haben muss; ; den Eindruck 
der Lückenhaftigkeit. macht nur 19.9) 

Auf die Frage, in welchem Umfang Konon mythologischie „Hand- 
bücher“ benutzt habe, wird später zurückzukommen sein. Nunmehr 
gehen wir zur Behandlung der Geschichten über, welche bestimmten 
Autoren zugewiesen werden können, wobei wir es vielfach zunächst ganz 
dahingestellt sein lassen, ob Konon sie direkt benutzt hat oder nicht. 


Timaios. 
V. 


Konon ist nicht der Einzige, der die Begebenheit erzählt.. 
Antigonos hist. mir. 1 und Strabon VI 260°), teilweise fast wörtlich 
mit Konon übereinstimmend, nennen beide als Quelle den Timaios, 
so dass auch Konons Erzählung sicher auf ihn zurückzuführen ist. 
Die Übereinstimmung ist längst bemerkt worden, und den notwendigen 


17) Wenn, wie wir glauben, Knaack damit Recht hat, dass das Aition 
der Elegie 'Apwiog pjv war, wird schon hierdurch wahrscheinlich, dass 
Konon und Pausanias den Kallimachos nur durch eine Mittelquelle bo- 
nutzten, da bei beiden die Pointe die Gründung von Tripodiskos ist. 

18) Dass dieses Erzählung lückenhaft, hat auch Knaack gefühlt, 
s. seine Analecta 27 f. Anm. 87. 

19) Vgl. Pausan. VI 6,4; Aclian. nat. an. v9; Plinius n. h. X . 
27,95; Paulus Silentar. Anth. Pal. VI 54; Clemens Alex. Protrept. II . 
p. 2 Dind. — Für xArpov bei Btrabon schreibt Kothe, Jahrbücher 1888 
(Bd. 187) 8. 8236 «Addon; sur Erklärung d Bage "ol. Anbroe Gameh. & 
Muik IMO. 
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Schluss hat E. Holzer Matris, ein Beitrag zur Quellonkritik Diodor’s 
(Progr. d. Tübinger Gymn. 1880) p. 19 Anm. gezogen. 


Conon 

& map "Prryivou 
xal Eöwonou ou 
Aoxpoo rav xıda- 
pussy mv ioroplav 
rosltar, xal 5 sic 
Asipous pixovro ' 
xæ ör Roraud Alo- 
‚pLopsvor ' Prrytvolre 
xæat Aoxpot ("AAnE 
α TÜ Tora) 
ol av Kpvoug, 9 
8: Aonpic Adovras 
dyer Toug Terrıyaz 
xl 06 dolluuv Kuvo- 
pas To Prrylvp rir- 


Toyo HÖR aparel 


6 Astrov —XRXE 
pass Ti ναg 


Antigonos 
Tiuæioc ... gma 
voug Aoxpoug xal 
vous "Prrylvoug öpl- 
Loveos Ainaos xa- 
Aoundvov TOraou 
ray TerTlyav ToUg 
piv dv Tü Aoupixq 
ade, Toug 6 dv rl 
‘Prryivav &peavoug &i- 
VAL... AptKonbvav 
yap eis Asipoug Xı- 
Harpwdav "Aplsruvag 
päv x "Prylou, map 
dt Aoxpcõv Edvow.ou, 
x ep Tou xAnpou 
xpoe ixuroug eig Aw 
oylav &dovrav, 

. „dvionasv Euvouos 
6 Aoapog Kap& Tor 
aurmv altlav' &dov- 
roc alrou weraku 


hr in — 


ixixràc ev, A 3 


—X— — — 
en TE yayovon xal 
ixkisuasv däv. 


Hellanikos, 
xxI. XI. 


Strabon 
Drei dt Tiuæioc IIv- 


Oloic rors dyamlo- 


uEvoug Tourov re (sc. 
Eövouov) .xod "Aplo- 
weava“ Prftvov dplaaı 
mag mod ade 


vorfion uevror TOv 
Eövopov xal Avadel- 
var Thy Asydelczv 
tixova dv x marpldı, 


trtidh xæt rovayo- 


va äg Tüv yopdav 
bayslons dmmra;®) 
tms durinpwoes 
Toy HBoyyov. 


Dass die Erzählungen 32 und 21 derselben Quelle entstammen, 


lässt sich vermuten, sobald man den Inhalt ansieht. Sie behandeln 
die Geschichte des Stammes der Dardaniden, 21 die des Dardanos, 


30) insrds hat für inerig Holzer a. a. O. emendiert. 
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12 dio weitere bis auf Ilos. Zunächst mag mit Konon Apd. II 


12,1 zusammengestellt werden. ' 
Konon XXI 

Aapdaveg x Iaclov raldse 
hemv Aug #£ "Hiberpag Ti 
Arlavılda; . MW 6 iv ’Ia- 
alav pasuız Ayuntpog aisybver 
BouAndeis Exepxuvoßn, Aapavos 
d: int TadeIOG auyyudck 
nV avsındpz Yiv... Sızßaiver. 
eiye di TO peroc rort Ti; 
Xupaz 6 Exxuavöpou TOU TOTE- 
wob xx vumong 'Teüxpog, £& ou 


"süxpol TE ol oianropss xl 


Teuxpla n 7h 


Apoliodoros 


Mktærpaæc Si ic Arizvrog xal 


Au; "lasiov al Aupdavos dyt- 
vovro. "Iaalov piv ouv doaaheis 
Anunrpos xl Hilav raraıayü- 
von nv Deöv xepzuvourun, Aap- 
Savas 66 ini ro davarı oO 
aBEAHoU Aumouuzvog Zaxuodprunv 
arolımav Eig Thv Avımlpr I- 
*tiꝑov HABE. Tau SE EBxaidsus 
Teöxpo; FOrzuoÜ — 
xæ vᷣypu⸗ Idaiac, ap’ ou xal 
ol mv apa veuowevor Teüxpor 


TPOCTOPELOVTO. 

Wir sind gezwungen eine gemeinschaftliche Vorlage anzunehmen. 
Heyne bemerkt zu Apollodoros nostrum (Apollodorum) Pherecydem 
- fore secutum esse; worauf die Vermutung beruht,- ist nicht klar. 
Dagegen lässt sich die Erzählung des Konon zum grössten Teil aus 
Bruchstücken des Hellanikos zusammensetzen. Schol. Hom. e 125 
= Hellanikos Fr. 58 lautet: Hv Kpns 6 "Iastav. "EAdavxos SE 
’HAdxrpag xml Av; aurov Yevaxdoyel. Wohl mit Recht hat dor 
Fragmentsamnıler das Bruchstück zur Atlantis dos Schriftstellers ge- 
setzt, jedenfalls aber war von diesen Dingen, wie natürlich, in den 
Tewxz die Rede, und zwar im ersten Buch, s. das Scholion zu 
Apollonios Rhod. 1916: ’Exer (ee. dv Zxuodozer) uxeı "Hikerpz 
*. Ardavıos, x ovopnalero UNO TOY —XR Iroxenyig‘ Tv 
onoꝛv Erranxoc Hier DLvNv x@detoder. "Eytvonos hy zpelg 
maldag, Aapdavov zov eis Tpolav xaromnsavrz... xat ’Heriovz, 
öv "Ixalava Svou.zkoum: xal Haar xepauvaßfiven alrov UBolkovra 


—XX rnc Anuntpog volemv Bü dayev Apwovlav®!)... ioropst 


21) Vgl. schol. in Eurip. Phoen. 7 u. 112%. C. Robert de Apol- 
lodori bibliotheca p. 9U geht zu weit, wenn er gegen die Benutzung 
des Hellanikos in der Bibliothek u. a. anführt, dass Hellanikos den beiden 
Söhnen der Elektra noch eine Schwester Harmonia gebe; s. darüber 
Wellmann in den Comientationes philologae in honorem so- 
dalitii philol. Grypb. (Berlin 1887) 69,11. Auch W. ist durch 
Vergleichung mit der Bibliothsk zu dem Schluss aelangt, dass Konon 
XXI auf Hellanikos zurückgeh*- 
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"EManxo; iv rpurg Tpuxav. — Konon und Apollodoros fahren. 


nun fort: 
Conon 

u xxra Aoyous auveißev Adp- 
Sxvos Auußaver mv Nulasızy, 
x mov, dv @ Ti ayedlas 
artEn, arileı Aupdaviav. üors- 
pov Bi elsurnaavrog Teuxpou 
N nase is Japac Es alrov 


_ Apollodoros 
Vrodsydeis Si uno roü Basıd- 
wc, x Außev mepos Ts Yic 


x mv dxelvou Buyarkox Ba- 


say, Aapdavov Exrios Toy, 
zelsurnaavrog 8 Teuxpov Tv 
yupav anaazvAapdxviav Exaiscs. 


apyn repiirder. 


Die Mitteilung, dass Dardanos die Tochter des Teukros heiratet,’ 


ist bei Konon ausgefallen. Aber Rateia, wie sie in der Bibliothek 
heisst, nannte sie auch Hellanikos, s. Stephanos Byz. v. "Aploßn: 
Kıolav dt ana örı Aupdzvog ano Zamodpauns av als Tv 
Tpwrda mv Teuxpov Too Kontos Duyarkoxz yapıt "Aploßnv. 
"Edanxosg Si Bareay auenv onmv. Und bei Stephanos s. v. 
Barisız werden wir wieder auf das erste Buch der Tpwıx“ des 
Hellanikos hingewiesen. Barisız, rorog fs Tpolx; ülmAos. xE- 
Inrzı ano Barelag Tivo;, wc "Eamxos dv zeamm Towxav. *%) 


22) In ähnlicher Fassung,. ebenfalls teilweise wohl auf Hellanikos 
zurickgehond, findet sich die Sage bei anderen, s. C. Mueller zu fr. 129 
u. Wellmann in den Commentationes.. Ganz ähnlich wie Konon und 
Apollodor, nur kürzer, Strabon VII fr. 60. Dem von Strabon Gegebenen 
entspricht wieder vollkommen Pseudo-ISkymnos 682 fi. Nach dem von 
C. Mueller aufgestellten Grundsatz (Geogr. Gr. Min. I 207), den ich für 
durchaus richtig halte und an wolchem meines Wissens bisher nicht ge- 


rüttelt worden ist, hat also Pseudoskymnos sowohl als Strabon den Ephoros 


benutzt, der demnach sich eng an Hellanikos angeschlossen haben muss. 
Die nächstliegende Annahme, beide Schriftsteller hätten aus Hellanikes 
geschöpft, kann nicht bestehen, da der Verfasser der Periegese den- 
selben nicht benutzt hat. — Eine von den bisher genannten Stellen 


abweichende Fassung bieten schol. Plat. Tim. 22 A p. 366 Herm. und 


schol. Lyc. Alex. 72: Dardanos kommt in Folge einer grossen Flut nach 
Asien. Wellmann, de Istro Callimachio, Diss. Gryph. 1886 8.51 Anm. Bi 
nimmt für diese Notiz gleichwohl dieselbe Quelle an wie für Apollodor. 
Seine Erklärung findet dies Verhältnis — die Begründung der Annahme 
mag man bei Wellmann nachlesen — in der kompilatorischen Art des 
benutzten Kompendiums und in der Art der Benutzung: abweichende 
Züge, beiläufig angeführt, wurden sur Erzählung selbst, s. Schwarts de 
scholiis Homericis ad historiam fabularem pertineatibns (Leipzig 1881) 
8 464 £ 


— 


um, 
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Dass in der 21. Erzählung des Konon Hellanikos: verarbeitet 
ist, dürfte nunmehr erwiesen sein. Dadurch gewinnen wir festeren 
Boden für die Beurteilung von 12. Spricht schon, wie oben bemerkt 
wurde, der Inhalt dafür, dass 12 aus der nämlichen Quelle geflossen 
sei wie 21, so sehen wir nun, dass das von Konon in 12 Gegebene 
sich bei Apollodor an die Erzählung von Dardanos anschliesst, in- 


dem in der Bibliothek die Gencalogie von Zeus gleich ‚bis auf Ilos, 


- den Gründer von Ilion, herabgeführt wird. Also Apollodor III 12, 1 
- == Konon 21, Apollodor. III 12, 2.3 — Konon 12. 
. Wiederum finden wir in den wesentlichen Punkten Übereinstim- 
mung: nennt Apollodor einen zweiten Ilos, Bruder des Erichthonios, 
so ist dies nicht als Abweichung zu bezeichnen, wie Kanne gemeiut 
hat (S. 89), Auch die geringe Verschiedenheit am Schluss: bei 
Konon besiegt Ilos den Bebrykerkönig Byzos®®) in der Schlacht, bei 
Apollodor den Phrygerkönig im Ringkampf, verdient nur als Variante 
Erwähnung. 
In der Genealogie des Dardanidenstammee, welche Homer giebt 
XX 219 ff, fehlt noch der Name der Kallirrhoß. . Hellanikos aber 
gab den Namen schon, wofür wir wieder ein Zeugnis. haben im 


Scholion zur llias XX 282: Tpwos‘ xx Kaddıppong ic Zxa- 


uavdpou, es EANavıxoc. **) 


Hegesianax, 
XXI. 


Wann und durch wen die Erzählung von Paris und Oinone, 
dem Dichter der Ilias und Odyssee noch fremd, in den troischen 
Sagenkreis Eingang gefunden habe, ist ungewiss ; gewiss aber, dass 


Hellanikos die Sage behandelte, welche des Weiteren bei den 
hellenistischen Dichtern ein beliebter Stoff wurde, dessen Behandlung 


durch sie teils unmittelbar (Lykophron) vorliegt, teils mittelbar 
durch Spätere, wie Ovid und Quintus Smyrnaeus einigermassen 
kenntlich wird. Das Wichtigste über die Entwicklung der Sage 
findet man bei Rohde (Griechische Roman 109 ff u. Anm.). 


23) Vgl. Stephanos s. v. Boovalor, düvos Beßpuxem, ud Bievov Ban- 


eurev uro Mov 
24) Das Fragment fehlt bei Mueller. 
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Dass Konon mit Parthenios, welcher der Sage zwei Erzählungen 
(IV Oinone, XXIV Korythos) gewidmet hat, fast durchweg über- 
einstimmt, ist längt bemerkt wordon (8. z. B. Potter zu Lykophron 
58); wie weit die Übereinstimmung geht, zeigt. folgende Stelle (Paris 
bittet durch einen Boten um Beistand): 


Konon Parthenior 
nd: Üßporud; pad TOV ATQUNG n di abdaddorepov 
Swoxuem rpös "EAkvnv livar | anexplvero, a: ypr rap "ERk- 
AMavdpov dEmveldıle. xal’AAL- | vnv ikvaı xixelung Selcha, auır 
‚Kawöpos päv.... TEIEUTZ, rv SE | di udıorz Irelyaro, dvd AN 
... . Önug Servos elys, | dnkruoro xeleden are. 
x Apelankm fi; Toxg Eden | 
Ydaraı dreryoutw. | 

Erst recht dentlich wird die Übereinstimmung, wenn man Konon- 
Parthenios mit dem Bericht der Bibliothek III 12,6 vergleicht; der- 
selbe ist weit gedrängter, zumal im ersten Teil der Geschichte — 
Korythos findet keine Erwähnung —, doch sind die Hauptzüge durch- 
ans diesolben, Aber der Verfasser der Bibliothek erzählt ganz nüchtern 

——R dt Tpolz; zoksudtvra Uro Diloxrnrou okoıs--- 
HpæxAtlotę po; Oivavıv Enzveideiv eis "lönv, 7 dd umaiaxoüce 
Depar-sücar osx ion. So fehlte denn in der Vorlage dieser Stelle 
die Szene, wolche im Liebesdrama bei Konon-Parthenios don Höho- 
punkt der Verwicklung bezeichnet, die Szene zwischen Oinone und 
dem Boten dos Paris, die wie koin anderer Punkt die Vermutung 
Welckers (Griech. Trag. 1146, vgl. Robde 110), dass hier eine Tra- 
gödie zugrunde liege, zu stützen scheint. (Auch bei Quintus Smyrn. 
X fehlt dieso Szene.) 

Läge aber auch keine bis ins Einzelne gehende Ähnlichkeit 
zwischen Konon und Parthenios vor, zeigte nur die Erzählung im 
Grossen und Ganzen dieselben Züge, so wären wir schon berechtigt, 
die zum Glück don Erzäblungen des Parthenios beigeschriebenen 
Quellenangaben für Konon zu verwerten.) Zu IV lesen wir: 
“Ioropst Nixavpog dv Ti reprmomren (so die Hs.) xod Kepalav 


25) Die Ehrlichkeit des Verfassers derselben hat Rohde Gr. R 115 
u. Anm. 3 mit Bocht hervorgehoben; freilich dürfen wir nicht annehmen, 
dass Pärthenios immer gerade die betreffenden Autoren ausgeschrieben 
habe, sondern nur, dass bei denselben dis Buge Im Wesentlichen v0.5%- 
wandt war wie im betr. Kapitel dos Parthenios. 


ö Tepyiaus dv Tponzek, zu XXXIV: loropet "Edanxo; Tpwxav 
xt Kepaduv 6 T'epyitos. Hiermit haben wir zu rechnen, auf die 
Gefahr hin freilich, nur den Gewährsmann zu ermitteln, den Konon 
möglicherweise ausgeschrieben hat. 

Was zunächst Hellanikos anlangt, so ist os klar, dass er als 


Gewährsmann Konons hier nicht in Frage kommen kann, da die 


Fassung, in welcher unser Schriftsteller die Sage giebt, die Behand- 
lung derselben durch einen Späteren zur Voraussetzung hat. Wohl 
aber mag auf Hellanikos zurückgehen, was Apollodor erzählt; dies 
anzunehmen sind wir berechtigt, nachdem die Benutzung der Tporxa 
des Hellanikos bei Apollodor erwiesen ist (s. oben Anm. 21). — 
Wie steht es mit Nikandros? Auch er kann als Quelle für 
Konon nicht in Betracht kommen, denn bei Parthenios XXXIV lesen 
wir: ‚Nixxvöpog pevror Töv Kopudov oüx Oivavız am: "Eikvns 
al ’Adekawipou pralv yevkohzı Adyav Ev Tours 

role civ Aldo xarosyonkvou Kopudoro, 

õv TE xl Apraxroisıv Unodundele umeveloıg 

Tuwdadı; alv Aykousn xaxov yavav Apxto Bourse. 

Zwar ist die Aussage des Parthenios, bei Nikandros sei Korythos 
nicht der Oinone, sondern der Helena Sohn gowesen, von Welcker ?®) 
beanstandet worden; Parthenios, so meint er, habe den Dichter nicht 
richtig verstanden; doch dürfen wir ohne zwingende Gründe schwerlich 
solchem Alistrauen Raum geben. 

Überdies steht Nikandros gar nicht einmal allein, denn das 


Odysseescholion zum 8 11 besagt: ol d weurepor "Eikng piv ii 


"Arekawpou Köpudov fi "Erevov. | 

Bleibt übrig Kephalon von Gergithos. Wir wissen aber aus 
Athenaeus IX 893 D, dass dio demselben zugeschriebenen Tpwxz 
in Wirklichkeit‘ Hegesianax verfasst hat; so ist statt des Kephalon 
Hogesianax als mutmasslichor Gewährsmann des Konon anzu- 
setzen. 7) Ä 


26) Die Griechischen Tragödion 1146,1. Einen Vorgänger 
hat Welcker hierin schon in Potter gehabt, der in seinem Commentar 
zu Lykophron 58 (8. 123) an der Stelle herumkonjiziert, schliesslich aber 
dooh vorzieht, den von Parthenios angegebenen Binn beizubehalten. — 
Zur Erklärung der Stelle vgl. O. Schneider Nioandroa zu Fr. 108. 

37) In einer der Thesen seiner -Dissertation Demetrii Scoopeii 
quae supersunt hat B. Gaede die Ansicht ausgesprochen, dass Konon 
für XXIII und XLVI des Hegesianax Troica benutst habe. 


D 
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Andron 
XXVIL, 
Conon: Bibliothek: 
. Asuxdlavog . . . &c Eßaal- | I 7,2: Asuxatluv Basilsumv Tüv 


Asuoz Tüs Diraridos, x rou | red rhv Day rorwv (III 8,2, 
xx’ abrov Tüc EMASoG xara- ı III 14,5 6 Enl Asuxadlavog xu- 
xAuopou‘ xal mepl "Eldnvos Tou | Taxuaog) 
radog auto, öv Emo Tou Avöc | I 7,2: ylvovraı Si dx Tlippas 
rd elvel paaıv Asuxotlon ratde:g "ERnv piv 
rpcsrog, :ov dx Aus Yeyswichz 
Ina Akyoua 
Der Bericht des Apoliodoros über die Flut des Deukalion und 
seinen Stamm wäre nach Robert a. a. O. 70 f. aus Akusilaos 
geflossen, der des Hesiodos Nachrichten ergänzte. Konon selbst aber 
folgt hier nachweislich einem anderen, der seinerseits des Akusilaos 
Genealogien zu grunde gelegt haben mag. Vergleichen wir Konon 
‘mit Strabon. 


on 


Conon: 
@v (von d. drei Söhnen) Alodov 
piv rov prev Baalsuev ddr- 
nxlaaev NG Apys Yic, Asura 
xl Evmet duo rorauolk TTV 
‚Apynv Sropiaauevos, d& ou To 
AloAıxöv xærecyt voi — Acspog 
d 6 Seurepos polpav Tou Axol 
Axßeav mapd Too rarpog Krowl- 
Teras xal Umo Tov Ilapyasadv ro 
&p0s arte rOAsıc ;Bowy, Kurtu- 
ov ”Epıviov, EE 00 Aupul · 6 88 
weararog <Houdog> ’Adrvale 


sixrer 'Ayarov xal "Tue. xl 6. 


iv "Ayasds dxoumov povov deya- 
* JAon xea sic Ildio- 
EXC „Ayslav arileı 
Terperodıv, it 09 "Ayazol. 


Strabon VIII p. 888: 
sourov (sc. "Einve) di men Thv 
DHlav rav usrabu IInvewö x 
’Acuroü Suvastsuovre Ti Tp6o- 
Purarup Tav maldav napabouvan 
whv deyhv . . . av (ceterorum) 
Adpog uiv Toug ep Ilapvaccov 
Aupıtag auvoxlsas xarbiırev 
Inwwunoug aurou, 


Zeodoc Si u Fexbſo⸗ puy⸗- 
riſe yipas os The Terpe- 
Roy Tg Arrur 

Toy de Touran raldav "Ayardc 
BEvV YOvov dxouaov Rpakarc 

ei ‚Aaxsdaiuove . za Axeuoðc 
Tax but indie mapemeinan. 


vo. , 2. 
. Br Be ! [x « J 
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Die Übereinstimmung fällt so in die Augen, dass sich der Schluss 
daraus ohne Weiteres ergiebt. Dass beide Schriftsteller dieselbe Vor- 
lage ausgeschrieben haben müssen, hat auch der treffliche Grote in 
. der Geschichte Griechenlands (Neue Ausg.) I 72,14 schon bemerkt. 
‘. Fragt man nun nach Strabons Quelle, so bietet sich die Stelle X 
- 475 f£. dar; er sagt hier: && rc (Awpldog) apundnaxv, dic gnawv 


(sc.’Av&pwv), ol wepl ov Ilapvasaov olenaavrsg Aupıslz xl Extıoav 


nv ze’Epıvsov zal Bocöv xal Kurlviov,; und weiter: oö ravu 
Si Tov ou "Avdpuvog Aoyov Arodkyovras, Thy uäv Terpamolıv 
Auplda  zplrolıv dmopalvovros, nv di unzporolv av. Aupılav 
&romov Berrafsiv. Wir erfahren hier, dass Andron von dem land- 
, läufigen Bericht, weicher von einer dorischen Tetrapolis sprach, 
sich entfernt habe; den letzteren giebt Strabon an anderer “telle 
auch wieder, IX 427: ouros (Ampıslz) iv oüv siaıv ol Av Tr = 
KO olanaavreg, Tv Paxaıv eivaı urporodv rav anızvraov Ampılav, 


'. morsıg 6° Zayov "Epıveov, Borov, Ilivöov, Kurinov. Dies stammt 


. aus Ephoros (den Strabon auch auf derselben Seite nennt), wie die 
Übereinstimmung mit Pseudoskymnos 582 ff. zeigt. Strabon also, 
der an der angeführten Stelle dos B. VIII: drei dorische Städte 
nennt, hat sich dort an Andron angeschlossen, und somit ist von 
Konon dasselbe zu sagen. Ä rn . 


Kallimachos, 
LUX 


Die Sage vom Auftauchen der Insel Anaphe aus dem Moero, 
auf den Kult des Apollon Aigletes sich beziehend, lässt sich vor der 


- Alexandrinerzeit nicht nachweisen. Unter den Alezandrinern aber 


‚haben Kallimachos und Apollonios die Sage behandelt, Einen Nieder- 
schlag der Behandlung in hellenistischer Zeit haben wir bei Apollodor 
I 9,26 und Konon. *®) | 

Eng mit Konon sich berührend erzählt Apollodor. Anlässlich 
seiner Beweisführung dafür, dass der Bericht der Bibliothek über die 
Ärgonautensage zum grössten Teil aus Apollonios von Rhodos ge- 
flossen aei, stellte nun G. Robert de Apollodori bibliotheca zusammen 


28) Ganz kurz Beophanos Bra sv Arien abweichend Kornutos 82 _ 


{p. #26. od. Gale 1688)... . on 3. * 3. 
4 
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bibl. 33,8—17 (d.h. 19,26, 1.2) mit den Argonautika $ 1694 - 1730. 
Indessen finden sich Abweichungen, welche eine andere Erklärung 
notwendig machen, als die Abhängigkeit des Apollodoros von Apol- 
lonios. Auf eine solche Abweichung hat bereits E. Schwartz de 
Dionysiv Seytobrachione p. 19 aufmerksam gemacht: die Worte der 
Bibliothek ’Aroddwv d& . . . roksuous ro Bis sis nv Hriaccm 
xarnorpauyev weichen von Apollonios ab, Diese Beobachtungen lassen 
sich leicht vermehren. Der Dichter lässt die Argonauten, nachdem 
sie von Kreta abgefahren sind, vom Sturm überfallen werden, während 
der Vf. der Bibliothek sie nach der Begebenheit auf Anaphe nach 
Kreta gelangen lässt. Weiteres hat G. Knaack im Programm des 
Marienstiftsgymnasiums zu Stettin 1887 S. 1 f. aufgedeckt. 

Der Schluss ist unabweisbar: Konon und Apollodor folgen ein 
‘und derselben Quelle und zwar nicht dem Apollonios. Dass diese 
Quelle Kallimachos ist, liegt nahe; den Beweis hat der verdiente 
sospitator hellenistischer Dichtung, G. Knaack, in der ebenerwähnten 
Abhandlung erbracht. Den Ausgangspunkt bildete Fr. 1133 Aiydn- 
my 'Avapıv re Aaxuvidı yelrova Omen; im übrigen hatte schon 
O. Schneider einige namenlose Fragmente scharfsinnig zu unserer 
Geschichte in Beziehung gesetzt (s. bes. II 78 fl. 94 f£.). 

Kallimachos gab (im zweiten Buch der Aitien: Knaack p. 5) 
das Aition der Namen Aigletes und Anaphe. Was war die Absicht 
der gemeinsamen Quelle des Konon und Apollodor? Gegeben wird 
die Etymologie des Namens "Avapıi (dvamaiveıv); dagegen hatte der 
Gewährsmann für die des Namens AiyAr.ıng kein Interesse: das 
Wort lyan steht bei keinem von beiden. Konon will vielmehr be- 
richten, warum im Heiligtum des Apollon Aigletes suv rudaou“ 
ol drıyespıor Buouer: das lehrt Anfang und Ende seiner Erzählung. 


| “ Und gleichermassen läuft die Erzählung in der Bibliothek‘ aus: 


808» ber nal vüv dv a Bualg aimdl; dor ancimren yonaallı 
Also Entstehung eines seltsamen Branchen. 


Apollonios von Rhodos. ° 


Erwin Rohde hat in seiner ‚Geschichte. des griechischen Ro 
‚ die Sage von Kaunos und Byblis mit gewohntem Be Scharfsinn behandel 
(95 £ Anm. 1). 


1 — 


Er hat die Sagenversionen folgendermassen geschieden: A. Ver- 
wandlung ohne Selbstmord, B. Selbstmord ohne Verwandlung. In die 
.erste Rubrik gebören danach Ovid. Met. IX 451 ff, Nonnos Dionys. 
XII 546 ff, in die zweite Parthenios (Fr. 32 Mein.) in der XI. 
Erzählung. Freilich lässt sich diese Scheidung weiter nicht durch- 
führen: verschmolzen sind beide Versionen bei Nikandros, bei Anto- 
nainus Lib. 80, im Scholion zu Theokritos’ VII 115, bei Konon. 
Wie Nikainetos (bei Partlionios XI), Aristokritos und ApoHonios, 
beide von dem unbekannten Grammatiker zu Parthenios zitiert, die 
Sage gewandt haben, musste Rohde dahingestellt scin lassen. 

Mit Bezichung auf Konon hat jüngst Georg Knaack *®) die Sage 
wiederum behandelt. . Die Scheidung der Versionen betreffend hat er 
bemorkt — was übrigens auch Rohde nicht entgangen ist —, dass 

nach der älteren Gestalt der Sege die verbrecherische Liebe von 
Kaunos ausgeht®°); so erzählt auch Konon. 
| Wir können uns begnügen, Knaack's einfache Beweisführung 
“wiederzugeben. Eine Vergleichung von Konon mit Parthenios XI 
ergiobt, dass beide Schriftsteller höchst wahrscheinlich eine und die- 
selbe Vorlage gehabt haben. Für einen Teil seiner XI. Erzählung 
führt Parthenios selbst den Nikainetos als Quelle an; dieser kann 
aber nicht Quelle des Konon sein, da seine Erzählung weit einfacher 
als die des Konon ist; auch lässt Nikainetos den Kaunos selbst die 
Stadt gleichen Namens gründen. Ausser diesem Dichter ist ein an- 
derer Bericht in Parthenios’ Erzählung verarbeitet; seine Worte’ paat 
3 cruæc xl demo Tüv Saxpumv Komvav pufivoa Wöle Thv 2aloukunv 
, BußAlde« stimmen vortrefflich zu Konons &vdx 8 xAawuang airfig 
Appum Ta Sarpuar nal wpnvriv vice, Bußilde tl; driyaplorsiöypue. 
Die Randnotiz zu Parthenios besagt: “Ieropst "Apısroxptrüg.rzpt 
Mörrou xl AroiAavıoc 6 Podıoc Kauvov xriaeı... Einen 
» weiteren Anhaltspunkt gewährt der Name Aigiala 8, welcher bei 
_ "Parthenios I wiederkehrt; die Autorenangabe zu. dieser. ‚Geschichte 
. aber lautet: H lovopia Trap. Nuuverp dv ro Aupap wi ’iroi- 
. Aavia 'Podlo Kauvg. Konons Erzählung ‚gipfelt in der Grüs- 


90 Callimaches. Osterprogramm des Write hr zu 
. Stettin 1887..p. 14 fi. 

. + 80)..Den Ausdruck X X (Aristot. Rhei vi: =) bezeichnet 
4. natürlich eine von Kaunos ausgehende Liebe. ‚Bei Steph. Bya. ist die 
Bedeutung schon verwischt, s. v. Kaüver. , 

. ae 08: 
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“ dung von Kaunos, weiche Apollonios behandelt hat; so werden wir 
‘ diesen als Quelle zu betrachten haben®!), Die Möglichkeit bleibt 
offen, dass auch Aristokritoes irgendwie in der Erzählung ver- 


arbeitet ist. 
xl. 


Die Erzählung von dem sonderbaren Brauch der Bewohner der 


_ Stadt Lindos auf Rhodos, welche dem Herakles vera dpäs zu opfern 
“ pflegen, kehrt in teils kürzerer, teils ausführlicherer Fassung wieder 


bei Apollodor II 5, 11,8, Lactantius inst. div. I 21, Philostratos 
imag. II 248°), Die Ähnlichkeit zwischen diesem Abenteuer des 
Herakles und dem mit Theiodamas Apd, II 7, 7,1 hatte Knaack 


... veranlasst, in den Callimachea p. 12 die beiden genannten Stellen 


der Bibliothek auf Kallimachos zurückzuführen, der nach dem Scholion 
zu Apollonios von Rhodos I 1312 die trachinische Sage bearbeitet 
hat. Danach wäre anch Konons Bericht anf Kallimachos zurückzu- 
führen gewesen. indessen hat Knaack im Hermes XXIII S. 139 ff 


seine Ansicht modifiziert: Philostrates hat ein mythologisches Hand- 


buch benutzt, in weichem die Sagen im wesentlichen nach 
hellenistischen . Bearbeitungen erzählt waren; für die 
Sage vom lindischen Bauern lässt sich die Annahme der Autorschaft. 


"* des Kallimachos nicht aufrecht erhalten. Mit Rücksicht darauf aber, 


HE 


dass wir eine rhodische Lokalsage vor uns haben, hat Knaack des 


- Apollonios "Po8ov xriaıs als Quelle vermutet; nachdem in der 


vorher besprochenen (ieschichte sicherere Spuren auf den Bhodier 
gefübrt haben, werden wir diese Vermutung für keı:9 zu gewagte 
erklären, ' 


81) Dagegen könnten nur sprechen die Verse des hellenistischen : 
Dichters bei Cramer Anood. Par. IV 16, wovon einen Tzetzes zu Lyk. 


, 1285 dem Apollonios zuschreibt, die nach Meinekes Vermutung Analeota 


Alezandrina p. 402 aus der Kauvov xtiex stammen. Danach waren die 


" Karer ein Seefahrerrolk, kein !dvog pie wundör oleüves wie Konon 


berichtet. 
82) Vgi. Zenob. IV 95 Alydıor mv Bualav. rapola drl tuiv Qvapnpuc 


_ Iponpyaivra tl. u. Anm. — Hierher gehört auch Origenes o. Cels. VII 


p. 368: Dasein EU dl Bus mache über Se 5 uni Tuuprd, Dir no Aaryude 
Anßeiv iv Bobv aut xuradermadusvas nat jodeis üp' als dxsivor Karapımımves 
apdg drchw dodierın, von Nauck FTG® p. 575 falsch auf des Beri- 


Bylous besogen. — 
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Hegesippos von Mekyberna. 


Der Schriftsteller, auf welchen eine Anzahl von Geschichten des 
Konon zurückzuführen hier versucht werden soll, ist zeitlos. Diony- 
sios von Halikarnass sagt I 49: Keyadav 6 T’epyidrog xai "Hyn- 
onrog 6 mel IleAMdnvng yparbac, üvöpes dpyatsı xal Aoyou ak 


— aber bezüglich des Kephalon hat er sich bekanntlich geirrt. Als 
terminus ante quem kann vielleicht eine Stelle in der uns unter 


Skymnos’ Namen überlieferten Periegese betrachtet werden, 640 f: 


er’ Torı xoArog Asyonevog Topwvixog, 
oð rporepov Tv tig Mnxußepve xsuudvn. 
Die Lokalgeschichtsschreibung, zu welcher die Schriften des Hege- 


sippos gehören, ist erst mit Alexander dem Grossen aufgekommen®?); 


somit wird des Hegesippos Schriftstellerei dem dritten oder zweiten 
Jahrhundert angehören. 

Bruchstücke existieren von IIdMAnnaxz und MünsuxzM). 
Beide Schriften werden erwähnt in den Quellenangaben am Bande 
des Palatinus zu Parthenios. 


X. 
Poseidon _ Ossa 
| 
Sithon __ Mevöris “en 7 


Pallene, 

Dieselbe Genealogie weist, wenigstens teilweise, Sicnkancn von 
Byzanz s. v. IIaddrnvn auf, wovon unten noch die Rede sein wird, 
Einen zweiten und anderen Stammbaum giebt der Lykophronscholiast 
zu 583: ol yüp a "Apyovaurızaz momsavrks Yacı xstadan, Örı 
Zudavog Tod viou "Apsog nal ’Ayyıyons rc NeDou (A Ilparrkog 
xara rıvas Tretzes) Buyarpöc Eykvero "Porrelz, dp N xl To 
Polxtiov Gvopacdn. 

Bei Konon ist die Genealogie klar und einfach genug: Sithon, 


: 83) Von den Joniern und der Atthis natürlich abgesehen; sonst weiss 
ich kein sicheres Beispiel vor Alexander; Dieuchidas würde, falls v. 
. Wilamowitz-Möllendorff Recht hätte, eins auffallende Ausnahme machen. 
- 34) FHG IV 488 £. 


85) Vgl. Steph Byz. s. vr. Mivy‘ 2 Oder, ers — — 


Anel\ddupes Mirdr airiv qmen. 
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der Sohn des Poseidon und der Ossa, wie Sithonia, die nach ihm 
benannte Landschaft, ihren Charakter der Verbindung des Meeres 
und des Gebirges verdankt ?®). Sithon freit Mendeis, jedenfalls eine 
ocht einheimische Figur. Dagegen zeigt der andere Stamnıbaum 
ein wunderliches Gemisch: Mendeis wird zur Anchinoe (bei Tzetzes 
Anchiroe) und Tochter des Neilos oder Proteus. 

Der Umstand, dass Rhoiteia im Scholion zu Apollonios Rhodios 
I 929 als Tochter des Proteus erscheint, lässt, mit der Angabe des 
Lykophronscholiasten zusammengehalten, schliessen, dass entweder 
ein wirklicher Zusammenhang mit dem Pıroteusmythos vorlag, oder 
aber, dass zwei Stammbäume untereinander gebracht worden sind. 
Wie dem auch sei, offenbar ist der Stammbaum bei Konon der ur- 
sprünglichere. 

Mit den Namen der Freier, welche im Zweikampf gegen Sithon 
fallen, steht Konon allein ??), 

Die Wettkämpfe. Das Motiv für dieselben fehlt bei Konon. 
Wohl aber giebt ein solches Nonnos Dionys. XLVIII 90 fi: König 
Sithon liebt seine Tochter selbst, daher die Wettkämpfe. Wie nun 
die ganze Geschichte von Sithon und seiner Tochter Pallene als 
makedonische Parallele zur Oinomaos-Hippodameiasage erscheint, 80 
auch dieser Zug. Auch Oinomaos liebt nach der einen Version der 
Sage seine Tochter selbst, vgl. Tzetzes zu Lykophron 156: “Irro- 
Iausız, xæl mapd roõ idiou rerpe kpaydon xal dı2 Touto un 
—R xpoc yauov, xadeg ol Axpıßiorepor Tüv ioropızav 
Ypaıpouasv *), und bei Hyginus fab. 353 S. 140 Schm. wird unter 
denen, quae contra fas concubuerunt, Hippodamia cum .Oenomao 
patre genannt. Ob Nonnos diesen Zug der Oinomaossage selbständig 
aufgenommen und verwertet habe, mag dahingestellt bleiben; jeden- . 
falls zeigt seine Erzählung Kenntnis der Oinomaossage und Anleh- 
nung an dieselve: Pallene wird aufgefordert, sich die Liebesgemein- 
schaft mit dem eben erworbenen Gatten durch den Tod des Vaters nicht 
verkümmern zu lassen, sowenig wie dies Hippodameia gethan (210 ff.). 

Bei Konen wird die Liebe des Vaters zur eigenen Tochter kaum 


86) Ossa Berg in Thrakien. Stat. Theb. II 82, Ptolem. Geogr. III 
1,4 auf welche Stellen Knaack mich aufmerksam gemacht hat. 
87) Der von Konon 41, Ephoros bei Stephanos s. v. 'Aploßn und - 
Apd. III 12,5 genannte Merops ist nicht derselbe wie der hiergenannte. 
Av&zuouels (yi) ist eine Landschaft nördlich von der Chalkidike. 
88) Val. schol. Pind. Olymp. I 114. 
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das Motiv der Wettkämpfe gewesen sein — wenigstens haben wir 
keinen Grund dies anzunehmen —, ebensowenig der bekannte Orakel- 
spruch, welcher in der Oinomaossage seine Rolle spielt. Vielmehr 
war das Motiv lediglich die Kampflust des Königs. Wie allgemach 
seine Kraft erlahnıt, beschliesst er denn auch die Tochter zu ver- 
heiraten und lässt zu dem Zweck nunmehr die Freier miteinander 
kämpfen, dem Sieger das Mädchen zusichernd. Dies Motiv lässt sich 
zu Konon ergänzen aus der parallelen Erzählung des Parthenios 
(VI), welche nur darum bisher nicht erwähnt wurde, weil sie uns für 
die Genoalogie der Pallene und die Namen des Merops und Peri- 
photes im Stich lässt. Im Übrigen stimmen die beiden Berichte, 
der des Parthenios und der des Konon, Zug für Zug miteinander 
überein, nur dass bei Parthenios für dio rettende Aphrodite ein all- 


gemeineres pAvrzaux Bstov eingesetzt ist. Das Interesse, aus 


weichem die Erzählung gegebeu wird, ist freilich verschieden: die 
Gründungssage bei Konon, welche in der Namengebung von Pallene 
ausläuft, ist bei Parthenios zum &pwrıxov radnı.x bearbeitet, welches 
denn naturgemäss mit der Hochzeit von Pallene und Kleitos ab- 
schliesst, — Wir geben nun bei der Frage nach dem Namen der 
Quelle von Parthenios aus. Am Rande des Palatinus steht die Au- 
torenangabe “Ioropet Awyivns x "Hamammog dv IIBMA. 
An der Richtigkeit der Angabe zu zweifeln hat man keinen Grund; 
jedenfalls hat also sowohl Hegesippos als auch Dingenes oder viel- 
mohr Theagenes?®) die Begebenheit im Wesentlichen so erzählt wie 
Parthenios und Konon. Mindestens Hogesippos musste in seinen 
Palleniaka auf die Sache zu sprechen kommen und glücklicher Weise 
haben wir dafür noch ein besonderes Zeugnis bei Stephanos 8. r. 
1drm, zog Opxeng, imo IleMnvas, Tüs Zihwvos wiv Buyz- 
zpog, Kislrou di yuyamac, as "Hmainnog dv Tols IleAmmaxotz. 


Philargyrius zu Vergils Georgica IV 390 berichtet: Pallene 


insula secundum Thermodontem, dicta a Palla Sithonis filia, quae 


nunc Chersonosus vocatur. Hac (al. hanc) Proteus quondam propter 
Busiridis crudelitatem relicta Aegyptum (al. Aegypto) petät. 


Ebenderselbe zu V. 391: Pallenem: hoc ideo dixit, quia Pro- 


teus, antequam in Aegyptum commigraret, Thraciae fuit incola, ubs 


89) Wie schon Gale zu Parthenios p. 124 vermutet hat. 


— 
— — — 
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habnit uxorem Coronem (al. Toronom): filios Telegonum et Polygo- 


num, qui cum advenas luctari secum adigerent et excruciarent, ad . 
postremum victi et interempti ab Hercule animum patris perculerunt. - 


Quapropter cum taedio praesentium rerum vellet solum vertere, Nep- 


tunus illic super *%) mare specum fecit, per quam in Aegyptum com- 


measse dicitur. Pallene autem est Chersonesus in Thracia, cuius in 
faucibus Corone (al. Torone) est oppidum, ab uxore Protei cogno- 
minatum 


Fassung der Sage wie Konon. Im Anfang ist offenbar zu lesen: 


Die Quelle des Scholiasten gab in der Hauptsache dieselbe 


Hanc (sc. Pallenen) Proteus quondam . . . relita Aogypto . 


petiit: das lehrt eben die Erwähnung des Busiris, und das Schwanken 
der Lesart ist nur dadurch entstanden, dass bei Vorgil Georg. IV 890, 
der zu erklärenden Stelle, als Heimatland des Proteus Pallene ge- 
pannt war. Eben darum liess der Scholiast im Folgenden Proteus, 
antequam in Aegyptum commigraret, Thraciae fuit incola die Erwäh- 


nung Aogyptens als des ursprünglichen’ Heimatlandes des Proteus weg. 


Auf die Proteussage als soiche tiefer einzugehen ist hier nicht 
der Ort. Nur über Konons Thema, Proteus auf Pallene, ist zu 
sprechen. Mag auch die’ Übertragung nach Pallene „willkürliche 


Frfindung“ scheinen *'), so scheint doch der Gedanke an eine Ver- 


bindung mit Thrakien, mindestens den thrakischen Inseln, einer recht 
alten Zeit anzugehören: Pherekydes bei Strabon X 472 nennt die 


- Tochter des Proteus Kabeiro, derselbe, worauf v. Wilamowitz auf-. 
merksam gemacht hat, einen Sohn Eioneus. Auf Pallene selbst . 


freilich erscheint Proteus für uns zuerst bei Lykophron Alex. 115 fi. 
Und Pallene ist hier so wenig sein Heimatland als bei Konon, 


sondern rixvav &ukas Touc Eevoxrovous rarac bittet er Vater 


Poseidon  orfienı radlurouv si; rarpev, 6dev rAavns Iladdnviav 
Erde ynyeväv zpopov. Als mizvns — vielleicht weist das auf 
einen ähnlichen Zug wie bei Konon -— ist er nach Palleno gekom- 
men*®), die Grausamkeit der Söhne gegen die Fremden verleidot ihm 


40) Soll wohl heissen subter. Vgl. noch Domitius zu Stat. Bilv. 


I p. 78 Cruc.: pater . . . a Neptuno patre impetravit ut in Aogyptum 
duoeretur: quod ille oonoessit factis antris in fundo maris quibus illuc 
oommeardt. 
41) Korn su Haupt's Ovid. Met. VIII 781. 
48) Wean U. von Wilamowits-Möllendorfi, Homerische Unter- 
suchungen. 37,15 sagt: Zu Hauso ist or nur an der Chalki- 
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das Leben dort, auf seine Bitten baut ihm Vater Poseidon den Pfad 
unter dem Meere hin, worauf er in sein Heimatland zurückgelangen 
kann. In all diesen Zügen, dazu. in bezug auf den Namen der _ 


Gattin Torone *), stimmt der sog. Philargyrius mit Lykophron. 


Die Söhne des Proteus. Wie im Philargyrius heissen sie _ 


Polygonos und Telegonos bei Apollodor II 5, 9, 14. Da erschlägt 
. sie Herakles von Thasos kommend in Torone“). Im Scholion zu 

-Lykophron 115 f. heissen sie Tmolos und Telegonos. An dieser 
Stelle wird als die Heimat des Proteus nach Lykophron richtig 
Aegypten genannt, als Schauplatz der Gewaltthätigkeiten der Söhne 


Pallene *°), wogegen das Scholion zu 124 den Proteus aus Gram über _ 


jene Grausamkeiten von Aegypten erst nach Pallene auswandern 
lässt — also entweder andere Version oder Misverständnis, vermut- 
lich das letztere **) 


Bei Konon nun haben wir eine Verbindung der Europasage mit - 


der Proteussage vor uns, lokalisiert auf Pallene. Und zwar muss 


die Europasage dszu dienen, einen Zug der Proteussage zu erklären. 
Wie und warum kommt Proteus nach Pallene? Die Frage lag nahe. 


Die Antwort aber ist wohl erst spät erfolgt: Proteus kam mit Kadmos 


ins Land. So wurden die beidon Lokalsagen verknüpft. Die Er- 
wähnung der Europa hat bei Konon lediglich diese Erklärung zum ° 


Zweck, und von dieser Einleitung abgesehen spielt sich die Handlung 
auf der Chalkidike ab. Sie setzt doutlich an an das in X Er- 
zählte. Kleitos, den wir oben verliessen als er den Königsthron 
der Sithonen bestieg, ist mittlerweile ein weiser und gerechter König 
geworden, der. eine erwachsene Tochter bat. In einer Geschichte 
von Pallene musste an dieser Stelle die Erzählung von Proteus als 


dike und Lykophron (118) sucht seine Wanderung nach 
Pharos zu motiviren, irrt er also; auch. Eustathios hat nicht be- 
achtet, dass bei Lykophron. nur von der Rückkehr die Bade; s. zu Dionys. 
Per. 259. 


43) Nach Stephanos s. v. Topusvn heisst so nicht die Gattin, sondern 
die Tochter des Proteus. 

44) Das Epitheton Topwvaitog bei Nornos XXI 287 Topuvaloe Hpwtijos 
kommt vielleicht vom Namen der Gattin, worauf XLIII 225 hinweist: 
olöus Aızuv Halinvidos alync. 

46) Vgl. Tzetzes zu 124 und Eustathius zu Dionys. Per. 259. 

46) 5. noch Eustath. zur Ilias 686.94: Opos Opazızav ‚Brose, ivde, 
yaal, Ilpwreig avaßas Yormsdirrun tuv zuldew Trus —** aronatasti ea eig 
Alyoztov und Etym. M. 484,41. 
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Episode sich einschieben, weil er oben besagtes Mädchen heiratet. 
Konon hat die Episode herausgenommen, welche anmutig mit einem 
„apa abschliesst. Das yaz deutet auf eine Lokalsage. Was nun 
den Bericht des Konon von dem. des Lykophron und des Philar- 
gyrius wesentlich unterscheidet, ist dies, dass bei Konon Proteus 
nicht nach Aegypten zurückkehrt, sondern König des Landes wird, 
wieder eine Wendung der Sage, die dem Interesse des Lokalhistorikers 
entsprechen musste. 

Passt so die Erzählung in den Rahmen des Buches eines Lokal- 
geschichtsschreibers inhaltlich vortrefflich hinein, und weist der un- 
‘verkennbare Zusammenhang |mit der zehnten Erzählung auf den 
Namen des Hegesippos als des Gewährsmannes hin, so gewinnen wir 
eine weitere Stütze für unsere Ansicht, wenn wir uns umsehen, wer 
von Schriftstellern den Kadmos in die Gegenden, um welche es sich 
handelt, überhaupt gelangen liess. Da finden wir neben Herodot 
lI 44, Apd. III, 1,1, Pausan. V 25,12, Plinius nat. hist. VII 197 
wieder den Namen des Hegesippos. Im Scholion zu Euripideos’ 
Rhesos 28 (Dind.) ” heisst es nämlich: dırra; SE Tas Ebpura; 
avaypapouaıv imor ... si BE ol al Tplenv Avarypaihavıs, xadaep 
“Hynsırrog dv —* IMM-Aot( ypapav oürwr. Kaduog uv_. 
«3 pnzd ic Rüparns Trdepan drei me ’Adnvas al dnuvdavero - 
Köpeirne iyendau dv Apxay xl obrug Apluero el; IV KATY 
x*ipev Ameypov od üpxev iv 7 Ypx Tau TOvemv. Kögesmn vol 
awdpös aroinpötlen 177 N Dolwıxog, ar dmywplx Tı: yuvn, &p' 
5 xat m vᷣetipoc ürxax 7 pog Bopkav ävenov Eipumn nExinran. 
Es wird billig Wunder nehmen, dass hier jede Beziehung auf Pallene 
oder die Chalkidike überhaupt fehlt. Stand die Stelle wirklich in 
den IlcdXnvıxxa, so muss die Beziehung dagewesen sein. — Hege- 
sippos erzählte also, dass Kadmos mit der Mutter umberzog — 
die Europa zu suchen, wie notweudig ergänzt werden muss — ; er 
erfährt dass sie in Thrakien weilt, kommt dorthin und gelangt da 
zur Herrschaft. Davon giebt Konon nur, was ihn, der die Ver- 
knüpfung des Proteus mit Kleitos-Pallene behandelt, direkt angeht. 
Und wenn Hegesippos nun schliesslich mit der thrakischen Lokal- 
weisheit hervortrat, der Europa ihre phönikische Herkunft absprach 
und sie zur &rıyopla yuwn machte, so liess ‚Konen, wie natürlich, 
auch diesen Zug weg. 


—— — — — 


47) = FHG IV 424, wo das Stück ale Er. 6 unter die Inverta 
gesetzt ist. 


.a 
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XLVI. j 

Noch zur Zeit der Belagerung Troias bringt Priamos die beiden 
Söhne des Hektor Oxynios und Skamandros nach Lydien in Sicherheit. 
Nach der Eroberung hält sich Aineias, den Feinden entronnen, zu- 
nächst im Idagebirge auf, da aber Oxynios und Skamandros zurück- 
kehren und auf die Gegend als das Erbe ihres Vaters Anspruch er- 
heben, verlässt er das Land. Dies der erst» Teil der Erzählung. 

Der Name Oxynios scheint sonst nicht vorzukommen %). Auch 
im Übrigen fehlt es uns an Parallelstellen für diesen ersten Teil der 
Erzählung fast gänzlich; nur darin, dass Aeneas zunächst mit seinen 
Genossen auf dem Ida haust, also im Lande bleibt, und darin, dass 
Skamandrios — was die gewöhnliche Form des Namens — zurück- 
gekehrt seine Erbschaft antritt, stimmt Dionysios der Halikarnassier 
I 47 mit Konon überein, während im Einzelnen die Erzählung wieder 
vollkommen abweicht: Skamandrios kehrt mit den übrigen Hektoriden 
von Neoptolemos freigelassen aus Griechenland in das Heinsatland 
zurück. Am Schluss seiner Erzählung, zu Anfang von Cap. 48, 
bemerkt Dionysios: O iv olv Rıarorarog av Aoywv, w xypnrar 
röv nalaıüv ouyypapkov 'EAianxos dv Tols Tpwmxok, ref Ts 
Aivelou Quyfis rowads deriv. Das wird heissen, dass die Geschichte 
in der Hanptsache so bei Hellanikos stand; sonst macht der Bericht 
wenig den Eindruck des Alters. 

Der zweite Teil der Erzählung des Konon behandelt die Wan- 
derung des Aonoaa. Die Quellen fliessen hier bekanntlich aussor- 
ordentlich reichlich; für uns genügt es das Wenige, was mit Konon 
zusammentrifft, auszuscheiden. Jn Kürze ist Konons Bericht dieser: 
Aeneas zieht orst zpog AAıov Avlayovr« — wie längst 
bemerkt, ein geographischer Irrtum — geht dann über den 
Hellospont und kommt nach dem thermäischen Meer- 
busen, wo Anchises stirbt. Er selbst zieht weiter nach 
: dem brusischen Lande, übernimmt da die Horrschatt 
des Landes und gründet die Stadt Aineia, später Ainos 
genannt. Wir sind gezwungen einen Augenblick bei der Erklärung 
der Stello zu verweilen. Aeneas kommt offenbar nicht zu Wasser, 
wie Kanne *®) meinte, sondern zu Lande nach dem thermäischen 


48) Allzu kühn wollts Mueller FHG JV 801 mit Zuziehung des vor- 
derbten Scholions zu Eurip. Androm. 224 daraus einen Ophrynios oder 
Ophryneus herstellen. 

49, dessen Behandlung der Stelle 8. 162 ganz verunglückt ist. 
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Meerbusen. Von da zieht or nach dem brusischen Lande. Wo lag 
dieses? Stephanos von Byzanz °°), welcher Brusis als Teil Make- 
doniens bezeichnet, giebt nur unvollkommene Antwort. Aber wir 
haben keinen Anhalt dafür das Land an der Hebrosmündung zu ° 
suchen. So sollte Aeneas — nach Kanne’s Auffassung — den 
weiten Weg bis zur Stadt Ainos an der Hebrosmündung zurück- 
marschiert sein? Ohne Frage ist mit der gegründeten Stadt die 
Stadt Aineia am thermäischen Meerbusen, welche schon auf der 
Chalkidike liegt, gemeint °'). 

Hier also hat die Aeneassage auf ihrer Wanderung Halt ge- 
-macht. Die Spuren, welche in dieselbe Gegend führen, müssen hier 
verfolgt werden. In erster Linie ist das aus Aineia stammende, dem 
sechsten vorchristl. Jahrhundert angehörende, Tetradrachmon zu er- 
wähnen, dessen Bildnis, Aeneas auf der Flucht darstellend, uns 
beredter als die Zeugnisse der Literatur das Alter der Sage von der 
Gründung Aineia’s durch Aeneas vor Augen führt®?). Als Gründer 
der Stadt genoss der Held noch im, zweiten Jahrhundert vor Chr. 
dort einen Kult®®), — Für die Scheidung der Quellen ist wichtig, 
was Dionysios erzählt. In seinem Bericht I 47, der also in der. 
Hauptsache auf Hellanikos zurückgehen mag, sagt er von Aenoas: 
dixx)ct Tov —— int ac iypora —R YEppovnaou 
voy TAOUV ROLDuusvog, 9 Tpoxeıran iv wüs Eupamns, xadstraı de 
Nednm. Idvog & eiyev army Opaxıov auppaxov Kpoucalov 
xx\ounevov u. 8. w.®) Nachdem er dann in Cap. 48 anderer Be- 
richte, die ibm weniger glaubhaft erscheinen, Erwähnung gethan, 
beginnt Cap. 49 mit folgenden Worten: Ta di ner& mv Hodov 
. im dele⸗ maptyeı vol, Too nv Kroplav. ol — ap Eu; 
Opzung Kymyovres abröv dxst Akyoua reisurfan Tov Plov, av 


850) Bpoualg, jaölpa Maxsdovias xri. 

L1) So schon Heyne Excurs zu Buch III der Aoneis (Zweite Aus- 
Ausgabe 1787 Il 417). — Über Konon's (oder Photios’) Bemerkung, die 
Stadt sei später Ainos genannt, verlohnt es sich nicht viel Worte zu 
verlieren. 

62) A. Friediänder in Monateber. d. preuss. Akad. Novemb. 1878. 
8. 769 &. und C. Robert, Archäol. Ztg. 1879 8. 28 £. 

63) Livius XL 4. 

54) Also ebenfalls ungefähr die Gegend der S'adt Ainela, so dass 
Brusier und Krusier nebeneinander gewohnt su haben scheinen, wenn wir 
sie nicht direkt identifizieren dürfen. 
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dor Kıpadav ze 0 Tipribuc nal "Hylounos <0> red Ie- 
‚Annas ypaıhas, Avbpes &pyaloı xl Aoyou ko Aber auch von den 
Schriftstellern, welche den Aeneas nach Italien gelangen liessen, 
wurde (teilweise wenigstens) von einem Aufenthalt auf Pallene er- 
zählt; so Dionysios Cap. 49 5%). 

.. Zu scheiden also sind zwei Wendungen der Sage (wie auch 
Friedländer und Robert bemerken): nach der einen stirbt Aeneas in 
der von ihm gegründeten Stadt, nach der anderen verlässt er sie 
wieder. Wie steht es mit Konon ? Sein Thema ist die Gründung 


. von Aineia, und ist von den weiteren Schicksalen des Helden nicht 


die Rede, weil eben die Erzählung mit der Gründung der Stadt ihr 

Ziel erreicht, so können wir hinzusetzen, dass Aeneas dort bleibend 
. gedacht wird. Dio Kuh brüllt zum Zeichen, dass er sich nieder- 

lassen soll, und dio Umwohner übertragen ihm die Herrschaft des 

Landes, welche er annimmt. 

Konon also giebt diejenige Wendung, welche die Lokaltradition 

- darstellt, die Hegesippos wiedergab 60), 

Die am Ende der Erzählung stehenden Worte Aoyog piv ouv 
eis ourog u. s. w. können nun freilich kaum von Hegesippos her- 
rühren; zu seiner Zeit, mag er nun’ gelebt haben, wann er will, 
konnte man von dem betr. Bericht noch nicht sagen: ourog xarm- 
pækturot. Die Worte geben sich demnach als Zusatz zu dem 
. Quellenbericht zu erkennen, und zwar als recht müssigen, sei's des 
Konon, sei's des Phötios. Dafür scheint aber dieser Zusatz zu 


| sprechen, dass, während Kephalon von Gorgithos, mit Hegesippos 


zusammen genannt, oder vielmehr Hegesianax des Aeneas spätere 
Schicksale gewissermassen als Einleitung zur Erzählung von der 
Gründung Roms erzählte), Konon seine Geschichte einem ganz 
anderen Zusammenhang entnommen hat. 


55) Weitere Belegstellen für die Ankunft den Aoneas auf der Chal- 


kidike bezw. d. Gründung von Aineia Stephanos Byz. s. v. Alyas, Schol. 
zu Hom, Y 807 und N 469, Tzetzes’ zu I,ykophr. 1268. 
66) Man wird nicht den Einwand machen, dass des Dionysips Worte 


Ing Opdxng eyayavızz auröv nicht entschieden auf Pallene oder Umgegend 


.hinweisen. Liess Hegesippos den Aineias dahin nicht kommen, was hatte 
er denn von ihm zu erzählen? 

‚ 57) Rom liess er ja gründen uxö tüv dE "Din Zunsmdivruv aus Alvde, 
Dionys. I 72; ungenau Festus p. 266 Muell. — Die Benutzung von des 
: Hogesianax Tpexwxed durch Konon hat, B. Gaede als These in seiner Dissert, 
Demetrili Boopeli quse supersunt (Greifew. 1880) aufgestellt. 8. zu XXUL 


E 2 


.. 


;scheinlichkeit. Sehen wir uns aber um, welche Schriftsteller als 
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XII. 
Wir haben oine Wendung jener bekannten Sage vor uns, die 


von einer ziemlich grossen Zahi von Schriftstellern wiedergegeben 


wird?®) und in den verschiedensten Gegenden lokalisiert erscheint. 
Aithilla, dos Laomedon Tochter, von Protesilaos zu 
Schiff gefangen fortgeführt, verbrennt im Bunde mit 
ihren Mitgefangenen die Schiffe der Griechen, wie sie 
aus Sturmesnot bei Skione sich ans Land gerettet haben. 

Auffallen muss die Erwähnung des Protesilaos. Nach der alten 
Sage fällt er ja vor Troia als der Erste ans Land springend. So 
Homer, und die Späteren folgen ihm; gegenüber von Troia, auf dem 
thrakischen Chersones, ist sein Grab °P). : So scheint denn Konons 


. „ Erzählung in direktem Widerspruch hierzu zu stehen, und mit Rück- 


sicht auf die Stelle aus Tzetzes zu Lykophron 911, wonach ol Tou 
Ilpursooaou eig IleArynv arepploncav rinalov nedlou Kavaarpov, 
bat Kanne S. 90 f unter Heynes Beistimmung vermutet, dass Konon 


. micht von Protesilaos selbst, sonderr. von den Genossen des Pro- 


tesilaos gesprochen habe. Die Vermutung hat in sich wenig Wahr- 


Lokal der Sage wie Konon Pallene bezeichnen. Polyainos vo 47 
erzählt: IledAnveis avanitovrec dx Tpoizs xarkoyov eis mv DAkypav. 
. Alyualareı Toazdes, za 'Edrvav im iv & dvaßavrav, oð 
Olpovanı nv , Tüs veus narknpnaav. "Enrside Tas aigpadei- 
‚voug "Aula, Uppou aderpn" ol di "EAAnves Aroplg axapüv 
„nare\aßoyro ns vov xxAouuemv Zxuavnv, x rörıv olxlaavres 
riv yapav avıl bitypas IleAAnvav rpoamyöpsusav. Aithilla ) 


. „bei Konon ist hier zur Anthia geworden. Mehr lehren uns die 


68) Die Stellen bei Fr. Cauer, de fabulis Graocis al Romam coudi- 
„team pertinentibus, Berl. 1884, 8. 14 fi. 

69) Herod. VII 88, IX 116. 120, Thukyd. VIII 102, Anthol. Append. 
Epigr. 9,96 £.. Anth. Pal. VII 141, Quint. Bnyrn. VII 408, Pausan. I 
. 84,2, II 4,6, Lukian. door. copeil. 12, schol.’Lyo. 582 u. Tzotzes, Mela 
U: 3,7, Plinius h. n. IV 11, 49, XVI 44, 288, Strab6 ‘VII fr. 53, Phi- 
Iostratos heroic. 672 p. 389 (ed. Kayser 1844), Dion. Chrysost; xl lp. 


.. 383 Dind. 


60) Ber Name kommt sonst nur bei Taotaes zu Lykophron 931 vor, wo 


j ..sie als Aithylia in gleichem Zusammenhang mit ihren Schwestern Astyoche 
— ‚ud Üsdesikaste genannt wird (sus Apolloderoe). ‚Nach Apd.' 1 13, 5,9 


ist Modesikasto T. des Priamos. —* 
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Worte des Strabon VII 25 p. 830: ärı d& mporspov vous Tiyavraz 
ivraöde yarladzı pacl wal mv xapav dvoualscha Dikypav ci 
päv nußoddyoüvssg, ol d& mibawarepov idvos Ti Bapßapov xzi 
—* aropalvovrss ro xariyov Tov Torov, xaradußiv 8° ro 
"HopaxAboug, nvixa nv Tpoizv av Avimisı eis. mv oixelav. 
xavraude BE Tg Abune ai Towade; altızı Ayovran, durpnaxax 


. Tag valg, ivx un mals yuwall av Eovrov ara Soudsuossv. 


Die Sage vom Verbrennen der Schiffe ist also in Zusammenhang 
gebracht mit der Rückkehr des Herakles von der Einnahme Throias; 
das Lokal ist.wie bei Konon Pallene, und dadurch wird zur Sicher- 
heit, dass auch das bei Konon Krzählte sich auf die 


. Rückkehr des Protesilaos vom orsten Zug gegen Troia 
‚. unter Herakles und Telamon bezieht®!), 


Erscheint nun die Sage vom Verbrennen der Schiffe bei Konon 


als Gründungssage von Skiono — denn damit haben wir os zu thun, 
“ — 80 steht er auch damit nicht allein. Denn vollkommen stimmt 
_ überein, was Stephanos von Byzanz s. v. Zxwwvn berichtet: modıs 


Opaeng, tvdo Akyaraı vis Tpwada; aiypadorroug, dx TO en Uro 


X "Eldnvav eis Sourslav Arevey vos TÜV auTÜvV Yuvaay, 


— Tag wxüg. ol di mAolmv dmopoüvrsg EL dvayıng aurd- 
pewav auroü ro Zxıvav oixlsavress2). 

Offenbar haben wir wiederum eine Lokalsage von Pallene vor 
uns, und es lässt sich ohne Weiteres vermuten, dass die Quelle 


. wiederum Hegesippos ist. Als Bestätigung kommt hinzu die Über- 


einstimmung mit Stephanos. Haben wir schon oben gefunden, dass 
Übereinstimmungen mit diesem ihren Grund in der gemeinsamen 
Benutzung des Hegesippos hatten und lässt sich annehmen, dass 
Stephanos für die Gründungssage von Skione wiederum den Hege- 
sippos herangezogen hat, so ist es mindestens wahrscheinlich, dass 
die neuerliche Berührung den nämlichen Grund hat. 

Vier von den Erzählungen des Konon sind nach ‘dem Bisherigen 


“ als Eigentum des Hegesippos zu betrachten: X die Namengebung 
von Pallene, XXXII des Proteus Ankunft auf Pallene, XLVI die 


61) Nicht richtig ist also, was Roscher im neuen Lexikon der My- 
thologio unter Aithilia sagt: Alle-diese Schriftsteller (Konon, 


"+" Mela, Polyainos, Tzotzes) schöpften wohl aus den Nostoi. 


62) Auch nach Pomponius Mela II 2 fin.. ist Skione von den von 
Troia surückkehrenden Achaiern gegründet. 


— — 
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Gründung der Stadt Aineia, XIII die Gründung von Skione behan- | 


 .delnd. Von Konons mythologischen Erzählungen bebandeln verhältnis- 


mässig viele IlxAAnvxxa und überhaupt Sagen, die nach der Chal- 
kidike gehören. Die Vermutung, dass sie zusammengehören, ist nicht 
leicht abzuweisen. Auf die lokale Färbung wurde im Einzelnen 


- "aufmerksam gemacht, und auf die Annahme, dass eine Lokalgeschiehte 


vorliegt, sind wir dadurch hingewiesen. ‘Den Namen ihres Verfassers 
gewannen wir dadurch, dass wir, gewiss ein glücklicher Zufall, dio 
spärlichen Fragmente aus des Hegesippos IIadAnmaxa mit Konons 


Bericht in Zusammenhang bringen konnten. Bei drei von den be- 
handelten Geschichten war dies der Fall, bei der vierten durfte. ein 
‘ daraus gezogener Schluss genügen. 


Der Schriftsteller beschränkte sich nicht streng auf Pallene, 
sondern zog Sagen aus der nächsten Umgegond in den Bereich seines 


Buches hinein, wie dies auch ganz natürlich war, so die Gründungs- 
“sage von Aineia. Man suchte möglichst viel interessante Sagen- 
... gestalten dem lokalen Mührchenschatz einzuverleiben. Dabei musste 
-- denn zuweilen die Frage beantwortet werden, wie jene Gestalten, von 
Nause aus nicht einheimisch, ins Land gekommen seien; so kam die 
"eigentäümliche Verbindung der Proteus- mit der Kadmossage heraus. " 


IV. 


Strymon taucht zuerst bei Hesiodos (Theog. 839) auf unter den 


_ Söhnen des Okeanos und der Tethys. Bei Homer heisst er als 
“Vater des Rhesos Eioneus; dass aber so, nämlich. Eioneus, der 
“ Strymonfluss früher gehbeissen habe, wird anderwärts nicht berichtet. 


Brangas, Olynthos, Rhesos kommen sonst als die drei Söhne 
des Strymon nicht vor; Brangas überbaupt nicht, Rhesos, wie bekannt, 


- öfter. Olynthos erscheint hier allein als Sohn des Strymon, bei 


Athenaeus VIII 834 EF (aus Hegesanders Hypomnemata) als Sohn 
des Herakles und der Bolbe, bei Stephanos Byz. v. "OAuvdos eben- 
falls als Sohn des Horakles. Er hat.ein Denkmal am Olynthiakos, 
einem in den Bolbesee strömenden Flüsschon. Sein Name ist hier 
der wichtigste, da es sich um die Gründungssage der Stadt Olynthos 
handelt. Dass die hier vorliegende Lokaltradition wieder aus Hege- 
sippos entnommen ist, wird keiner besweifeln, dor überhaupt dio Bo- 
nutzung desselben durch ‚Konon zugiebt. 


“na Un 
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Bekannt ist Theokles aus Chalkis, welcher Kolonisten nach - 
Sizilien führt*®). Der hier genannte Theoklos ist ein anderer, er ist 
XaAxıdeug als Bewohner der Chalkidike; es handelt sich um Kämpfe 
der Bewohner dieser Halbinsel mit dem benachbarten Volksstamm 
der Bisalten. In der XXXII Erzäblung führen Klitos und Proteus 
einen Kriog gegen sie und vertreiben sie. Für Pallene interessiert 
sich der Erzähler der vorliegenden Geschichte, wie die Worte lehren 
oi 3i Bioadraı Opaxıxöv Edvos, dvrinipx Iladinvns oixoüvrsg, 
‘eine otwas auffaliende geographische Bezeichnung. Auf Lokaltra- 
dition weist die ganze Geschichte, besonders das Grabınal und die 
göttlichen Ehren, welche die Chalkidier dem ungerechterweise ge- 
töteten Hirten auf göttliches Geheiss zu teil werden lassen. So 
dürfen wir auch diese Erzählung dem Hegesippos zuweisen. 

VIL 

Einen anderen Stammbaum, als er bei Konon sich darstellt, 
giebt das Odysseescholion m 432. Die Unterschrift lautet‘ H isroplx 
rap Depexußr. Mit diesem Scholion stimmt genau überein Hygins 
fab. 161, demnach aus gleicher Quelle stammend. 

Übereinstimmend mit Konon, wenngleich kürzer), berichten 
. dagegen von dem Stammbaum, dem Wettkampf und von der Be- 
‚strafung des Thamyris die Bibliothek I 8,3 und das Iliasscholion 
zum B 595. In diese Gruppe gehört noch Pausanias IV 83,4, 
welcher bezüglich des Lokals eine willkommene Ergänzung zu Konon 
bietet. Zwar ist Argiope ursprünglich nicht im Peloponnes zu 
Hause, wie die Nymphe bei Konon, sondern am Parnass, aber sie 
flieht, als sie schwanger geworden, d; "Odpuaag ... . xai Oapvpiv 

piv ’Odpuanv vs x Opixz dr Tour * Bei Konon 
Achter sie nach dor Akte, und es ist klar, dass hiermit nicht etwa 
Attika gemeint ist,. sondern die östliche im Athosgebirge auslaufonde- . 
Halbinsel der. Chalkidike. Auf dieser Akte ist Thamyris, wie be 
kannt, auch sonst zu Hause, s. besonders Strabon VII fr. 85; hier 
hut er auch sein Königreich, und wenn er bei Konon a’s König von 


"#8) Thukyd. VI 5, Steph. Byz. a. v. Karen u. Kodak. (Hellanikea 
Strabon VI 2 67 = Scymn. 270 sqq. (Ephoros). Polyaen V b. 
64) Gans singulär sind bei Konon die Worte dv Bopugp rs Arıuäs 
Ä B 


\ . 
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Skythen erscheint, so ist dies wohl nur eine Folge des Schwankens 
der Begriffe Zxudcı und Opäxs;*). 

Die Vermutung liegt nunmehr nahe, dass diese Geschichte, die 
zum Teil auf der Chalkidike spielt, von Konon aus Hegesippos her- 
übergenommen worden ist. 


IVL. 


Die Syleussage zeigt bei den verschiedenen Schriftstellern ein 
gänzlich verschiedenes Lokal. Wir wollen dio Stellen, an welchen 
"sie vorliegt, betrachten. 

Diodor IV 31. Der Schauplatz ist Lydien, wo Herakles der 
Omphale dienend, die im Lande hausenden Räuber bestraft; er macht 
die Kerkopen unschädlich und schlägt den Syleus, welcher die des 
Wegs kommenden Fremden seinen Weinberg zu bestellen zwingt, 
mit der Hacke tot. 

Ebenso wie Diodor, wohl aus derselben Quelle die Apollodorische 
Bibliothek I 68: Zuidx di dv Audiz ®) Touc ropiovra⸗ — 
oxæærei dvaynalovra auv rals Pla rag Aumlloug axaa; para 
wg duyarpag Zevoßlung drkxrerve. \ 

Die Bibliothek und Diodor verlegen also den Schauplatz nach 
Lydien, der Verfasser des Sokratiker-Briefes (Epistologr. ed. Hercher 
p. 630) in die Gegend von Amphipolis: ZuAfx d& repl zov 
“Apgpırodırıxöov onov Up “Hpaxikous Arorksdar ad Soda 


65) Dies hat Kanno p. 83 schon richtig bemerkt. Weitere Zeugnisse 
für Tbamyris s. bei Welcker d. gr. 'Traz 419 sqq. — In des Sophokles 
Thanıyras kım der Athos vor (s. Fr. 417 Nauck); ob er Schauplatz der 
Handlung war, mag hier unerörtert bleiben (cf. A. Riese, Fleckeisen 
1877, 238). 

66) Die Hess. bieten dv AuAldı, woran man früh Anstoss genommen 
. hat. Schon Pierson schreibt dv Audla, of auch Heyne zu Apd. I p. 441. 
Wird also diese Schreibung durch den ganzen Zusammenhang empfohlen, 
so kommt hinzu Tzetzes Chil. hist. Il 434 aus Apollodor schöpfend: 
Zulia xal tov Aidıov, frslovrag tous Eivoug TOg Apreluvag Tolg AUTEV OXEX- 
quv Soulsiag tporp. Er denkt also an zwei (obwohl cod. Monac. A 
PiaXovca u. autou bieten, Par. A [bei Pressel, Joannis Tzetzae epistolse p. 
108] PrsZovrx, A B eutoo), jedenfalls aber hat er an dieser Stelle etwas 
von Lydien gelesen. Die Vermutung Herchers iv Pi (Praefat. in 
Aen. Gomm. Pol. p. VII) arf Grund der dort angeführten Stelle des 
30sten. Sokrat. Briefes gemecht, hebt die Corruptel in keiner Weise. 
Biehtig urteilt auch Preller-Plew II 229,2, O. Jahn Archäclog. Alten 
23861, 167 f 


Aa 
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Auslo ro Zuiiog BrpG nv PDuldıdz yapzv, Konon an den 
Fuss des Pelion. Überbaypt, meint O. Jahn 8. 360, sei „ein 
bestimmtes Lekal, wo die Sage ihren natürlichen Boden gehabt hätte, 
schwerlich zu suchen.‘ 

Ist aber nicht Syleus Eponymos des ZuA£os ra3lov bei Stageiros 
(Herodot VII 115)? Ist nicht Dikaios Eponymos von Dikaia (Steph. 
Byz. s. v. Alxaıx), der an der Bistonisbucht gelegenen Stadt? Aber 
wir brauchen uns von der Chalkidike nicht zu entfernen: auf ihrem 
'Thessalien zugewandten Teil lag auch ein Dikaia, s. Plinius n. h. 
IV 8 86%) Wird nicht auch diese Stadt den Dikaios als ihren 
Eponymos betrachtet haben? Ja wer weiss, ob nicht die Quelle des 
Stephanos mit Alxaız, rodız Opzauns überhanpt dieses auf Chalkidike 
gelegene gemeint hat? — Also Dikaios sowohl, als auch Syleus 
Eponyme für Orte der Chalkidike! | 

Hätte der Lokalhistoriker, hätte Hegesippos sich diose 
Sage, die auf der Chalkidike ihren natürlichen Boden 
zu haben scheint, entgehen lassen? Schwerlich. 

Worauf waren doch Übereinstimmungen zwischen Konon und 
Stephanos zurückzuführen? Auf Hegesippos! Nun gut, hier haben 
wir wieder eine Übereinstimmung: Alxzız, rolıs Opzuns, &nd 
Aızatou roü Iloceıd@vogs, so Stephanos, und bei Konon sind 
Dikaios und Syleus Söhne des Poseidon! 

Konons Erzählung ist eine Weiterbildung der Sage, welche bei 
Euripides im Satyrdrama Syloeus vorlag, s. Nauck FTG 453. Die 
ältere Fassung vertritt Diodor, wo Herakles die Xenodike samt dem 
Vater erschlägt, wogegen er sich bei Konon in sie verliebt und sie 
heiratet. Dies erotische Motiv weist auf die Alcxandrinerzeit: erst 
die Alexandriner scheinen dasselbe in die Hoeraklessage hineinge- 
tragen zu haben ®). | 

Im Satyrdrama Zudeug des Euripides war hiervon nicht die 
Rede, wie aus dem erhaltenen argumentum desselben hervorgeht 
’(Cramers Anecdota Paris. I 8. 7): "Hpaxifis pad; ro Zuist, 
e yewmpyös Soudog Emradrar eig Töv Kypov Tov Aursiuve dpya- 
sache kvsanaxııg SE Sin mpoppllous Tas Kumäkoug, vorTopo- 
pro; ze abrag eis To olenua Yaupyo” To &ypoü, Aprous TE 
peyadoug dmolnes, x Tov xpeirtu Tüv Pouv Buazs, xal röv 


‘67) Auf dieses Dikala hat Gutschmid mich aufmerksam gemacht. 
68) 8. E. Rohde, Der griechische Roman p. 106 Anm. 
5° 
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X Suppn&as, xl röv xadldıcrov nidov kronwudaug, Tag 
Hupag TE 06 vpamehav delc Aodıd Te xal Erıvev Ba x To 
rpossrürn Si Tod Kypoü Spyuu bvopeiv, pipe bukleuev apalz TE 
no rAaxoüvrag xal Teac ÖAov Toranov npüs Tv Emaudıv zoblac. 
va navra arbriucev. "Earı Bi To Towürev Küpınldou dpäux. 
Somit kann auch keine Rede sein von einem engeren Zusammenhang 


‘der Erzählung des Konon mit dem Satyrdrama; mit diesem hat auch 


die bildliche Darstellung auf der von O. Jahn a. a. O. besprochenen 
Volcentischen Vase nichts zu thun — wenn anders das junge Mädchen 


auf dem Innenbilde, vor einem Tisch stehend, in der Rechten eine 


Schale, in der Linken eine Kanne, von Jahn mit Recht als Xenodike 
gedeutet wird, beschäftigt mit den Vorbereitungen zu ihrer Verbin- 
dung mit Herakles. | 

Im weiteren wird Konons Erzählung sentimental: des Sylens 
Tochter stirbt aus Sehnsucht nach Herakles, als dieser ausser Landes 
geht; zufällig trifft er bei der Bestattung ein und will sich nun — 
nach berühmtem Muster — mit der Gattin auf dem Scheiterhaufen 
verbrennen, wovon er nur mit Muhe abgehalten werden kann. 

Der Schluss endlich weist deutlich auf Lokaltradition: nach__ 
Herakles’ Abzug umfriedigen die Anwohner das Grabmal der Frau 
xA Avıl pynuarog lepov 'Hpaxikoug arepnvav. Also auch hier das 
örtliche Gepräge, das, wie wir sahen, den aus Hegesippos entlehnten 
Geschichten eigen. Und so mag es als Vermutung hier stehen, dass 
auch diese Geschichte aus des Hegesippos IlaAAnvıxxa geflossen ist, 
obwohl direkte Beziehungen auf die Chalkidiko in der Erzählung, so 
wie wir sie losen, gänzlich fehlen, ja obwohl die Worte real 76 
IInAov öpog ic Bsoamila; ıpxouv direkt gegen unsere Vermutung 
zu sprechen scheinen. 


Ephoros, 


Dass des Ephoros grosses Geschichtswerk, von mehreren ungefähr 
gleichzeitigen Schriftstellern, Diodoros, Nikolaos, Trogus Pompeius, 
Strabon, in weitem Umfang benutzt, auch dem Konon vorgelegen 
babe, hat gewiss schon mancher vermutet,. der mit diesem sich zu 
beschäftigen Anlass gehabt. Auch ist der Beweis, dass Konon den 


_ "Eiphoros ausgeschrieben hat, nicht schwer zu. erbringen; schwieriger 
ist die Beantwortung der Frage, in welchem Umfang das s geschehen ist. 


Von den meisten der zahlreichen Schriftsteller, welche von En- 


dymion handeld, entfernt sich Konon dadurch, dass er weder seine 
Schlafsucht, noch die Liebe der Selene zu dem schönen Schläfer er- 
wähnt. Vielmehr läuft die Erzählung in den Worten aus xl +7 
xrıohelen rodsı Umo "Evsuulovos 'Hiıv druvunov Edero, woraus 
erhellt, dass wir lediglich die Gründungssage von Elis vor uns haben. 
Über die Vorlage erhalten wir- Aufschluss durch Vergleichung mit 


"Strabon. 


- 


Konon : 


es (’ Evöuglav) do Tixoı raldag 
Edpurvinv xal Altadov, ös dx 
1leAorovvnoou N) — A 
| Tv Ep eis nv Avrındoa 
Tauıng yiv ner& Tic dmoemg 
. poloas Koupfras dxBeiluv wuen- 
. os xal avi Koupnridog Aitadlda 
—X 


Strabon VIII 857: 


"Epopos di pei Ateν 
| dursoovex . 


. de si Melac 
eig vv AirusMla, Ovouasdı TE 
ar auroU MV Kapav; ; X 468: 
"Egopos EE apyis mir mau 
&racay Try'gupav (der Aetoler) 
Koupfras xaraayeiv, dpızorndivou 
8 d& "Hiıdos: Aitwiou Toü ’Ew 
duplavog xl Fol; roAkorg xpx- 
zouvrog auräv, Toug ev Kou- 
pfrag eig Tiny vov xaloundvnv 
"Axzpvaviav uroxupfan aA.) 


“Nun sagt das Scholion zu Pindar Olymp. Il 19 . . AitwXöc 
' 3 vl. ob ’Hietos. "O&UAog yap tig, el; Tüv Altodeiv, 7 
dm mv Ilcorovmaov ol "Hpaxdetöaı Ametyovro, xadnynoxto 
arts rüg 68ol. kvridoasng BE Tporw rın Try’ Hiekuv nyswoviav 
rap adrav AupBaver" map ou Aormov ol’HAstors Aitwidl avonze- 
Inaxv.' dx Tolro ouv Altadög kvnp 6 ’Hiztoc. Addug. Altadag 
&vnp 6 ’Histog, Aroı dro Altwdoü voü "Evöuplovoc, ög iv’ Hästog, 
" anoxtelvag di Arıv dv rols ir "Alan &BAoıs Epuyev si; Thv rp0- 


69): Vgl. Pseudo-Skymnos 473 ff. Aus Ephoros hat auch ‘Aptsrordäng 
du sö.ririp geschöpft, dessen Bericht im Scholion zu Homer A 689 und 
:''Etymol, M. 426,8 s. v. "Hi vorliegt. (Im Et. M. heisst der Gründer 
von. Elis Eleus, gleich nachher 426,29 Eleioe) Aehnlich auch Pausen. 
V 1, 2-6, nur dass er statt der ‚Eurypyle eine Eurykyde setzt; darüber 
.&. G. Hörmann, de iteratis apnd Homeruni p. 15 -und -Schneidewin im 


Philologus 1846 p. 11; der veränderte Name a aber natürlich kein . 


Fehler, sondern- Nariante. . 


— 
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Koupfirw, Aitwilav di Gortpov dm’ alrou xindetsav 
ano OEviou xrA. (Vgl. zu V. 22 und Olymp. IX 86). Es gab 
hiernach verschiedene Fassungen: Konon aber giebt gerade die wieder, 
welche Ephoros gegeben hat. 


XLI. 


In einer Abhandlung De fabulis nonnullis Cyziconis (Commentat. 
phil. in hon. Sodalitii phil. Gryph. p. 38 ff) hat Knanck Konon 41 


“auf Ephoros zurückgeführt. Wir schliessen uns seinem Resultate 
“und dem Gang seiner sorgfältigen Untersuchung an. 


Konon handelt im ersten Teil seiner Erzählung von Antandros, 
im zweiten von Kyzikos. Hier zeigt er Übereinstimmungen mit 
Apollonios’ Argonautika I 936-1077; aber während dieser von 
einer zweimaligen Landung der Argonauten spricht, hat Konon nur 
eine einmalige. Apollonios sagt nichts vom Grund des Hasses der 
Bewohner von Kyzikos gegen die Argonauten, den Konon angiebt; 
und nun berichtet der Scholiast zu 1037: epl di Ag ro Kullxou 
— xl ic ding WAS 0% upguvelrau. "E9opos päiv 
ap one roig ‚Aodlovas IleAxoyoug övrag xal —8R diæxti-⸗ 
— xpoe Toug nv OtooeAlæv xæ Mayvnalav xaroxoüuvras Gt 
70 knelachivar un aurav dmdkoden arots, ypapav dv 77; dvarn. 
nxoNoußnxe dt Arodiwvıos Anıdoyw. Apollonios ist dem 
Deilochos gefolgt, und der Scholiast stellt dem Bericht des Deilochos 
den des Ephoros gegenüber; aber gerade mit dem aus Ephoros An- 
geführten stimmt Konon überein. Ferner: der Name der Gattin 
des Kvzikos wurde verschieden angegeben; Kleite, des Merops Tochter, 
nannte auch Ephoros ), Bei Kouon it Kyzikos Sohn des Apollon, 
bei Apollonios Enkel, seine Eltern Aineus und Ainete: wir werden 
den einfacheren Stammbaum dem Ephoros zuschreiben, des die ein- 
fachere Erzählung gegeben zu haben scheint. 

Für Antandros giebt Konon eine doppelte Etymologie, dieselbe 
Mela I 18 ($ 92 Frick): duplex causa nominis iactatur . alii Asca- 
nium Aeneas fillum cum ibi regnaret captum a Polasgis ea se, redo- 
misse Commemorant, alii ab his putant conditam quos ex Andre 
insula vis et seditio exegerat . hi Antandram quasi pro Andro, illi 
quasi pro viro seripi volunt. Dies muss auf die gleiche Quelle 
vurüchgeben, wie ‚Konon. Nun erwähnt Mels gleich darauf 5 94 ein. 


ve 


70) Allen Allerdings auch Deilochos: schol. Apollou. 974. 1008... 
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auf dem Idagebirge beobachtetes Naturwunder, welches der Geograph 
‘nach einer Beobachtung von Hansen Beiträge zu alten Geographen 
(Progr. v. Sondershausen 1879) p. 7 allem Anschein nach aus 
Ephorus entlehnt hat 7"), | 

Wir werden demnach sowohl für den ersten, als für den zweiten 
Teil auf Ephoros als Gewährsmann hingewiesen. Einen Zusammen- 
hang zwischen den beiden Teilen sucht Knaack 8. 86 durch die 
Namen herzustellen. Merops hat ausser Kleite eine Tochter Arisbe, 
welche nach den einen Priamos, nach den anderen -Alexandros (s0 
Ephoros: Steph. Byz. 8. v. 'Aploßn) heiratet. Eine andere Gemahlin 
des Priamos war Alexiroe des Antandros Tochter, und dadurch, sagt 
. Knaack, werden wir auf den ersten Teil der Erzählung hingewiesen. 
Das will uns etwas künstlich scheinen, zumal besagte Alexiroe weder 
für Ephoros bezeugt, noch von Konon erwähnt wird. Dabei meint 
Knaack selbst, dass die Erzäblung dem Zusammenhang entlehnt ist, 
in welchem Ephoros über pelasgische Ansiedlungen sprach. Entweder 
war dies der Zusammenhang, dann brauchte Ephoros mindestens die 
Verknüpfung durch die Namen nicht, oder erzählte er im Anschluss 
an Priamos und sein Haus, dann stand die Geschichte - nicht im 
neunten Buch, welches der Apolioniosscholiast zu I 1037 zitiert. 
In diesem Buch behandelte Ephoros nach Dressler ??) die Geschichte - 
. des Dareios bis zur Niederwerfung des jonischen Aufstandes; dass 
hier die beiden Geschichten vereinigt gestanden haben, wie wir sie 
bei Konon lesen, ist recht unwahrscheinlich. Es. ist indessen auch 
nicht nötig anzunehmen, dass sie in der Quelle beisammen standen. 


XXXI. XLVI. 


| | __  Btrabon VIIE 864. 

os Dilovopag 6 Erraprueng rpo- | Dre 8 "Eyopos robg ... 
ou; Auxsdalove Ampızöcı Supov Honda... Auudlar dEal- 
ige Auumiag al auvoudls | psrov Boüwa Tis rpoßovn abrols 
zauıny &E "Iußpou za Anpvou. | Tnv Axxwvıxyv 865: ward, 8 


71) Etwas später, 8 98, erwähnt Mela auch den Tod des Kyzikos: 
nomen Cyzicus indidit, quem a Minyis  imprudentibus, cum Czlchos 
‘ peterent, fusum acie caesumque accepimus. 

* 78) Über die Fragmente des Ephorus. Progr. v. Bautzen 
1873 8. 19 — eine für die Ökonomie des Geschichtswerkes wichtige 


» 


ty vv "Hoisıdäv nadodov 


Dilovonou mpoßovrog Thy Xapzv 
vol; Aupısüa etc. 

Vermuten lässt schon diese Strabonstelle, dass Konon wiederum 
den Ephoros herangezogen habe. Ausführlicher erzählt Nikolaos 
Fr. 86 (III 875 Muell.): "Or Töv ’Auuxdclov vouöv xarı Tas 
onodoylas Ti rpodorn Dirovoump disiovres oi "Hpaxisldaus avi- 
pnrov dpfixav. Oi dt "Hpocieldaı dvabacausvor xl TOuTov 
dvkuovo. "Torspov ys urv dpwousvo dx Anıvou auv Audi, övrıvz 
dt 7% Ion xl önolg (muvermysro), radıv arkdooev. Kal O6 Tol 
Troua delav Thy Yiv, ars Aue adbrois Basilsvov "Auuxiiv. 


Nikolaos ergänzt den Strabon in willkommener Weise, indem auch 


er die Heranziehung lemnischer Ansiedler erwähnt, von welchen Konon 


. . spricht; darüber, dass des Nikolaos Bericht aus Fiphoroe geflossen, 


kann kein Zweifel bestehen ’?). 

In der dritten Generation nach der Rückkehr der Herakliden 
werden die Eingewanderton aufrührerisch und. segeln unter Führung 
von Polis und Delphos nach Kreta. Hiermit stimmt, was Plutarch, 
Quaestiones . Graocae 21 erzählt: Tuppnvous paar . . . ommvixz 
- Afuvov x "Iußpov xarıpxouv, eiT dansaovrag, eis mv Aazmvurıv 
ayındodar . . . "Ex 8° ümodias od Siaßornis nadlıy avaynacdevrz; 
beırıiv iv Aaxwvurnv, uera naldov al yuvamav sic Kormv 
xaräpaı, IIoAıv nysuova <> Tov KbeApov Exovrac. Von den 
Zwistigkeiten zwischen Lakoniern und den von Lemnos und Imbros 
Eingewanderten erfahren wir mehr in Plutarchs Schrift I'uvamav 
&perod 8: die Tyrrhener haben den Taygetos besetzt und sich mit 
den Heloten verbündet; die Spartaner, in Furcht ‚geraten ‚ machen 
Frieden mit ihnen dri ro wonloaoda: näv alTous Ta; yuvabızz, 
Kpruara Si xl vals Anßovraug dumisüsn xl Yic TuXovraz 
iayoce xl rolsug, krolxoug Aaxsdaınoviwv zu euy- 
revete voullscha. 

_ Konon: Plutarch: 

0. Emdaov End vüc Konmms. dv | Tair! ixpærvrov ol Tleizayol, 
zo rapanıp BE Toüds wou-| IIoAdıv Nysuova xal dösApov 
erorou Miov kroßaupog olxileı, Koaretdav Aaxsdauovioug Ax- 
xl ro rav Mndıkav yevos dw Povrss‘ xal ubpos uäv alrev dv 
Hunde olnswürm Zraprızrag. ob Mid xarıpınaav" vol; dd nAslo- 


" 78) 8. auch O. Mueller, Dorier I· 96. . 


— 
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dt Normol dravıss Töpruvav vous oi map —X Eure eis 
J umbevög elpyovros Außovrs; rau- | Konemv änisusav. | 
mv dpa av. repolxev Knröv 

auvorxlloustv. 

Die Berichte, der des Konon und der übereinstimmende des 
Plutarch, machen den Eindruck eines Abschnitts aus der fortlaufenden 
Erzählung eines Geschichtswerkes. Mit Plutarch aus einer Quelle, 
unserer Meinung nach Ephoros, schöpfte Polyainos VII 49. Dieser 
erzählt aber nur das Verhalten der tyrrhenischen Frauen und schliesst 
mit den Worten Zdwxxv $i xai ypnuxrx xl vlg xl ag Arrolxous 
Aaxedarunoviov dböreubav. Angeknüpft hat der gemeinsame Gewährs- 
. mann des Plutarchos und Polyainos, im Weiteren auch von Konon 
ausgeschrieben, an Herodotos’ Erzählung von den aus Iemnos ver- 
triebenen und nach Lakedainıon gekommenen Minyern (IV 145 fi); 
er hat das hier Berichtete teils ganz herübergenommen — so die 
List der Frauen —, teils weiterentwickelt. 

In die zusammenhängende Geschichtserzählung, aus welcher 
XXXVI genommen ist, gehört auch XLVII. Die Quelle hat das 
Bestreben, die Wanderzüge in Zusammenhang miteinander zu bringen. 
Die Auswanderung des Volkes des Philonomos unter Delphos und 
Polis *), so heisst es, geht gleichzeitig vor sich mit dem Zug der 
Attiker unter Neleus und mit dem Zug des Althaimenes. Dieser ist 
Hauptperson. Zweifellos ist, dass Ephoros die Geschichte des Althai- 
menes ausführlich gegeben hat, wie er ja auch gerade für die Rück- 
kehr der Herakliden und die nächstfolgenden Generationen mit ihren 
Wanderzügen so ausschliesslich Quello geworden ist, wie kaum für 
eine andere Periode der langen Zeit, welche‘ sein Geschichtswerk 
umfasste. -Die Erzählung von des Temenos Sohn Keisos und seinen 
Söhnen, worunter Althaimenes, bei Nikolaos von Damaskos (Fr. 38°%) 
ist sicher auf ihn zurückzuführen. So auch das, ‘was bei Strabon 
über des Keisos Sohn Althaemenes zu lesen; freilich ist es wenig 
genug. Bei der Beschreibung von Kreta X 479 heisst es: Toõ d& 
romroo To piv. dxaropmolıv Akrovrog, “0 di emnovräoden 


74) Kanne meint 8. 14, dass mit den beiden Namen derselbe Mann 
gemeint eei; doch hat schon Heyne 8. 178 widersprochen. Die angeführ- 
- ten. Pintarchstellen können den Verdacht erwecken, dass. der Name 
Deiphos bei Konon überhaupt nur aus Adslpos verdorben sei. | 

75) Vgl. Diod. VIL 148, Bkymnoe ‚531 1 Strabon va 889 und. 
C. Mueller zu Nikolaos. u 
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"Epopos piv barspov inıxtichäiven Tas Ikxa anal uera va Tpwixd 
uno ruv Aida To Apyslo auvaxoloußmasvruv Aupıkav 
(Ephoros ist hier nach Niese durch Apollodoros vermittelt) und in 
demselben Buch 481 gelegentlich der Besprechung des Lykurgos 
(aus Ephoros) wird bemerkt, derselbe sei um fünf yewai jünger als 
Altbaimenes, der die Kolonie nach Kreta führte. Schliesslich wird 
Althaimenes erwähnt anlässlich der Besprechung von Rhodos XIV 658: 
ol yap Aupute oi za Meyapa arlaavres uera hy Kodpou Telsurnv 
oi piv Zusıvav auroßı, ol 84 au 'Alduuuiver Tip "Apyelo Ag eis 
Konmmv ürowmla; dxoıvawmeav, ol & sic mv "Poßov xl Tag Asy- 
Deloæc April: rodsıs dusplsöneav. Die Worte Strabons sind so 
knapp, dass nicht genau daraus ersichtlich ist, was Ephoros von 
Althaimenes erzählte. Unter wessen Führung die Dorer nach Rhodos 
fabren, ist nicht bemerkt; es ist nicht bemerkt — wie bei Konon 
- dass Althaimenes sie führt, aber auch nicht, dass er in Kreta 
bleibt. So möchte Ephoros erzählt baben so wie Konon, dass die 
Dorer unter Führung des Althaimenes nach Kreta gesegelt seien, 
or selbst sei — gleich oder später -— weitergefahron nach Rhodos. 
Da wir durch den Zusammenhang der vorliegenden Erzählung mit 
XXXVI auf die Annahme der Benutzung des Ephoros hingewiesen 
sind, wird die eben ausgesprochene Vermutung nicht zu kühn er- 
scheinen. 

Dem Konon und Strabon, welche nur einen Althaimenes, den 
Argiver, kennen, steht eino andere Tradition, vertreten durch Diodoros 
V 89 und Apollodorus III 2,1 gegenüber, welcae den Althaimenes 
Sohn des Katreus von Kreta nennt. Dieser Althaimenes wandert 


-aus Furcht, seinen Vater zu töten — wie ihm von Orakel geweissagt 


— nach Rhodos aus. Es gab demnach 2 Althaimenes: der eine, 
der Argiver führt eine Kolonie nach Kreta, der andere, geborener 
Kreter, eine Kolonie nach Rhodos. Diese hat der Autor des Konon 
vereinigt und erzählt, Althaimenes sei, ehe er nach Rhodos gekom- 
men, bei Kreta gelandet und habe einen Teil der Kolonisten dort 
gelassen ?%). Dieser Kombination. fiel dann freilich die Geschichte 
von dem unbeabsichtigten Mord des Vaters Katreus durch seinen 


'76) Be such A. Beeker de Bhodiorum primordiis (Comment. 
philol. Jonens. M 1883) p. 121 aqgq., mit dem ich hierin übereinstimme. 
— Daran, dass die beiden Alth. zu scheiden, hatte Girete erinnert Gesch. 
Gr. I 3850 nach Wesselings Voryangı Dunches V 253,2 warf sie wieder 


— 
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Sohn zum Opfer. Die Gründungssage war dem Autor die Haupt- 


“- sache, und er suchte die beiden Gründungssagen zu vereinigen; Dies 


Bestrebon entspricht ganz besonders der pragmatisierenden Art des 


Ephoros 77). 


XXV. 


Dass die Ansiedelung von Kretern in Japygien Resultat der 
Kämpfe der Kreter, welche auf Sizilien den Tod ihres Königs Minos 
' rächen wollten, gewesen sei, ist eine Tradition, welche schon bei 


Herodotos VII 170 vorliegt, 
Konon: ® 


os Miwc . . . zarz Inmaw. 
Auıdaiov rom FAeUGaS Eis. 


Zıxaviav (aümn 8° deriv rn vüv 
Zıxeiie) Ur av Kuxadou 
Yuyarkpwv . . . Avzıpeitau 


xaı 70 Konrixov rodsuel Zixs- 
Acts urip Tod Paaidug xal 
hrräran nd dramovrss URO 
xtUVùn2õvoc Ebireoov ei; "lanuyac 


Herodotos: 
Atyarar yap Mivav xara Cnmnaw 
Aaıdarou arızousvov d; Zixavinv 


‚my vov Zueilnv xalsungfunv 


arodaveiv Braio Bavarıp deva 
di xpovov Kpfiras. . . dmxo- 
kivous Toy yeyaly ds Zixa- 
vinv roAropxeiv dr irex xivrt 
rorv Kayızov. .. Telog BE... 
arolımovras olyeode . as St 


xara "Inzuyinv yevasdaı ridow . 


al aurodı Tore löpuaxvro, Avril | Tag, UmoAaßovrx apiz; yendave 

Konräv yeyovors; "Iaruysz. ufyæv Exßadstv Es mv yüri... 
dvdaura "Toinv rodıv xriozvrag 
xaranelvei Te x nEraßadovrag 
avi niv Konrüv yerkchaı ’In- 
wuyag Mesoorloug, avıı 8 sivaı 
vnausTa; vxtiperec. 


Hier finden wir, dass Konon in einem Abhängigkeitsverhältnis 


zu Herodotos steht. Aber irren würden wir, wollten wir an ein 
direktes denken: im weiteren gehen die beiden Berichte total aus” 


einander. Kein Wort davon bei Horodot, dass die in Japyger ver- 


wandelten Kreter sich wieder aufmachen und ins Land der Bottiaier 
gelangen. Auch besteht eine wenngleich nicht wesentliche Differenz 
zwischen Konon und dem Vater ‘der Geschichte: bei dem letzteren 

wird die Ansiedlung in Japyain von kretischen Schaaren anageführt, 


. . & 


77) 8. darüber Endemann Beiträge sur Kritik des Ephoros Di. 


Marburg 1861) 20. ' 


ve en a. 
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eine Zeitlang nach König. Minos' Tod herübergekommen, ihn zu 
rächen; bei ersterem haben wir, wollen wir seinen Worten nicht 
Gewalt anthun, an die Begleiter des Minos zu denken. 

Aus der Vergleichung Konons mit Herodotos ergiebt sich nun- 
mehr Folgendes: Erstens bestand die Tradition, welche den ersten 
Teil der Erzählung des Konon ausmacht und bei Herodotos vorlag; 
zweitens bestand eine Tradition von einer Wanderung der Japyger 
nach dem Bottisierlandee Konons Quelle hat veide Wandersagen 
“verschmolzen. Finden wir die gleiche Eigentümlichkeit anderwärts 
wiedor, so kann sich daraus ein wichtiger Schluss ergoben. Sie 
findet sich in der That. Strabon erzählt im sechsten Buch anlässlich 
:. der Gründungsgeschichte von Tarent p. 279: hxov ouv auy DaAxvdw 
oi Ilapdevizı zz ddtizvro abrol; oi re Bapßapoı zei ol Kpfires 
ol TPOXETKONOVTES Tov Tomov. TouTOus 8 Eival pacı Tolg uerz 
Mivo rAsuozvrag eis Zıxeilav, xl era mv dxelvou TEisurnv nV 
dv Kaumols rap Kuxzio auußäcav drapavraz Ex Zixeila; xarı 
8: Töv Avamiouv dslpo Tapwaßevra;, wv Tıyas Üarepov nel? 
raneAdovra; rov ’Adolav päypı Maxsdoviz; Bortizlous rposzyopsu- 
va. ’laruyag di AeyHäivaı mavrag pacı uiyp rüs Acuvlas ano 
"Taruyog, öv de Kptaang yuvaxös Amdcry yavkadaı paci xai 
Vioædai Tüv Kpmäv (Txavız 8 —RB ArO Tawog TIvos 
Ti TO.) 

Also genau dieselbe Fortführung der bei Horodotos vorliegenden 
Sage. Auch lässt Strabon genan wie Konon die Ansiedlung in 

Japygien von den Begleitern des Minos ausführen. Alit Sicherheit 
‘. können wir "somit die Benutzung derselben Quelle statuieren, und es 
fragt sich, wen 'Strabon benutzt hat. 

In der Mitte von p. 278 kommt Strabon mit den Worten Ilspi 
8: 1Y5 xrlosog ’Avrloyos Akyav pnalv auf die Gründung von Tarent 
zu sprechen. C. Mueller lässt dies Antiochosfragment (14) mit den 
Worten des Orakelspruches schliessen Zarupıov Tor düxx xTA, mit 
Unrecht, denn erst am Schlusse des Abschnittes stehen die Worte, 


welche ich oben in () gesetzt habe, Tapavrz 8° avopzazv ai. 


- Mit der Namengebung ist die Gründung doch wohl erst "beendet. 
- Nun’ können wir aber die Worte Touroug 8’ lval gaaı u. 8. w. nicht 


* wohl als’ aus Antiochos geflossen ansehen, da sie eine Fortbildung 


der bei Herodot gegebenen Sage enthalten; auch unterbrechen sie 
:, etwas ungeschickt den Zusammenhang der Erzählung, welche mit 
Tapavız 8° evouazcav wieder aufgenommen um zu Ende geführt wird. 
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Vollends die Bemerkung, dass die in Japygion ansässig gewe- 
senen Kreter hernach zu den Bottiaiern gezogen seien, hat an dieser 
Stelle wenig Zweck und der Verdacht liegt nahe, dass.die Worte aus 
einem anderen Zusammenhang herrühbrend von Strabon als erklären- 
der Zusatz an ihre jetzige Stelle gebracht sind. Siekt man nun, 
dass .Strabon gleich nach den Worten l’zpzvrx 8° avouzazv db 
Tpwog Tivog nv roAıv den Boricht des Ephoros giebt, der im 


Wesentlichen den Antiochos ergänzt ?®), so liegt wiederum hierdurch 


die Vermutung nahe, dass auch an unserer Stelle Strabon aus 
Ephoros den Antiochos ergänzt hat. - 
Ephoros mag gleich bei der Erzählung von Minos’ Zug nach 


Sizilien die weiteren Schicksale der Kreter verfolgt haben; von der 


Ankunft des Daidalos bei Kokalos handolto er in siebenten Buch, 8. 
Fr. 99: "Eyoua di xal ı men Auıdarou Ti; aplksug zpös Kuxz- 


Aov mov Zuxavav Prada "Epapos pi iv 7% CT, Dior di div 


Bi; —RX 
xxvi. 


Fur den ersten Teil der Erzählung, von Karnos handelnd, einem 
apollinischen Wahrsager, der die Herakliden auf ihrer Wanderung 


begleitet, haben wir Parallelstellen in Fülle. Pausanias III 13,4. 


und das Scholion zu Theokrites V 83 kommen dem Konon ziemlich 
nahe; der Scholiast sagt, dio Geschichte stehe bei Theopompos und, 
dieser hat also Ahnlich erzählt wie Konon. Theopompos kann aber 


nicht Quelle sein, denn er verfolgte mit der Erzählung den Zweck, 


den Kult des Apolion Karneios zu erklären, während dies Interesse 
. bei Konon offonbar nicht vorliegt ?®). Vielmehr ist bei diesem klar, 
dass wir einen Abschnitt aus ciner fortlaufenden Geschichtserzäblung, 
und zwar einem Passus über Wanderzüge vor uns haben. 

Die Herakliden gelangen nach dem Peloponnes. Hippotes aber 
zeugt @Aousvos einen Sohn, welcher daher Aletes heisst. Dieselbe 
Etymologie giebt das Etymologicum M.: para On 6 Imrorng ... 
&nrevov (so mit Ruhnken statt Ayarzuov) äoyev alrov. 


78) Endemann 8. 18; G. Hunrath Über die Quellen. Strabo's 
im sechsten Buch. Diss. Marburg, 1879 8. 34. 

79) Ausser den genannten vgl. Apollodoros 11 8,3 (ohne Nennung dea 

-Namens Karnos; statt Ayu hier zu schreiben Aoyap); Etymol. M. v. 
"Ana 61,50 (hier Karnis); schol. Callim. hymn. II 71 und schol. Find. 
Pyth. V iL6,. wonach Aletos den Karnos tötet. u 
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Aletes erobert Korinth; vgl. neben anderen Zeugnissen Ephoros 
Fr. 16 (Strabon VIII 889). 

Aletes zieht gegen Athen. Erzählt Konon, dass zu König Kodros 
Zeiten die Korinther einon Einfall in Attika unternommen haben, so 
scheint er sich in Widerspruch mit der gewöhnlichen Tradition zu 
befinden, welche von einem Einfall der Peloponnesier spricht. Mit 


. Recht aber hat schon Kanne S. 125 die Bemerkung gemacht, dass 


Konon gleichwohl mit Strabon zu vereinigen sei, welcher IX 893 
berichtet, die Horakliden hätten, von Korinthern und Messeniern auf- 
gereizt, den Angriff unternommen. Bei Gelegenheit dieses dorischen 
Angriffs auf Attika wurde Megara dorisch, wie schon bei Herodotos 
V 76 zu lesen. Strabon sagt hierüber: (ol "Hpawdeldx:) Krndtv- 
zug an Ti uiv ng Esiarnoav yic, mv Meyapıınv di zarko- - 
xov xM mv vs nolıv dxrioav x Meyapz xzl tous dvdpumous 
Atpiiæc avıl ’lavav Erolnsev. Diese Nachricht lässt sich ergänzen 
aus Skymnos 502 fi: Eirev auvanısı Meyapz, Awpun Todıs 
auunavrs; auııy dnodaav Yap Awmpısls, mAstsror Koplvdor Si xal 
Meosrnor. Strabon und Skymnos gehon, wo sie übereinstimmen, auf 
Ephoros zurück, der demnach erzählt hat, dass bei dem Zug gegen 


.Attika — die Dorisierung Megaras war ja nur ein Resultat dieses 


Zuges — Korinther waren. Nun erwähnt allerdings Konon zunächst 
nur die Korinther als die Angreifer, aber es lässt sich zeigen, dass 
Photios hier Einiges ausgelassen hat; denn auf den letzten Zeilen 
ist nur noch von Dorern, nicht mehr speziell Korinthern, die Rede: 


 Kodros wird erschlagen up’ dvos Tüv Aupıkuv und die Dorer 


schliessen Frieden mit Athen. 

Die Geschichte vom Opferted des Kodros ist seit Pherekydes 
(Fr. 110) oft wiedererzählt worden, uns am bekanntesten aus Ly- 
kurgos xx7& Aswxp. p. 158 nnd Justinus II 6,7. Die Vergleichung 
mit den Parallelstellen liefert keinen weiteren Anhalt zur Bestim- 
mung der Quelle. Die Geschichte kursierte in der herkömmlichen 
Gestalt und war auch zu bekannt, als dass es noch nötig erschienen 
wäre, einen Gewährsmann dafür zu nennen. 


XXL. 
Der Anfang der Erzählung bezieht sich auf Homer B 756: 
Maywmrav 8 .üpye II208005 TevBpndovo; vlos, ol sp Ilnvarov xod 
Ilndov sivoalpuldov velsexov. Von Prothoos’ Ende erzählt ein 


Epigramm (Authol. Pal. App. Epigr. IX 78 sg): Zee iv iv 
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röveg IIpodoou Tevdondovo; vοο xetrar' ivolımorev 3 OUvOLLEL 


crðußoc Eye 


Kanne hat- darauf aufmerksam gemacht, dass bei Konon die 
nämliche Tradition vorliegt wie bei Strabon XIV 647: Aoxoua & 
eivarı Mayvnrıs Arıpav dmoyovor; er hätte noch anführen sollen 
XIV 636: Mayvnate n rpös Mauzvöpp, Maymruv dromla Tev 
dv Berradlg aa Konrav®), welcho Stelle besonders wichtig, weil 
sio in nuce Konons ganze Erzählung zu enthalten scheint. Nicht 


‚richtig führt indesson Kanne an Ephorus ap. Strab. XIV. p. 958 


(= C 647) ad. Eustath. ad Homer. p. 337, denn weder Eusta- 
thios noch Strabon selbst nennon den Namen des Ephoros. Dafür, 


dass Fphoros wirklich der Gowährsmann Konons ist, spricht aber 


Folgendes: erstens die Übereinstimmung mit Strabon an sich, weiter 
der Umstand, dass hier mehrere Sagen über Ansiedelungen mitein- 
andor verknüpft erscheinen, was als Eigentümlichkeit der Geschichts- 
behandlung des Ephoros mehrfach beobachtet worden ist. 


XXXXIV. — 
Mit seiner Erzählung XXXXIV, von Leodamas und Phitres, die 


sich um die Herrschaft streiten, bis endlich das Kriegsglück zu 


Gunsten dos Leodamas entscheidet, steht Konon vollkommen allein. 
Aber in den Abschnitt milesischor Geschichte, aus welchem Konons 
Erzählung zeflossen ist, gehört offenbar hinein, was Nikolaos von 
Damaskos Fr. 54 (FHG III 338) berichtet. Das Fragment beginnt: 
"On Aswdauxs EBxolisuss Minolev xai Ev ol; urdıore Errveico, 
Ölxzıog TE av xal TE nos xaradumos, Eis 6 Bovov abrı Bou- 
Asuanz "Auprrong Ev doprt 'Arolduvog Ayovız dxaroußev To Deu 
Aswdauavıa ara vrv68ov ariareıvev. Amphitros reisst die Tyrannis 
an sich; später wird er von don Söhnen des Leodamas beseitigt xal 
o TOAEWOg xad 1 Tupawis dmimzuro Minclors. Epimenes wird vom 
Volk zum Aesymneten mit unumschränkter Gewalt gewählt. Der 


80) Dass Magnesia delphische Kolonie, sagt Aristoteles bei Athenaeus 
Iv 173 E. Die Abstammung vom thessalischen Magnesia bezeugt C. J. 
Gr. 910. Nach schol. Apollon. Rhod. I 684 ist Magnesia gegründet 
uno Asuxixzou tou Kapog peroumjsavrog dat auv Mayvenı tolg Kpijruc 


-Hiersu ist zu vergleichen Parthonios V, wonach Leukippos Thessaler 


nach Kreta führt und von dort nach der Gegend von Ephesos gelangt, 


wo er Kretinaion gründet In welcher Beziehung dies zu dein von Konon 


Erzählten steht, muss dahingestellt bleiben. 


..- 


* — 2 
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Abschnitt schliesst mit den Worten: ol iv Sr Nudeldaı name 
Inaav ads. 

Auch bei Konon sind Leodamas und Phitres — oder, wie wir 
nun mit Nikolaos schreiben dürfen: Amphitres — königlichen 
Blutes. Leodamas ist der letzte Nelide, der als König über Milet 
herrscht. Dass nun Ephoros den Ausgang der Nelidenherrschaft zu 


Milet ausführlicher beschrieben habe, beweisen lässt es sich aus an- 


deren Zeugnisson nicht; aber er ist eine Hauptquelle Konons, eine 
Hauptquelie des Nikolaos, und die von beiden berührten Ereignisse 
stehen in unverkennbarem Zusammenhang. 

Was Ephoros von den Anfängen Milets erzählte, wissen wir" 


ans Strabon XIV 644 f: Zuerst wohnten Leleger dort; dann siedelte _ 


der aus dem kretischen 3lilet kommende Sarpedon dort sich an und 
gab der Stadt ihren Namen; tous dt zepl NnAdx Üsrepov Trv vüv 
zuyiazı oA. Wahrscheinlich sind die kretischen Scharen, die 
unter Sarpedon herüberkamen, dieselben, die auch Magnesia besetzten, 

. d. vor. Gesch. (XXIX). 

Leodamas, so erzählt Konon, hat über die Karystier gesiegt. 
Ein karystisches schwangeres Weib wird mit dem Zehnten der Beute 
dem unter der Leitung der Branchiden stehenden Apolloheiligtum 
überwiesen. Und zwar war Branchos damals selbst Vorsteher des 
Heiligtums und des Orakejs. Er nimmt das Weib auf, und, der 
Knabe, dem sie das Leben giebt, Euangelos, wird später des Branchos 
Nachfolger als Vorsteher des Orakols. 

- Es ist nicht das oinzige Mal, dass Branchos bei Konon erwähnt 
wird. Donn XXXIII hat seine Geschichte zum Vorwurf. Haben wir 
nun Recht mit unserer Annahme, dass XXXXIV aus Ephoros go- 
flossen ist, so gewinnen wir hierdurch einen Massstab für die Be- 


urteilung von XXXIII. Es ist höchst wahrscheinlich, dass beiden 


.Geschiehten eine und dieselbe Quelle zu grunde liegt. 

Zu XXXIIH haben wir einen Parallelbericht bei Lactantius zu 
Statius Theb. VIII 198 (daraus Mythogr. Vat. I 81. II 85) begin- 
nend mit den Worten: Varro divinarum rerum (III Knaack) ita refert 
de Brancho, sum grossen Teil mit Konon genau übereinstimmend. 
Auf diese Stelle hat Kanne p. 158 aufmerksam gemacht, und in 
seiner Dissertation Analecta Alexandrino-Romana hat Knaack die 
Berichte nebeneinundergestellt und einer Prüfung uıterzogen. Nun 
war in einem choriambischen Gedicht des Kallimachos von Branchos 
gehandelt (s. Schneider II 162), und darum hat Knaack, freilich in 


.a 


⸗ 
'.. 


\ 
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sehr vorsichtiger Weise, die Vermutung ausgesprochen, dass Konon 


und Varro auf jone Dichtung zurückgehen möchten. Wir müsson- 


diese Vormutung, auf sich boruhen lassen und uns wioderum zu 
Strabon wendon. Vom delphischen Tonıpol handelnd sagt or 
IX 421: delexxrx: iv To Tauiver Tamog N som rain xaTa 
Amanov, ytwurvoc, Mæxatpiuc —* avph⸗ — alrov, 
vᷣ⸗e wev 6 yüßos, öluzs airoüvrz Tov Deov Toü maTpepou povou, 
as BE TO eixog, indiuevov To iso. Tou di Mayaıplug ö &rOYOvov 
Boxyyov Yxol Tov mpostarnaxvez roü dv Audumors iepo. Es folgen 
einige Nachrichten über die Wettkämpfe, dann fährt Strabon fort 
(422): Eꝙopoc 8, @ To rAslorov Teocypuusdae dir Thv zer 
vaurz dmtmeilstav... » 

XIV 634 berichtet dor Geograph: Merz 6£ ro Iloceidiov To 
Monciov E75 darı To navrelov zoo Asdundas "AroAdavos To Ev 
Boxyxiözıs. Der Tempel wird von Xerxes niedergebrannt und die 
Milesier bauen ihn nou auf; &vraüdz dt ußeustaı 7 reg Tüv 
Boxyxov xal rov Epwrx ou "Aroddwvoc. Schr zu bedauern ist, 
dass Strabon sich hier so kurz gofasst hat. Sehen wir uns aber 


nach dom Zusammenhang um: Strabon spricht von den zwölf jonischen 


Städten, und nachdem er noch die Bemerkung gemacht xexoaunrau 


8 dvalnıac av Anyalav teyvav rodureiisrerae: dvreußev 8: 


dri Thy rodıv ob HOAAN 0805 Earıv obdE rAob;, fährt er fort Drai 


8° "Eopopos To rparrov ariapx eivas Kontzov, übergehend zu den- 


Ansiediungen, die der Reihe nach in Milot erfolgt sind (s. oben). 
Damit sind wir denn wieder bei der Geschichte von Milet, dem Zu- 
sammenhang, auf wolchen auch die Erzählungen des Konon hinweisen. 


Hat dem Kouon, wie wir glauben, hier wirklich Ephoros vor- 
geiogen, so ist diesolbo Quelle für Varro zu konstatieren. 


XX. 


Die Geschichte steht, wie Kanne bemerkt hat, bei Herodot IX 


93 f, nur dass der Name hier nicht Peithenios sondern Euonios ist. 


Einen blossen Auszug aus der Geschichte des Herodot haben wir 

aber bei Konon, der den Horodot auch sonst nie benutzt, nicht vor 

uns. Einen Zusatz bilden die Worto av drmıpawüv 8°’ Av 6 Ile- 

Immös, x öcor dcr dx Sndoytis Tav lspav Eixov mooßaereuv Tv 

irws.öierav. Auch das Folgende, die Notiz über Apollonia und den 
. 6 | 
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Fluss Aons®!), lässt sich nicht aus Herodot herleiten. Dem Konon 
sind diese Änderungen bez. Zusätze, die sich sonst nicht bei ihm 
nachweisen lassen, kaum zuzutrauen; hält man unter Konons Quellen 
Umschau, so wird man wohl geneigt sein, sie dem Ephoros zuzu- 
weisen, der seinerseits den Herodot benutzt hat. 


Poseidonios. 
XLIL. 


Die Geschichte von dem frommen Brüderpaar, welches bei einem: 


Ansbruch des Aetna unter wunderbaren Umstiindon die Eltern rettet, 
ist stark verbreitet. Die Stellen sind gesammelt von Wernsdorf 
P. L. M. IV 369 saq.®?) 

Kurz erzählt Strabon VI 269: xl Yap oi fumxss eis nv 
Karavalav dyyurar xaraplpovran, aa Ta Tepl Toug euoeßel; 
dxst Tedpuinten Tov 'Auplvonov zul rov 'Avanlav, ol Toug Yovezz 
dri Tov auuv Apamuevor Sulswazv Ermpeponkvou TOU xxXK00. GTAV 
&, 6 Ilossıdanog pnaı xT%. Die Namen sind dieselben wie bei 
Konon 3), doch ist die Erzählung zu kurz, um ohne weiteres Schlüsse 
darauf aufzubauen. Die Quelle aber ist der gleich hinterher ge- 
nannte Poseidonios, von Strabon im sechsten Buch mehrfach be- 


nutzt, denn die Erzählung stelit auch bei Soneca de benef. III 37 


(cf. VI 36) und [Aristoteles] repl xomuou c. 6 (p. 400 Bekker)*), 
welch letztere Schrift zum grossen Teil von Poseidonios abhängig ist. 

Zeigt die Stelle aus der Schrift red xoowou mun Ähnlichkeit 
mit Konon, so ist der Schluss sicher, dass auch Konons Bericht auf 
Poseidonios zurückgeht. Die Ähnlichkeit ist in der That vorhanden: 

. PAoysz, af pev % odpavol [EVOLEVZL TPOTEDOV, deren yaclı, 
in Dakdorroc va mpos dm ulon xaripiehev, at 8i * icripæ 
dx  yie avaßAusacaı xml dnpumsasm zalensp tüv dv Alıvy, 

81) Bo korrigiere ich unbedenklich mit Kanne; übrigens kommt 
neben Aous auch Alias vor: Skylax peripl. 26 (G. G. M. I 82) Plin. UI 
233 9 145. Hoekataios fr. 71 (Strab. VII 486). 

82) Hinzuzufügen Pseudo-Aristot. zıpl dauuariov —R Westerm. 
Paradox. p. E6. 

83) Anders z. B. Hygin fab. 254. 

84) Klargestellt ist das Verhältnis von Busch de Posidonio Lucreti 
Cari auctore (Gryph. 1882) 8. 44,96. Zu xıpl x0anou vgl Zeller Phil. d. 
Gr. III» 1,644 # A. 1. 


U 
va 


y 
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xparrpzwv Avappxykvrov xl dva Thy iv Qepoulvav yErappou 


:Stxnv. dvda ai To Tüv sboahiv vos Eeoyas.Erlunss To dx 


pomov TepxaT2Inpdevrav Uro Too dzuuzros dr To Braralerv 
* —8 * 8 
ylpovrag dri Tüv way yovals xal awLsıv- Tinolov Yüp alrav 


evouevog 6 Tod Tupog morauas Eisaylodn, mankrpale TE Tou 


paoyuoũ 76 wiv ävde To di ivda ai drronsev KBAxBel; Anz volz 
ovtõot Tous Yipovrac. Wegen der überraschenden Übereinstimmung 


mit Konon mögen hier auch die Verse des Lucilius stehen (Aetna 
625 ff Bachrens) 
namque optima proles 

Amphinomus fratorque cluens ab nomine fontis, 

Cum iam vieinis streperent incendia tectis, 

Aspiciunt pigrumnque patrcm matromque scnentem 

Eheu defessos posuisse in Jimine membra. 

Pergite, avara manus, dites attollere pracdas: 

Illis divitiae solne matorque paterque! etc. 


‘ Also ganz wie bei Konon ist der Gegensatz hervorgehoben 
zwischen der Menge, die gierig ihre Schätze in Sicherheit zu bringen 


‘sucht, und dem frowmen Brüderpaar, dem die Eltern übor Gold und 


Silber gehen. Auch das übrige ist entsprechend. Nun sind in dem 
Aetnagedicht an einigen Stellen stoische Reminiszenzen beobachtet 
worden, und man wird nicht fellgehen, wenn man diese ganze Schil- 
derung ebenfalls auf Poseidonios zurückführt, um so mehr, als Seneca 
sicher nicht die Vorlage war. 

Noch einer ist bier zu erwähnen, von dessen Verhältnis zu Konon 
schon oben gehandelt worden, Pausanias. Er erzählt X 28: Ilse 
rislorou Yap 8 drowüvro ni nad yovkzz, warez darıv ZAdoı; TE 
merungaadaı wa dv Karavn vols xxdcundvor; Eöceßiorw, ol, nvixz 
öntpper 7% Karavı, rüp To Ex rüs Altvns, ypucov päv xai 
&pyupov Ev obdsvög wepidı droınaavro, ol di äpzuyov 
üpzusvog punztox, 6 db abruv ov naripa" mporovrag Bi ol GuV 
bzoravn naradlzußaver pic To Tüp Emsiyousvov 77 QAoyl, xl, 
ob yüp xarsridevro o0d° oüra Toug Yovizs, dıy% oyıcdhüvzt 
Alyaraı rov Buana, xl alroug TE Tous vexviaxoug, auv SE 


aurolg Toug yovdzs To Up oUBEv apıcı Auumvanavov TapsbTidev. . 


or piv En russ ad de dus ir nap& Kxravelav Eyousm. 
Auch dieser Bericht muss auf Poseidonios zurückgehen. 


6*r 
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Die Erzählung orweist sich als aus recht vorschiedenen Elementen 
zusammengesetzt. 

Der Reichtum des Midas ist motiviert durch oinon Schatz, 
welchen er finde. Mit der Sage, welche dem Midaskinde durch 
Amoisen Weizenkörner in den Mund tragen lässt (Cic. de div. I 36, 
Aelian n. h. XII 45), hat dics offenbar nichts zu thun. 

Midas König in Pierien am Bermion: alto makedonische 
Volkssage: Herodot VIII 138. 

Midas Zuböreor des Orphous. Auch diese Notiz steht nicht 
vereinzelt da: Ovid Met. XT 92 f: Midan, cui Thracius Orpheus orgia 
tradiderat cum Cecropio Eumolpo (vgl. Clem. Alex. adv. gent. X B, 
Justin XI 7). Bei Ovid ist Midas schon nach Phrygien ausgewandert 
zur Zeit, da der trunkono Silenos von seinen Leuten aufgegriffen 
und zum König gebracht wird (ad regem duxere Midan = Konon 
xal wg Ad To [iov). Hierin also weicht Ovid. von Konon ab, 
nach welchem auch die Bakchosgabe dem 3lidas noch in Makedonien 


zu Teil wird, worin Konon anscheinend die ältere Gestalt der Sage 


vertritt®). Der platte Rationalismus, welcher sich zu erklären be- 


mühte, wie Midas in den Ruf gekommen, Eselsohren zu besitzen, 


ging verschiedene Wege ®). Dem, weichen Konon geht, liegt wohl 
der folgende absonderliche Gedankengang zu grundo: Midas . soll 


84) Über die Verschiedenheit des Lokals der Midassage s. Stein zu 
Her. VIII 138, Rohde Gr. 204,3. Soviel scheint sicher, dass das make- 
donische Lokal das ursprüngliche war; so wahrscheinlich auch Theo- 
pompos in seiner berühmten Erzählung. Zar Entwicklung der Sage vgl. 
auch E. Kuhnert Midas in Sage u. Kunst. Zeitschr. d. deutsch. morgen- 
. länd. Ges. 40, 549 ff. - Über die Auswanderung der Phryger s. Thraemer, 

Pergamos p. 289 ff. | j 
- 86) Vgl. Schol. Lykophr. 1401 u. Tzetzes, derselbe hist. I 124 ff 
(kontaminiert aus dem Schnlion u. Nonn. Abb. (s. Westerm. Mythogr. 877)- 
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Eselsohren gehabt haben. Nun sagt Aristoteles, dass die langen 
Ohren scharf hören (de generat. animal. V 2 p. 7815); demnach 
kam Midas in das Gerede, weil er scharf hörte. Er hatte nämlich 


gute araxoucral ®). Der Mittelpunkt der ratiocinatio ist die Ari- 


stotelesstelle, und anscheinend nahm von ihr die Erklärung überhaupt 
ihren Ausgang, worauf wenigstens das alte Scholion zu Lykophron 
1401 (Kinkol) hinweist: oi d£ oxarv, örı bödas Mrouss x Ark 
vaura rauınv Ioye tv dvonaulav Abyaı yap ’Apororling Tov 
Svov TOAAR dxousıv. 
IU 
Scheria hatto früher Autochthonen als Bewohner, Phaiaken, 


“ welche ihren Namen hatten von einem einheimischen König. (Dieser 


hiess demnach Phaiax.) So Konon. Diodor IV 72: 4x rzurng (der 
Korkyra, der Tochter des Asopos und der MMetope) d& xt Ilocsı- 
Havos Eykvaro Daixk, &0' ou Toug Palzxog auvißn Tuyelv Taurns 


as mooamyopixg. Daiuxos S'Eytvaro 'Adxlvoog xri. Diese Genea- - 


— 


logie geht zurück auf Hellanikos, wie Stephanos v. Byz. lehrt: 
Dxiak ..."EMavıxos ispeiäv a „Paixh 6 Ilossudavog xal Kep- 
xun2: Tüs Acwrläng, dp ns n vraos Kipxupx Exirdn etc.) | 

Später siedelto sich dort eine Abteilung von Korinthern ‘an, _ 
veränderte den Namen in Kerkyra und herrschte über die dortigen 
Gewässer. Dieser Satz giebt sich als Einlage zu erkennen: sofort 
darauf kehrt Konon wieder zu Phaiax zurück. Kanne bemerkt p. 72: 
es fehle uns über dieso Begebenheit an Zeugnissen anderer Schrift- 
steller — mit Unrecht, denn offenbar ist damit jenes weit spätere 
und hinreichend bekannte Zeitalter gemeint, in welchom Chersikrates 
von Korinth nach Kerkyra kam, s. Strabo VI 269: rAtovra« $& zov 
"Apylav eis mv Eixellav xaradınalv nett mipous TÄg arparnıkg Tou 
zo 'Hozmisdav Yivoug Nepaiparn ouvomüvre mrv vov Kipxupav 
x@lountvav, mporepov SE Zyspiav. (Der Abschnitt von der Fahrt 
des Archias stammt allem Anschein nach aus Ephoros #9), cf. 


87.. Vgl. das Aristophanesscholion zum Plutos 287. 
88) ef. schol. Hom. s 85, v 180. Konons Gewährsmann hatte eine 
andere Genealogie: er liess erst die Korinther der Insel den Namen 


Korkyra geben. 8. d. Folg. 


89) Überhaupt scheint es, dass diesem ganzen Abschnitt bei Strabon, - 
die Gründung von Kerkyra, Syrakus, Kroton behandelnd, ein Bericht 
zugrunde liegt, welcher diese Gründnngen in ursächlichen Zusammenhang 
bringen wollte, s. Duncker Gesch. d. Alt. V 408,2. | 
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Mueller GGM I 207; Hunrath. Über die Quollon Strabons im sechs- 
ten Buch p. 42) Schol. Apollon. Rhod. IV 1212: Nepawpzens . . . 
tæriat Kipæupæv ExBriav Tous Evowmoüvres Kodyou;, ib. 1216: 
Tiparog di ano... Nepawpem . . . xarwanedvar hy vicov. 
”utarch Qu. Gr. 11 p. 361 Duebn. (Der hier genannte Charikrates 
ist natürlich identisch mit Chersikrates.) 

Von den Söhnen des Phaiax bleibt Alkinoos auf Ker- 
kyra. Er hat dort ein Heiligtum: Thukyd. III 70. Nach Eusta- 
thios zu Dionys. Per. 492 hat Kerkyra, Piov r.4dov’AAxıvooro (wie 


Dionys. sagt) zwei Häfen, von denen der eine nach Alkinoos be- ' 


nannt ist. 

Lokros wandert mit einem Teil dos Volkes aus, kommt nach 
Italien zu Latinos, der ihm seine Tochter Laurine zur Frau giobt- 
Herakles kommt mit den Rindern des Geryones nach Italien und 
wird von Lokros bewirtot. Latinos stiehlt einige der Rinder und 
wird von Hcrakles getötet. 

Den herbeieilenden Lokros tötet aer, Held irrtümlich, bedauert 
diese That und tritt später in einer Erscheinung vor das Volk, wobei 
er es anwceist, an der Stelle eino Stadt zu gründen. Das goschioht: 
dio Stadt ehrt durch ihren Namon (Lokroi) das Andenken des Lokros. 


Ähnlich erzählt Diodor IV 24: 0° Boat NET TÜV 
Bociv repzımdeiz eis mv 'Iradlav rpofye dir Ts naparlag, zul 
Aazinov xArrovrz av Pouv dvalis, ‚Kpo ravx di — 
Anoxrelvag ädxVe neyzior perög xx Tapov —RX ARTEGXEUNGE" 
mposime dc vol; &yyoplors, Orı aa X0TE TOUg Uorzpov Ypovoug Zarat 
Tod; Emienuog Ouuvunog Ta Terzleurnxor. Aber für oinen 
Latinos bei Konon finden wir hior oinon Lakinios, für 
Lokros einon Kroton, ebonso Jamblich. de vita Pytlı. 50 8.102 
Kiessi. So sind auch des Phaiax Söhne nicht Alkinoos und Lokros, 
sondern Alkinoos und Kroton im Scholion zu 'Theokrit IV 32: 
"Adxivoog 9) xad Kporwv Daixzos (Duker. statt Alzxcü) wol. od 
© iv EBxoldsuns züv Kepxupalav, 6 de dv Zixeilx inriat Kpo- 

zevz. Daselbst zu V 88: 10 Axxlmov° dxpurnpiov darı Toüre, 
&ro Tıvog Aaxlvov [Kepxupalou?] ou Urodsbeuivou Kporove 


90) Duker für "Adrıuos. Dieselbe Variante öfter: bei Pausanias III 
15,2 Sohn des Hippokoon Alkimos, bei Apd. III 10,5 "Adxtvow. Ebenso 
ist Etymol. M. p. 188,24 = Philosteph. fr. 24 Müll. für rapa tv 'Apdıev 
rijv yuvalıa "Adzlaou offenbar mit Bylburg 'Adxlvou zu schreiben. 


— 
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orwyovrx. Man sieht, wie die Sage den veränderten Numen ent- 
sprechend hier anders gewandt ist als bei Konon. Im Gegensatz zu 
diesem handelt e& sich um die auch bei Ovid (Met. XV Anfang) er- 
wähnte Ankunft des Herakles bei der Stadt Kroton und un die 
Gründung diesor Stadt, letzteres aus Diodor ersichtlich. Damit. 
stimmt auch das alte Scholion zu Lykophron (cd. Kinkel) 1005 ff: 
Aaupren —V Aaxıvlou, ap ou To Ev ’Irmilx Axpurmngov 
aum Eyaundn Kooron, dp ou h mod Kporawm, und Servius 
zu Vergil Aen. III 552: Diva Lacinia contra] Junonis Laciniae 
templum secundum quosdam a rege conditore dietum: secundum alios 
a latrone Lacino, quem illic Hercules oceidit. Vgl. noch Etymol. M. 
.541,13 und 555,16; Steph. Byz. v. Axxivov. Demnach unterscheidet 
sich Konon von den übrigen leicht zu kombinierenden Berichten wie 


folgt: 


Fass phin 
Alkinoos I,okros Alkinoos Kroton 

bleibt im Lande, Verknüpfung | bleibt im Lande. Verknüpfung 
a mit Jatinos, mit Lakinos 

beido von He- (Lakinios), 
rakles " getötet, beide von H. ge- 
Gründung von tötet. Gründung 

Lokri Epize- | | von Kroton. 

phyrii. | 


_— Zu Hause ist dio Sage — das lehrt Lakinos, der Eponymos dos 
bei Kroton gelegenen Vorgebirges Lakinion — in Kroton; in un- 
passonder Weiso erscheint sie bei Konon nach Lokri verpflanzt. 
Konons Erzählung ist folglich jüngeron Datums als die gegenüber. 
stehendo. 

Natürlich ist nun für Latinos bei Konon Lakinos zu 
schreiben, wie schon Duker zu Thukyd. III 70, freilich ohne- go- 
nügende Begründung vorgeschlagen hat. Man wende nicht ein, dass 
der Schriftsteller, wolcher die Sage von Kroton auf Lokri übertrug, 
den Namen geändert habon könno: eine derartige Änderung hätte 
doch nur dann Sinn, wenn er dem Latinos cine Beziehung gegeben 
hätte, entsprechend Lakinos-Lakinion. Vielmehr wird die Corruptel 
der Hand eines halbgelehrten Lesers oder Schreibers zur Last zu 
legen sein. 
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Es bliebe übrig, zu untersuchen, ob sich Konons Bericht etwa 
mit einem anderen über die Gründung von Lokri vereinigen liesse. 
Die Alten stritten sich jodoch nur darum, ob Lokri Epizephyrii vom 
einen oder vom andern Lokris des Mutterlandes aus gegründet worden 
sei, et adhuc sub iudice lis est?!), Beiden Traditionen aber steht 
Konons Bericht schroff entgegen; wir möchten seine Erzählung 
lediglich für gelehrte Spiclerei halten. 


VI. 


Die klarische Sage ist neuerdings mit glnekliechem Erfolg von 


O. Immisch *®) untersucht worden. Wir freuen uns fast vollständig 
mit ihm übereinzustimmen und können uns hier kurz fassen. 

Die Grundzüge der Sage, wie sie bei Konon steht, sind uralt. 
Mopsos, Sohn des Apollon und der Manto, Vorsteher des klarischen 
Orakols, der Scherwettkampf zwischen Kalchas und Mopsos kamen vor 
cinerseits in den Noston®®) (des Hagias?), andererseits bei Hesiodos 
(Melampodie?). 


Bezüglich der Ableitung des Namens Klaros von xA7;po; stimmt. 


Konon überein mit dem Scholion zu Apollon. I 308, zu Nikander 


91) 8. Strabon VI p. 259, Scymn. 816 f, Pausan. III 19; Duncker 
VI 22 gegen Ephoros, Gilbert Handbuch d. griech. Staatsaltertümer II 
43,2 für Ephoros. Ephoros war für die Gründung vom opuntischon Lokri, 
Aristoteles und Timaios für die vom ozolischen, s. Hunrath, Über die 
Quellen Strabos im sechsten Buch 25 Anm. 

92) Klaros. Forschungen über griechische Stiftungssagen. XVIL 
Suppl.-Bd. der Jahrbb. f. kl. Ph. (1889) 127 ff. 

98) Proklos in Gaisfords Heph. p. 485 (Kinkel p. 52 sq.: ol 8% epl 
Kadyavıa xat Asovıia xal NoAunoiımv nelh ropewdivreg el; Kolopava Tepeoiav 
dvrasde Telsurjaavra Hartove Für Tepesiav vermuteten Meineke Anal. 
Alex. 79 und andere Kadyavra nach Tzetz. z. Lyk. 427, mit Unrecht nach 
v. Wilamowitz Homer. Untorsuch. 17%. Die Vermutung des letzteren, 
dass Tzetzes zu 427 die Bibliothek ansgeschrieben habe, hat sich bestätigt 
durch Wagners vatikanische Exzerpte, s. Immisch p. 160. — Zur Gestalt 
der Sage bei Euphorion s. Knaack in: Fleckeisen 1888, 150 und dazu 
Immisch 147 f. Wenn dieser aber zu begründen sucht, dass das Eupho- 
rionzitst bei Servius zu Vorgils Ekl. VI 72 (Fr. 46 Mein.) ursprünglich 
su der sonderbar abweichenden Version des Leidensis gehörte, so ist 
hiergegen einzuwenden — worauf Knaack mich hinweist —, dass Eupho- 
rion immer nur von dem echten Servius zitiert wird, nie von den alten 
Scholien. J — 


— 
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Alexiph. 11, Eustathios zu Dionys. Por. 444. Die Vorlage ist nicht 
zu ermitteln. 

Im übrigen erweist sich Konons Erzählung als jung. Denn 
anlässlich des Seherwettkampfes®*) orscheinen zwei Zuthaten zu der 
ursprünglichen Form der Sage: erstons der Lykierkönig Amphimachos 
(Immisch 164,2), zweitens der Selbstmord des Kalchas®) (Immisch159f)- ' 


VIII. 


Der Korn der Geschichte ist gute alte Sage, als deren Ge- 
währsmann sich kein geringerer herausstellt denn Hekataios von 
Mile. Auf der Beobachtung fussend, dass dem alten Milesier bo- 


“ reits eine gowisso Vorliobe für goographisches Etymologisieren eigen 


gewesen, hat H. Diels in seinem schönen Aufsatz über Herodot und 
Hekataios (Hormos XXII 443) überzeugend dargethan, dass Hekataios 
in der rapınynarg "Aclnz xai Arßung bereits von Kanobos, dem Steuer- 


“mann dos Monelaos, und seinem Tod durch den Schlangenbiss erzählt 


und don Namon der Stadt und Nilmündung Kanobos auf ihn zurück- 
geführt hat®®). Hokataios also gab eine mythologische Erläuterung 
der betreffenden Örtlichkeiten. Sein Nachfolger Herodot schweigt 
gänzlich über Kanobos, und dieser verschwindet aus der Literatur _ 
bis zur Alexandrinerzeit, wo er bei Nikander (Ther. 312) wieder . 
auftaucht. 

Deijenige, welcher dio Erzählung in der bei Konon vorliegenden 
Form geboten hat, ist gewiss nicht über die alexandrinische Periode 
hinaufzurücken. 

- Der Name Theonoe, welcher wie der der homerischen Eidothea 
auf die vom Vater geerbte Gabe der Mantik hinweist, ist erst von 


94) Hauptstelle Strabon 642 f, Quelle Apollodoros' Kommentar zum 
Schiffskatalog; Niese Rhein. Mus. 32.292. 

95) Immisch sagt 144 A. 4: kein Rätselwettkampf findet statt: r/p%ov 
dr roAu aldrjloc. — Die Worte scheinen mir gerade darauf hinzudeuten, 
dass dem K. oder seinem Gewährsmann: dor Rätselwettkampf bekannt 
war; vielleicht hat auch Photios das betr. ausgelassen. (Gerade die Ge- 
schichten 4 fi sind stark gekürzt, s. Photios am Ende von 8). Die Ab- 
weichung indessen ist nicht wegzuleugnen. 

96) Dass der Artikel Kawoßos bei Steph. Byz. neben Strabon auf 
Hekataios zurückzuführen sei, hatte bereits vermutet A, v. Gutschmid, 
de reram Aegyptiacarum scriptoribus Graecis (Philologus X 527). Das 
neue Hekataiosfragment bei Aristides II 482 bringt das Verhältnis zur 
Evidenz. 
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Euripides in dor Helena der Sage eingefügt worden. Als etwas 
Neues tritt hior noch hinzu die Liebe der Thoonoe zu Kanobos, ein 
Motiv, welches auf dio Alexandrinerzeit hinweist, in welcher das 
Thema Kanobos wiedor Behandlung fand 9°). 

Beachtet man, dass die Ableitung des Namens bei Konon die 
Hauptsache, so möchte man an xricsıs als Quolle donken; hat doch 
Konon in zwei Goschichten dos Apollonios x+issıs zur Quelle! 


IX. 


Soniramis als Tochter des Ninos kann ich sonst nur bei Ma- 


"erobius (comm. in somn. Scip. II 10,7 (p. 606 Eyss.) nachweisen: 
nam supra Ninum, a quo Semiramis secundum quosdanı creditur 

proereata etc. Aber die Worte, wie sie überliefert sind ouyi Yuvzlcz 
u... mat Nivou yeviden, MIX Buyazripx stehen im Widerspruch 
mit dem später gesagten: Afyaı 6° ws; 9 Zeulpaus zum To US 
Axdpz xai Ayvovucz yivelsz u. s. w.: dieser Sohn ist doch offenbar 
Ninos und die hässliche Sitte soll gerade durch das Beispiel der 
Semiramis und des Ninos illustriert werden: domnach ist statt duyx- 
risx im Anfang zu lesen unTeox. 

Konon steht mit seiner Erzählung fast vollkommen allein. Auch 
dem Photios erschien sie fremdartig, wio die Worte zeigen 00x &yw 
Adızıv alte duniv Bvouzcı hy abrıv vonllov axieloder % 7x sep 
Zauoauzeos Ns nüx eides. Konon unterschied von der persischen 
Atossa cine assyrischo, die zugleich Somiramis hiess ; sie kommt auch 
sonst vor bei Chronographen, s. Excerpta Latina Barbari I p. 214 
(Eusebius ed. Schoene): (regnum tenuit- XVIII) Attossai et Semi- 
ramis fcmina?®); Euseb. vers. Arm. II p 34 a. Abr. 583 Belochi 
filia Botossa quao Semiramis nominata ost, vgl. Hieronymus zu dem- 
selben Jahr. Vielleicht bezieht sich auf diese Atossa-Scmiramis, wus 
. der Anonymus in Westermanns Paradoxographen p. 215 von einer 
Atossa berichtet, s. C. Mueller zu Kastors -Fragmenten p. 167 (des 
Didotschen Ktesias). | 
Auflallend bleibt die Ableitung der persischen Sitte von dom 
assyrischen Beispiel, aber wir finden dieselbo Eigentümlichkeit wioder 


97) M. Mayor, do Euripidis mythopoeia (Berl. 1883) 3. 15 Aum. 19 
giebt als C. Ruberts Ausicht: ox Euripide nomen (’Thoonoe) sumpeit 
pveta Alezandfinus, quem soquitur Conon 8. 

98) Im Griechischen stand, wie Gutschmid mich belehrt hat, Ar- 
Torre nal Zeulpepıs. _ 


— 
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in der ’ExXoyh tüv ypovxav dno ’Iuxwwou isropunu ano "Adam 

» go Bæcuælæc Kalozpo; bei Cramer Ancocdota Par. III 235: Ti 
ö: Aaoypla; para zov Bidov ddzoDsus Nivog 6 6 0; U; Kpo- 
vou, õorię xt mv daurou pntiox "Palav, iv mal Zeplpxwıv, 
EizBe yYuvalız, E& ou MOVOLG rols IItpoæię yanelv 7a; daurav un- 
vloag ai d6EApas, dız To ai Ilirov Anßerv mv dziorv dxurod 
“Hoxv. Angenscheinlich geht dies auf diesclbe Quelle zurück, wie 
- Konons Erzählung; ihren Namen vermag vielleicht ein anderer an- 
zugoben. 


XV. 


. Die Goschichte gehört offenbar in denselben Zusammenhang wio 
Pausanias VIII 15,4. 


XVI. 


Dio Geschichte stand bei Theophrast &v 7@ rer Eperros Aare, 
8. Strabon X 478: "Ex di Asßüivos iv Asunoxoua; a xai 6 dpxaeng 
auroo Eüguvderog, oug iaropet Beoppaxatos dv To Tel Eowrog 
%oyw, &DdImv mv 0 Asuzozona; vi Eutuvderu rooatrakev ävx 
proæc zivaı rourov, Tov dv Ilpxaw xuvx dvarayzlv zuri. 
Die Geringfügigkeit des Abweichenden lässt schliessen, dass bei 
Konon eino Parallelversiin zu Theophrast vorliegt; vielleicht liegt - 
-  Theophrast dem von Konon ausgoschriebenen Schriftstellor zugrunde ®). 
Übrigons kannte auch Plutarch die Geschichte, s. amator. 20 p. 
937 Düon. 


_— AN. 

Dio Geschichte ist von Kanne ganz übergangen worden, ist 
jedoch keineswegs ohne Parallole. Ahnlich wie Konon erzählt von 
einem arkadischen Knaben Aelian. nat. an. VI 63, übereinstimmend 
Plinius nat. hist. VIII 17,22 aus Demokritos (aus demselben auch 
Aclian). Noch näher aber kommt unsorer Erzählung Aolian in den 
var. hist. XIII 46 '%), llodız Eari nis 'Ayalas ai Ilarpa- mals . 
map aurols Öpxzovra pıxpov Inplaro, xl ETpepE MErE TON ic 


99) Dies die Ansicht meines Froundes G. Knaack. 

100) Aus Avlian Tzotzes hist. IV 813 fu. 680 f. A. Marx Grio- 
chische Märchen von dankbaren Tieren und Vorwandtes (Stuttgart 1389) 
117 A. 1 sagt freilich, Tz. habe don Aelian nicht bonutat, aber der Be- 
weis dürfte schwer zu führen sein. 
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xx Thupe par auto xa auvexadeußsv aurd. ds wärorov d& 
uLrsdos dev 0 draxwv uro ray rolırav £s korulav drmdadn. 
Unterov BE 6 als vexviac vevouzvog dro Tivos Dizs Enzvov, 
Araral; renreoov wer Tv ouvnilxov, Bofig Yevomkums idob 6 
Öpzxıv xzl TO; iv ÖLsaXonrıaev, Oüg db Ankrtervev, aurov BE 
TEALECWORTO, 
Aelian hat demnach die nämliche Quelle gehabt wie Konon. 


XXIV. 


Von der Narkissossage !9') wissen wir über die Alexandrinerzeit 
hinaus nichts; dass aber damals die Sage Behandlung fand, lehrt 
schon Ovids Erzählung in den Metamorphosen 1II 342 ff. Vielleicht 
staumt auch der Vers, don die Nymphen zu Narkissos sprechen 
rOANo| as Wicraoucw, @v azurov DT (Suid. u. Paroemiogr. II 85) 
aus dioser Periode. Auch Konons Erzihlung scheint cin Dichter zu 
grunde zu liegen, was schon der poetische Ausdruck ivd=AAou£vnv 


- verrät; darum verlohnt sich cine Vergleichung mit Ovid. 


Bei ihm sowohl als boi Konon und überhaupt bei den meisten 
ist Narkissos in Böotien zu Hause. Die Verknüpfung mit Teiresias 
fehlt bei Konon wie bei den anderen von Ovid nicht abhängigen 
‚Autoren, desgleichen die Verknüpfung mit der Sage von Echo, die 
denn wohl ebenfalls eine freio Zuthat des römischen Dichters 29%), 
Aber der Grund für die Liebespein und den Tod des spröden Jüng- 
lings ist bei Konon ganz ähnlich gegeben wie bei Ovid; berichtet 
Konon von Ameinias '!v3), der nicht ablässt von seinem Werben, und 
endlich, da ihm von Narkissos ein Schwert geschickt wird, vor der 
Thür des Jünglings sich entleibt '%) xoAI& xxd1xereuaxc TULWEOV 
oi yarkadaı Tov Beov, so sagt Ovid 

inde manus aliquis despectnus ad aethera tollens 
‚sic amet ipse licet, sic non potiatur amato —!‘ 
dixerat. adsensit precibus Rhamnusia iustis. 


101) Vgl. Wieseler Narkissos, Eine archäologische, Abhandlung zur 
Feier des Winckelmannstages 1852. 

10’) Vgl. Haupt zu III 839, u 

103) Über den Namen s. Roschers Lexikon z. d. W.; indessen hat 
man kein Recht bei Konon zn ändern. 

104) Dies, wie es scheint. ein echt alexandrinisches Motiv, «. Theo- 
kritos Eidyli. XXIII und Rohde Gr. B. &0 u. Anm. 4. 
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So muss er sich denn zur Strafe in sein eigen Bild verlieben nud 


in solcher Liebespein dahinschwinden, bis er, bei Ovid, sein müdes 


Haupt ins Gras legt und einen aanften Tod findet, während er bei 
Konon unter Gewissensbissen wegen seiner Härte gegen Ameinias 
sich den Tod giebt. Bei Ovid schliesst die Erzühlung nun damiit, 
dass die trauornden Najaden und Dryadon — in deren Klage Echo 
einstimmt — den Jüngling bestatten wollon, aber nusquam corpus 
erat; croceum pro corpore florem inveniunt. Bei Konon dagegen ist 
von einer Metamorphose nicht die Rede. Seit dem Tod des Nar- 
kissos, so heisst es hier, ehren die Thospior den Eros mehr. Die 
Bewohner der Gegend aber glauben, dass die Narzisse an jener Stelle 
zuorst hervorgesprosst sei, auf welche das Blut des Narkissos ge- 
flossen war. 


Durch den zum Schluss wieder horvortretenden lokalen Charakter 
der Sage und ihre ätiologische Zuspitzung’ unterscheidet sich Konon 
wesentlich von Ovid, während das Motiv für die Jiebespein und den 
Tod ‘des Jünglings den beiden gemeinsam, wogegen es bei allen 
anderen fohlt. Immerhin scheint ein Zusammenhang, welcher Art er 
nun auch sei, zwischon den beiden Erzählungen oder vielmehr zwi- 
schen ihren Quellen zu bestechen. 


Auch dem Pausanias lag die Sage in ähnlicher Gestalt vor wie 
dem Konon; IX 31,7 berichtet or: Heorıdav de &v 7% YA Aovaxav 
dorıy 6vouakousvos‘ dvraüde darı Napxiscou run, ai mov Nap- 
aıacov idelv ds Tolro To üdwp pzalv, ob Guvivrz dE örı dupz 
Gæi&v nv dxuroü Axdelv TE Xurov Ipandivra aurol, xx UMO Toü 
Ipwrog ini TE may ol auußfvar nv zereurnv. Toüro — on 
RAvranasıy eUndEs, Mırlas Tan Tıva dc ToüTo Tixovra ws Und 
Enwrog aflaxeodar, undi Orolov Ti —RRXR xæ OT00v Ti Ave 


dpwrou axız duayvavaı. Nach einer nicht so allgemein bekannten 


Sago, fährt Pausanias fort, liebte Narkissos seine ihm von Aussehen 
gleiche Zwillingsschwester, über deren Tod er sich in die Quelle 
schauend zu trösten suchte. Napxısoov S& avdog ı YA xl 7p0- 
wepov Epuev, &uol Soxstv xıi. Auch hier der lokale Charakter und 
dementsprechend der ätiologische Zug; dass in des Pausanias Quelle 
zu lesen war, am Orte, wo Narkissos gestorben, sei die gleichnamige 
Blume zuerst gewachsen, lehren die Schlussworte; auf eine Ver- 
wandlung, von welcher Wieseler spricht (p. 3), deuten jedoch seine 
Worte nicht bestimmt hin. Ob. Pausanias hier ein und denselben 
Schriftsteller ausgeschrieben habe wie Konon, muss fraglich erscheinen, 
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nicht allein wegen der auffallenden „kritischen Akrisie“, mit welcher 
erstorer die Horkunft des Namens der Blume von Narkissos bestreitet, 
sondern auch wegen der rationalistischen Behandlung der Sage bei 
Pausanias, welche dom Konon ganz fremd ist und schon an die Um- 
deutung erinnert, in welcher die Geschichte beim 'Anonymus repl 
&rlorev (Westerm. 823 IX) vorliegt. 


XXXI. 


Wie billig wollen wir ausgehen von Welckers geistvollem Ver- 


such (Gr. Tr. 874 ff), die Handlung des Sophokleischen Terens aus 


don erhaltenen Fragmenten und der Gestalt der Sage bei verschie- 
denon Schriftstellern zu reconstruieren. Von den letzteren hat 
Welcker hauptsächlich Ovid (Met. VI 412-674), „der in seiner 
Erzählung sicher don Tereus des Sophokles vor Augen gehabt hat“ !0%), 
. dio betreffenden Bruchstücke dos Accius und Konon selbst verwertet, 
„dessen kurze Erzählung mit Sophokles ganz übereinstimmt“. Und 
in der That: Tereus thut der Philomela sewalt an; er schneidet ihr, 
um nicht verraten zu werden, die Zunge aus; sie verrät der Schwester - 
die That durch das Gewobe; Prokne rächt sich durch die schauder- 
hafte Mahlzeit; Terous verfolgt die Schwestern, und alle drei werden 
verwandelt — alle diese Züge weist augenscheinlich, wie Konon, 80 
der Tereus des Sophokles auf. Aber nicht nur Konon und Ovid, 
sondern auch die Bibliothek und noch andere erzählen so, ohne dass 
wir annehmen dürfen, dass ihnen allen die eine Quelle, der Tereus 
dos Sophokles, zu grunde lioge. Vielmehr bestohen gleichwohl Vor- 
schiedonheiten, welche Zweifel erwocken müssen, ob der grosse Philolog 
nicht zu kühn kombiniert habe. 

Eine wesentliche Abweichung ergiebt sich doch wohl durch die 
Betrachtung des Lokals. Tereus ist König in Thrakien bei 


105) Dass Sophokles dem Ovid vorgelegen habe. hat man seit Wolckor 
angenommen, obwohl sich diosos Verhältnis anderwärts nieht nach- 
weisen lässt, s. z. B. Hiller von Gärtringen De Graccorum fabulis ad 
Thraces portinentibus quaestiones criticao (Berl. 1886) p. 37, 140. — 
Gewicht legt H. v. G. auf Tzetzes in Hes. Op. et D. „qui ipse dicit se - 
Sophocleae fabulae argumentum na:rare“. Tzetzes sagt zum Schluss 
page SL zapl tobrou Zogoxläc dv zu Tpst öpapar. Dom ist von vorn- 
herein nicht mehr Gewicht beiznlogen als den Unterschriften in den 
Scholien. Übrigens weicht Ts. von Ovid nicht unwesentlich ab. 


“.a 
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Apollodor ?°6) III 14,7 — Probns p. 23 Keil, dem Scholion. zu des 

‘ Aristophanes Vögeln 212, Ovid’), Libanios (Westermanns Mytho- 
graphon p. 382) .narr. 64, Lactantius zu Stat. Theb. V p. 219 Crue. 
König in Daulis ist er bei Thukydides II 29, Strabon VII 321, 
IX 428, Pausanias I 41,8, I 5,4, Konon. 

Die Szene war bei Sophoklos das Königshaus in Daulis, bemerkt 
Welcker ganz apodiktisch-. Nichts vermag die Ansicht zu stützen. 
Wäre sie richtig, und hat dem Ovid Sophokles vorgelegen, so ist 
man zur Annahme gezwungen, dass Ovid den Stoff ausserordentlich 
frei. umgestaltet hat, indem er die Szene nach Thrakien verlegte. 

Auf das thrakische Lokal ist am natürlichsten das Fragment zu 
beziehen (520 Nauck) 


"Hu, pilnrars Oprii mptahıorov aeixz. 


Sehr entschieden spricht sich über die Lokalfrage Thukydides II 29 
aus. Des Odrysenkönigs Sitalkes Vater Teres habe mit Tereus, der 
Amphions Tochter heimführte, durchaus nichts zu thun. Der letztere 
sei König in Daulis und dieses damals von Thrakern bewohnt ge- 
wesen; auch sei es natürlicher gewesen, dass Amphion seine Tochter 
mehr in der Nähe verheiratet habe, als bei den fernen Odrysen. 
Für seine Ansicht führt Thukydides gewisse für uns nicht nachweis- 
bare ältere Dichter an, bei welchen &v dmdovog van Azudas ıı 
opus inovouacren I0%), 
Wunderbar wäre es, meint Hiller von Gärtringen p. 40, wenn 
der grosse Dichter, dessen Tragödie Thukydides doch wohl kennen 
musste, in dem von letzterem getadelten Irrtum befangen gewesen 
"wäre. Die Thukydidosstelle also mache os wahrscheinlich, dass bei 
Sophokles Daulis das Vaterland des Tereus gewesen sei. Das Gegen- 
teil will uns scheinen: die Bestimmtheit, mit velcher Thukydidos 


- 


106) Unrichtig nimmt Welcker p. 875 Apoliodor für Daulis in An- 
spruch; er sagt nur, dass die Verwandlung in Daulis vor sich ging; 
doch s. u. 

107) Ovid nennt den Tereus einen Odrysen, nach Welcker „nur 
willkürlich oder aus Übereilung“. SBollto die Vermengung vorliegen, die 
schon Thukydides tadelt ? Übrigens konnte Ovid auch ohne dios nach 
dem Hauptvolk Thrakiens den T. einen  Odrysen nennen; s. auch Hiller 
v. G. p. 38. - 

108) Thnkydidos wird bier von: A. Riese im Flockeison 1877, 231 
des Irrtums beschuldigt; ich stimme hier Hiller v. G. p. 40. in seinom 
Widerspruch gogen Riese bei. 
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spricht, lässt schliessen, dass er sich gegen eine damals herrschende, 
mindestens von einer bekannten Persönlichkeit vertretene Ansicht 
wendet. Sehr leicht kann der Vertreter dieser Ansicht Sophokles 
gewesen sein '®), 

In Bezug auf das Lokal, sahen wir, stehen Apollodor-Probus, 
das Aristophanesscholion, Ovid, Libanios den anderen gegenüber; sie 
sind wieder in zwei Gruppen zu teilen. 

M. Wellmann de Istro Callimachio p. 45 stellte Apd. III 14,8 
zusammen mit Probus zu Vargil p. 23 Keil, um zu zeigen, dass 
“ beide aus derselben Quelle geschöpft haben. Das ist zweifellos 
richtig. Eine Stütze seiner Ansicht findet W. in dem Umstand, 
dass dor Aristophanesscholiast eine andere Wendung giebt, dadurch 
unterschieden, dass Tereus auf die Bitten der Gattin nach Athen 
reist, um Phisomela zum Bosuch zu holen, die er dann unterwegs, 
schändet. Sonderbarerweise ist Wellmann, ohne Anstoss zu nehmen, 
vorübergegangen an den Worten der Bibliothek BulounAxz dpxadzi; 
indeips xzi rauen, einav Tedvavzı Ilpoxvav xpurtuv Emil Tav 
«urkav. außız BE ynuzs Diloundzv auvnuvalsro xl nv YAdaozv 
dEirsusv auris. Dass dies Unsinn ist, liegt auf der Hand. Allzu 
gewaltsam heilt Hercher die Stelle: ipdeips. xal Taurmv xpurruv 
ii av Xuoplav xl nv YAnaav Eikrenev abric. Wio dio Stelle 
zu hoilon, hat schon Heyno orkannt. Der Gang der Dinge ist doch 
dieser: Tereus hat sich (bei einom Besuch in Athen) in Philomela 
verliebt; er giebt nun vor, Prokne sei gestorben, und begehrt und 
erhält Philomela zum Weibe, schändot sie, versteckt sie und beraubt 
sio der Zunge, also etwa: Pidoynias dpxadel; sine Tedvavıı - 
Ilpoxvav. außı: di muas Dilouniav auvnuvalero xal nv YAdccav 
döbtenev nurig xpurtev dri Tüv Xuplav. Dies lässt sich herstellen 
ohne Ansicht des Probus, und nun erst besteht mit diesem voll- 
kommeno Übereinstimmung: cum . .. Philomelam . .. vidisset, enıen- 
titus Procnen interisse Philomelam uxorem accepit eiquo corruptae 
linguam amputavit, nequo modo scelus permanaret ad Procnen, et in 
abditis regni sui cam ablegavit. 

Mit dieser Erzählung hatte offenbar der Grund dor Reise nach 
Athen, den wir bei Ovid, dem Aristophanesscholion und dem hiermit 
eng sich berührenden Bericht des Libanios angegeben finden (Prokne 
wünscht die Schwester zu sehen), ursprünglich nichts zu thun, wenn 


109) 8. Riese p. 280; Classen z. d. St. 
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auch beide Berichte schon (bei Serrius zu Verg. Bucol. VI 78) in 
einander verarbeitet sind. Was Apollodor-Probus 210) von. der Lüge 
. des Tereus, der Vorspiegelung des Todes der Prokne erzählen, ist 
tlörichte Erfindung, gewiss dom Sophokles frend und mit Recht von 
Welcker ganz aus dem Spiel gelassen worden. . 
Eben diese beiden Apollodor-Probus weichen vou Ovid, dem 
“ Scholiasten und Libanios noch in einen weiteren, schon oben berührten 
Punkte ab: jene nennen zwar den Tereus König im eigentlichen 
. Thrakien, lassen aber die Verwandlung in Daulis vor sich gehen. 
Hiller v. Gärtringen p. 38 begnfigt sich das als inept zu bezeichnen: 
gowiss bedeutet es nichts weiter als den Vermittlungsvorschlag einer 
«späteren Zeit; der Vogel von Daulis war nnn einmal da und man 
musste ihm Rechnung tragen. Ähnlich ist bei‘ Tzetzes Tereus König 
in Thrakien, nur das Verbrechen wird unterwegs &v Avdldı 7c 
Boruriag (vordorben für &v AxuAidı) verübt. 

Dies scheint hiernach festzustehen, dass Apollodor-Probns eine 
jüngere, weil weniger reine Gestalt der Sage repräsentieren als Ovid, 
Libanios und der Kern des Aristophanosscholions. 

Was den Libanios anlangt, so stimmt er in den Hauptpunkten, 
von donen bisher die Redo war, dem Lokal, der Alotivierung der 
Reise des Tereus mit. Ovid überein. Einen Zug, geeignet den Ovid 
zu ergänzen, onthAlt or: fig doprfig BE dreAhouang, dv 7, 7% Brauldı 
zus Opxrras Bipe runs wonog Tv, eure memdov ad. Für 
den Mythographen ist dieser Zug unwosentlich, er findet sich auch 
sonst, soviel ich sehe, nicht; der Tragödiendichter aber mochte so 

--.begründen, wie Philomela, ohne Verdacht zu erregen, der Königin ein 
Geschenk schicken konnte. 

Wir erklärten oben die Lügen, welche Tereus in Athen nach 
Apollodor-Probus auftischt, für thörichte Erfindung. An anderer Stelle 
sind diese Lügen freilich ganz am Platz und sogar notwendig. In 
der Tragödie durfte nicht fehlen, was Ovid bei der Rückkehr des 
Tereus zu Prokne erzählt: 

coninge quao viso germanam quaerit, at ille 
dat gemitus fictos commentaque funera narrat. | 
Dass Tereus olıne Philomela urüekkehrt, musste ja von ihm moti- 


viert werden. 


110) Wegen der Ähnlichkeit in diesem Punkt zu vgl. Hyginns ſab. 
45 in 71 Schm.), im übrigen ziemlich stark abweichend. 
7 
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Auf Grund des Bishorigen bekennen wir uns zu der Ansicht, 
dass Ovid, Libanios und das Aristophanesscholion in ein und dieselbe 
Gruppe gehören und direkt oder indirekt auf Sophokles zurückgehen 
Danach steht Konon dem Sophokles vollständig fern. Aber auch 


- Welcker durfte,. sobald er Ovids Erzählung als Sophokleisch ansah, 


Konons Bericht unseres Erachtens nicht anf diesen Dichter zurück- 
führen. | . 

Direkt verwertet hat \Welcker an der Stelle, wo Tereus der 
Philomela die Zunge ausschneidet, Konons Worte dedıwng zov dx 
Aoyıav Bplzußov, „da es sicher aus einem Dichter stammt“, Aber . 
mit Recht haben schon Kanne und Heyne an BpixwSov Anstoss gc- 
nommen, weil sich das Wort in der geforderten Bedeutung nicht 
belegen lässt !11), 

Der erste Teil der Erzählung ist bei Kanon sehr kurz behan- 
delt; was die Erzählung bezweckt, lehrt der Schluss ironz; az 
denbovas al yEdıdovas Aumxoumv. Dies soll orklärt werden; die 
Bago ist also Atiologisch zurecht gemacht In diesem Sinne wurde 
sie mehrfach ausgebeutet; um die Etymologio ist es den Aristophanos- 
scholiasten zu thun; (Pseudo-) Zenobius III 14 sagt: nerz@AnDnsav, 
IIpoxvn, piv ei; andove, Pilourix BE zig yelıdovz. 6Bev irı xl 
vv ai ysdıdovss Terurı Ta: MAwnsz; iyoum. Trab: BE eig 
irona psraßindats; "Iruv si; Ssüpo Apnvet’'®), 

Dass der Wiedehopf die Schwalben und Nachtigallen noch innmer ' 
vorfolgt, wenigstens, dass die Schwalben sich vor ihm fürchten, er- 
zählt auch Aclian de nat. an. II 3. Daraus sicht man, dass der 
Glaube an die Feindseligkeit des Wiedehopfes im Altertun sich fort- 
geerbt hat, trotzdem derselbe auf einer Verkennung des Wesens des 
Hopfes beruht. Derselbe zeigt sich scheu und furchtsan. „Mit an- 
deren Vögeln hält der Wiedehopf gar keine Freundschaft; die einen 
fürchtet er, die anderen scheinen ihn gleichgültig zu sein.“ (Brehms 
Tierlehen; s. auch E. Oder im Rhein. Mus. 43,545). 

Konons Quelle ist das auch sonst benutzte Handbuch. Pausa- 
nias hat für diese Erzählung eine andere Quelle gehabt (gemeinsanı 


111) E. Oder de Antonino Lilerali Those 5 will für Hplapßov schreiben 
Dsygew (wohl nach Libanios), Knsack vormutete Bopußov. 

119) Bei Zenob. liegt teilweise ein und diesolbe Quelle ror wie bei 
Apd.-Probus — Zu den letzten Worten bemerken dio Herausgeber: 
Errat Zenobius. Natürlich et vor ’Itw Ilpiewm oder andev ausgefallen. 


° 
. 
{ 
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‘mit Strabon : 113) Hiller v. Gärtringen 47 f.), oder wenigstens noch 
cine andere nebenbei ''*), - 


XAXIV. 


Die hier behandelte Sage stand bekanntlich in der „kleinen 
- Nias“ des Lesches, und zwar war sie dort sicher ungefähr in der 
Gestalt zu lesen, welche Konon bietet: Helenos wird (von Odysseus) 
eingefangen und macht Angaben über die Mittel zur Einnahme Ilions. 
Deiphobos heiratet die Helena. Freilich war für den ersten Teil der 
Erzählung -— welcher bei Konon als Einleitung zum Palladionraub 
. sich herausstellt — die Aufeinanderfolge der Ereignisse bei dem 
Dichter eine etwas andere, falls hierin auf Proklos Verlass ist (ed. 
Gaisf. Lips. 1832 p. 531)'12), Auch den auf der Heimkehr vom 


‘Palladionraube zwischen Diomedes nnd Odysseus ausgebrochenen 


Streit, durch welchen in späterer Zeit die sprichwörtliche Redensart 
Arowrderog &vayın erklärt wurde, erzälilte dor Dichter der kleinen 
Ilias (Hosych. Arounderog &v.), ohne dass sich indessen mit Sicherheit 
bestinnen lässt, welche der später vorhandenen Varianten bei ihm 


gestanden habe (s. Jaln-Michuelis, Griechische Bilderchroniken p. 31). 


Von den Parallelberichten kommt dem Konon am nächsten der 
. 80g. Interpolator Servii zur Aeneis II 166; die Vergleichung ist in 
‚gewisser Beziehung lchrreich !'9). 


113) Strabon hat hier Apollodoros zur Quelle: Niese, Apuollodors 
.. Kommentar zum Schiftskatalog als Quelle Strabons p. 278. 

114) Auf die Veränderungen, welche die Sage in ihrer späteren Ent- 
wicklung bezüglich der Verwandlung der Personen erfahren hat, brauchte 
hier nicht eingegangen zu werden. Nur dies sei bemerkt: A. Kiesslinz 


irrt, wonn er zu Horaz Od. IV 12,5 bemerkt: „so (nämlich wenn Philom. 


sur Nachtigall wird) haben aber erst die Römer die Sage vordreht“; so 
schon Agatharchides bei Phot. bibl. p. 4483. 

115) Bezüglich der Heirat sagt Proklos ganz kurz: psra &t raurz 

Antpoßos "EAivıv yausl Nach Konon streiten siclı Deiphobos und Helenos, 
.der erstere siogt Bla xat Yaparsig tov Suvateov; das sind zwei Varianten, die 
orsto z. B. auch bei Euripides Tro. 959 ag. (Piz 2’ 6 xamwös px’ outog Anxasag 
:x00%), die zweite bei Servius (oder vielmehr dem Interpolator) zur Aen. 
1I. 166, ef. schol. Il. 24, 361. 
116) Auf diese Übereinstimmung hat.G. Knasck mich zuerst hinge- 
‚wiesen, wie auch darauf, dass wie bei Konon und den Vergilkomments- 
toren, so auch bei Quintus Smyrnaeus X 341 fi von Deiphobos-Helenos und 
dem Palladionraub in einem Zusammenhang die Rede ist. 


A 


Konon: 
"Kisvoc di iv bp 
oð pilpav gig Ta "Ida 
&vaywaprang Nauya- 
Te: xl zart auu- 
Boudas Kodtyavros oi 
olsoproüvreg Tpoi- 
av "Einves Aoyw 


Exvouar“ xl Ta iv 
dreNat, ra S: do- 
pas, malov SE 7% 
po: Teac den⸗ 
—— — æðbrot⸗ 
Pvoc. 
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Borvius: 
Holenus apud Aris- 
bam captus a Oraccis 
ost et indicarit ooac- 
tus fata Troiana: in 
quibus otiam de pal- 
ladio. 


Interpolator: 
Alii diennt Helenum 
non captum, sed do- 
lore, quod post mor- 


tem Paridis Helena 


indicio Priami non 
sibi scd Deiphobo es- 
set adiudicata, in 


.Idam montem fugisse 


atque exinde monente 
Calchante productum- 
de Palladio pro odio 
prodidisse. 


Der Interpolator fährt fort: Qui cum roverterentur (uinlich 
vom Palladionraube) ad naves, Ulixes, ut rui'tantum operis viderctur 
effector, voluit sequens occidere Diomeden, cuius illo conatum cum 
ad umbramı lunae notasset, religatun prae se usque ad castra Troia- 


norum egit. 


In die Augen fallen muss die Übereinstimmung zwischen ° 


Konon und dem Scholiasten, noch auffallonder aber ist, wie hernach 


die Berichte wieder auseinandergehen. 


Bekanntlich wurde die Redens- 


art Auwrdeog &veyın verschieden erklärt, und von der Erklärung, 


weiche Konon giebt, kursierten wieder zwei Varianten. 


Denn im 


Unterschied von Konon orzälılton andere, dass Diomedes, als er das 
gezückte Schwert des Odysseus im Mondenschein blinken. sah, ‚rasch 
sich umwandte, ihm dio Hände band und ihn mit der flachen Klinge 
vor sich her zu den Griechen trieb, So übereinstimmend, im Gegen- 
satz zu Konon, besonders das Scholion zu Platon Rop. VI p. 498 
(347 Herm.) und Zenobios III 8"), Während nun für den ersten- 
Teil der Erzählung der Scholiast mit Konon sich eng berührt, giebt 
er bezöglich des Palladionraubes die entgegenstehonde Fassung. ’ 

. Wie erklärt sich die Übereinstimmung und. die Abweichung ? . 
;In dem- Buche, aus welchem Konon seine Erklärung des Sprichworts 
A. &. entnahm, stand neben der Version, welche er bietet, auch die 
andere, weiche u. a. Sorvins und das + Pisboudchtio wiedergeben. A 


um "Aus "ein und den. Gele 


eapita duo mW 


Warnkrom a jeromgraphi 


— 


— 
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XXXV. 


Dio Goschichto ist meines Wissens ohno Parallele. Zwar kommt 
der Geier als apollinischer Vogel vor, aber das Attribut yurzızus 
vermag ich sonst nicht nachzuweisen. Selbst der am Anfang ge- 
nannte Berg Lyssos oder Lysson fehlt bei Pape-Benseler. 

Anklänge an einzelne Teile der Fırzählung finden sich mehrfach. 
Der Anfang hat eins entfernte Ähnlichkeit mit der Geschichte des 
Brahmanen Padmanaba in Tausend und eine Nacht (hg. v. Weil IV 
73 ff), im übrigen fühlt man sich erinnert an Sindbad, den der Adler 
aus der Felsenschlucht emporträgt (ebenda II 64), vgl. anch Epi- 
phanios do XII gemmis (TV p. 190 sq. Dind.), Psoudo-Kallisthenes 


"IL 41 und Rohde im Griechischen Roman 180 f. Anm. 


Das Märchenhafte der Geschichte springt in die Augen. Er- 
sonnen oder wenigstens geschrieben ist sie, um den Beinamen 
urzısug zu erklären, und wenigstens der Charakter der Quelle wird 
dadurch kenntlich. 


XXXVIII. 


Angeknüpft hat der erste Erzähler anscheinend an die Geschichte 
von Glaukos bei Herodot VI 86:19). Konons Erzählung zeigt dem 
gegenüber Steigerung und novellistische Ausführung.- Ganz ähnlich 
wis Konon erzählt abor Johannes Stobaeus Floril. 28,18 (I 357 
Mein.) anknüpfend an Herodots Wort (I 74) &vsu yap &varyazinc 
isyupfg riorus (Her. auußxaıze) isyupai ob EdEAoum auumivev, 
nur mit voränderten Namen und Lokal: Ayaraı ap dv Tevedw 


"raperubnulnv moinazuavov 'Apykrunov &5 "Epußpains Tg "Tavav 


Tores Erıkkvanıv Binder Kuöty" xpucoü 8° Alandmv aux &Alymv 
duroiny äyorra auıny In rapadiaher Kuöin xıd. Freilich ist 
die Provenienz der Geschichte hier so dunkel wie dort"!9), Wegen 
der Lokalisierung in Tauromenion möchte man an Timaios als Quelle 
denken, stünde dem nicht eino andere Erwägung entgegen, s. den 
zusammenfassenden Teil. 


XxXXIX. 
Ziemlich viele : Schriftsteller berichten von dem Zweikampf 
zwischen Melanthos und Xanthos, weicher durch die dran m 


— 
: 118), Worauf A. von Gutschmid mich aufmerksam gemucht hat. 
119) C£. noch Bergk P. L. TIL“ 740 £. 
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Gunsten Athens entschieden wird und die Stiftung der Apaturien zur 
Folge hat!?), Die Erklärung diesos Namens bot Anlass zu der 


‘ Erzählung; aber nicht sio allein, sondern auch die Erklärung des 


dionysischon Beinamens pedazvzıyıs. Denn beim Zweikampf war 
Dionysos TpxyTiv Evnuusvos werawav hinter Xanthos’ Rücken er- 
schienen und hatte dadurch Veranlassung zur &ran gegeben. 

Auch Konons Erzählung bezweckt die Erklärung der beiden 
Namen, wenn auch die von MEREVALYTTG undeutlich geworden ist — 
Dionysos ist nur als &vnp &ydverog bezeichnet, — ja für Arovusw 
Medzvatıdı am Ende der Erzählung der Fehler MeixvBidr, in den 
Text eingedrungen ist, 

Die Erklärung des Namens der Apaturien aus der &r&rn war 
nicht die einzige, aber ihr Vertreter war Ephoros, wie Harpokration 
bezeugt: modev 8° dcdndn, Mor Te oAdol ziprxam al "Epopos 
dv BE, 5 dız mv Urip Tüv play anaınv yevonkvmv, Or xTı. 
Die naheliegende Annahme, dass Konon auch hier den Ephoros aus- 
geschrieben habe, kann indessen nicht bestehen; denn nach Harpo- 
kration drehto sich der Streit bei Ephoros um Melainai, bei Konon 
aber ist Oinoe genannt. Nun werden zwar zuweilen bei Späteren 
(z. B. Kusobios, Etymol. M.) beide Orte genannt, aber das Platon- 
scholion zum Gastmahl 208 D lehrt, dass ursprünglich in der That 
die Ansichten über den Ort auseinandergingen, indem er sagt: os 
giv rıyd, zepi Oivong ai Ilxvaxtou, 0; SE Tıyk;, map Meiziviv. 

Ephoros hat hier also dem Konon nicht vorgelegen, vielmehr 
der auch anderwärts von ihm benutzte unbekannte Mythograph, 
welcher seinorseits eine Atthis benutzt haben mag. 


XLI. 


Der erste Erzäuler der Geschichte in der Literatur scheint Phi- 
listos gewesen zu sein, s. Theon Progynmn. p. 66 Speng. (Philistos 


120) Strabon VIII 869 aus Apollodoros cf. Niese Rh. M. 82,272; 
IX 398 aus Ephoros (s. su XXVI); Polyainos I 19 4Ephoros?); Harpo- 
krat. s. v. 'Arstoupte; Scholion zu Plat. Symp. 208 D (cf. Zenob. 1V 8), 
worüber unrichtig Mettauer de Platonis schol. fontibus p. 41, richtig 
Warnkross de parcemiographis capita duo p. Bi f.; Schol. zu Plat. Tim. 
p- 31b (hier wie bei Konon allein Oinoe genannt); Schol. Aristid. Panath. 
III p. 111 (118,29) Dind.; Schol. Aristoph. Acharn. 146 Pac. 890 und 
Suidas s. v. ‘Axstoupıe u Meavelnıda Arddvuoov; Etymol. M. 588,41 u. 119,4; 
Euseb. chron. can. p. 56 Schoene ; Nonnos Dionyı. 37,802; Johannes 
Aut. FHG. IV 369. 


a 
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- Fr. 16 Muell.) und Bergk PL III“ 283. Ähnlich wie Konon er- 


zählt Aristoteles Rhet. II 20 (p. 13983), nach Bergks Vermutung 
dem Philistos folgend; und in der That trägt die Erzählung ein so 


“individuelles Gepräge, dass sie mit Recht als Sondereigentum des 


Philistos gelten darf. (Andere Stellen s. bei Bergk.) Bereits Bentley . 
aber ist es aufgefallen (De aotate Phalaridis p. 18 Lennep), dass 


“ bei Konon statt von Phalaris von Gelon die Rede ist. Ob dieser 


Anachronismus dem Konon oder seiner Quelle zur Last zu legen sei, 
ist mit Sicherheit nicht zu entscheiden; da Konon seine Quellen 
auszuschreiben pflegt, wird der Gewährsmann der Schuldige sein. 


XLV. 


‘Die Erzählung von Orpheus ist ätiologischen Charakters: es 
handelt sich um das Heiligtum des Orpheus, dessen Betreten Frauen 
verboten ist und die Erklärung dieses Verbotes. Die Sprache gegen 
Ende der Erzählung verrät, dass es ein Dichter ist, der zu grunde 
liegt. Andererseits ist nicht anzunehmen, dass Konon diesen Dichter 
selbst vor Augen gehabt hat; allein schon die Bemerkung rexe 
ut aaı axT 2IARG mpopaseı; (worauf hin die Weiber den Orpheus 
morden) lässt auf ein Handbuch als Mittelquelle schliessen ähnlich 
dem, welches dem Hyginus de astronomia p. 73 'sq. ed. Basel 1535 
vorlag. 

Der alexandrinische Dichter, welcher die Sage behandelt, schloss 
sich nicht der älteren, noch durch Aischylos in den Bassariden ver- 
tretenen, Auffassung an, wonach Orpheus als Sohn der Muse lediglich 


- apollinischer Sänger ist, sondern jener jüngeren, für uns zuerst durch 


Euripides vertretenen, nach welcher das apollinische Element mit dem 
dionysischen in dem Sänger vermengt erscheint. Der Sohn des 
Oiagros und der Kalliope wird hier zum dionysischen puernz, und 
dieser Umstand führt sein Verhängnis herbei: die Frauen zerreissen 
ihn örı od mersäldou abrats rev Öpylaov!*!). Andere dichteten 
anders; und wie der Grund seines Todes, so wurde auch das Lokal 
seiner Thaten und seines Todes abweichend angegeben. Das Thal 
des Hebros und Umgegend ist es zuerst bei Nikandros (Ther. 462 f), 
und dies ist die Örtlichkeit auch bei den römischen Dichtern: Vergil 
(Georg. IV 525), Ovid (Met. XI 50). Ausführlich beschäftigt sich 
mit Orpheus Pansanias XT 30; er stimmt teilweise mit Konon über- 


181) Cf. A. Riese O. u. d. mythischen Thraker Fleckeisen 1877, 288. 
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ein; der Ort von Orpheus’ Tode ist „wie die Makedonier erzählen“ 
das pierische Dion, und in Larissa will Pausanias gehört haben, dass 
am Olympos eine Stadt Leibethra liege, in deren Näho sich das 
Grabmal des Orpheus befinde. Ob aber eine gemeinsame Quelle’ 
beiden Schriftstellern vorgelegen habe, ist hier mindestens zweifelhaft ; 
die Berührungspunkte sind oberflächliche, cin Handbuch freilich haben 
wir wohl auch bei Pausanias anzunehmen. 

In Konons Erzählung nehmen natnrgemäss die Ermordung des 
Orpheus und die Schicksale seines Hauptes den meisten Raum cin, 
da dies für das Aition die Hauptsache. Der Berührungspunkte wegen 
interessant ist die Vergleichung mit der Elegie des Alexandriners 
Phanokles, die bei Stobaous Flor. 64,14 (II 386 Mein.) erhalten ist. 
Auch sie verfolgt ätiologischen Zweck; nur handelt es sich um die 
Sitte der Tätowierung bei den thrakischen Weibern. Sie hassen und - 
morden den Sänger - 

oüverz rpürog Belkev in Opyxsanıy dpwraz 
üppsvarz, obßt TODoug Tvaos Indurtbav 
Nach der That werfen sie den Kopf an der Leier befestigt ins Meer 
7 5 tert; Atoßıo mode ininslas daiaaaa 
‚My ERST, Aryuptis rovrov Erstays Aupns, 
vraoug 7 atyızlous 8’ @dıuupiac, Evde Alysızv 
avdps; "Oppelnv dxrkpmev xepadrv. 
Als aber die Thraker die That der Weiber erfahren, tätowioren sie 
dieselben, auf dass sie stets an ihre Mordthat erinnert worden. 
Daher die Sitte. Die Ähnlichkeit springt in die Augen: auch hier 
das singende Haupt, nur zart angedeutet, nicht breit ausgeführt wie 
bei Konon. 

Phanokles wurde anscheinend zum Teil Quelle für das Handbuch, 
welches Hygin a. a. O. ausgeschrieben hat. Vermutlich durch eben- _ 
denselben AMythographen vermittelt ist der Best alexandrinischer . 
Dichtung bei Lukianos adv. indoet. 11 (cf. de saltat. 51); in wel- 
cher Beziehung Ovid hierzu steht, soll hier unerörtert bleiben 322). 


L. 


Die Ermordung des Tyrannen Alexander von Pherai auf Ver- 
anlassung seines Weibes Thebe wird von verschiedenen Schriftstellern 


122) 19 Über diese Punkte wird demnächst aus Knaacks Feder ein 
Aufsatz erscheinen. . — 


. 


“entfernt, ist bei Plutarch ein anderer als bei Konon, dagegen die . ° 
Angst und das Zögern der Jünglinge und die Drohungen der Frau. 
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berührt 122), Ausführlicher erzählen Xenophon (Hellenica VI 4, 
35-—-37) und Plutarch im Leben des Pelopidas 35. Aus Xenophon 
hat Konon, wio nian sofort sieht, sicher nicht geschöpft; eher ist ein 
‘Zusammenhang mit Plutarch möglich. Bei Konon ist die AMotivie- 
rung der That und ihre Folge, bei Piutarch die That selbst aus- 
führlicher behandelt, der Vorwand, unter welchem Thobe die Wächter 


sind übereinstimmend erzählt. 
Nicht vollkommen sicher ist, welche Quelle Piutarch hier be- 


. nutzt hat, In einer recht dürftigen Schrift „Die Quellen Plutarchs 


— 


in den Lebensbeschreibungen der Griechen“ (Tüb, 1854) 8. 59 f 
hat M, Haug die Ansicht aufgestellt, dass der betr. Abschnitt aus 
der Schrift des Peripatetikors Phanias &vxlpsaıs rupavvav dx ruu- 
pix; entlehnt sei, „wio der ganze Charakter der Erzählung verrate“ ; 
der Grund dürfte indesson gerade dem Plutarch gegenüber nicht zu- 
reichend sein!*). Aber über Alexander von Pherai sprach auch 
Theopompos (cf. Fr. 339), und es ist an sich wahrscheinlich, dass 
er auch über sein Ende gesprochen. Nun sagt Plutarch in der 
Schrift "Or oußE Lüv darıy nAbeos xar' ’Ertxoupov c. 10 (p. 13837 


Dübn.), Theopompos habe geschrieben rıpl ®nfn;, und E. Rohde hat 


daran erinnert, dass dies auf die Gattim des Alexander zu beziehen 
sci (Griech. Roman 144 Anm.). War aber dem Plutarch bekannt, 
was Theopompos von Thebe berichtete, so wird es wahrscheinlich, 


dass im Leben des Pelopidas eben 'Theopomp seine Quelle gewesen, 


--. Freilich wäre, im Falle dass dies richtig ist, damit die Be- 
nutzung des Theopompos durch Konon noch keineswegs erwiesen. 
Abgesehen davon, dass Theopompos sonst nirgends bei Konon be- 
nutzt zu sein scheint, lassen die Abweichungen Konons von Plutarch 
immerhin schliesson, dass, wenn überhaupt ein und derselbe Schrift- 
steller beiden vorgelegen hat, dieser Varianten gab. Das aber will 
auf Theopomp schlecht passen. So möchten wir eher glauben, dass 
dem Konon ein späterer Erzähler zu grunde liegt, | 


123) Diodoros XVI 14; Cicero de off. II 7, de invent. II 49; Ovid. 
Ib. 319 sq.; Pluterch. virt. mul. 1P; Lukian Ikaromenipp. 15; Moschion 
in.den Pheräern, s. O. Ribbeck Rhein. Mus. 80,155 ff. 

124) Auch für Cap. 30 halte ich die Benutzung des Phanias keines- 
wogs für erwiesen (cf. Athen. II p. 48 D). 


un. ı], 
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/Zusammenfassender Teil. 


Schon im Anfang unserer Beschäftigung mit Konon kamen wir 
zu der Überzeugung, dass man ohne die Annahme weitgehender Be- 
nutzung von Mittelquellen hier nicht auskommen würde. Gutschmid, 
der niemals ein Freund von entbehrlichen Hypothesen gewesen, 
schrieb uns gelegentlich darüber: „Ehe eino Mittelquelle ange- 
nommen wird, muss strikt bewiesen werden, dass eine solche An- 
nahme notwendig ist.“ Houte wird die Notwendigkeit der Annahme 
von Alittelquellen für ein Buch wie das des Konon vermutlich jedem 
einlenchten. Ja, die Sache liegt heute umgekehrt. Bei einem Sagen- 
schriftsteller aus Oktavians Zeit werden wir heute ohne zwingende 
Gründe an die direkte Benutzung eines Hellanikos nicht mehr 


glauben. Wir schliessen bei den Erzählungen 12 und 21 demnach -. ' 


ohne weiteres, dass sie durch eine Mittelquelle in den Konon ge- 
langt sind. 

Vor allem werden wir uns hüten miissen zuviel (Quollen anzu- 
nelımen für den Sagenschriftsteller einer Zeit, welche erwiesenermasson 
bereits zum Toil ihre Weisheit aus Kompendien schöpfte. Besonders 
werden wir skeptisch sein, wonn uns ein Autorennane nur einmal 
begegnet. | 

Das ist der Fall bei Timaios (5), Hegesianax (? 29) . 
Andron (27), Poseidonios (43). Einer derselben, Andron, wurdo 
im Original damals schwerlich noch gelesen !?). Es ist aber von 


185) Wir zweifeln, ob Strabon ihn selbst gehabt habe. Zu Erz. 27 
war die Paralleistelle Btrabon VIII 883; duss hier Andron Quelle, wurde 
erschlossen aus X 47%; aus den hier stehenden Worten ou zaw dt zev, 
toö "Aydpesvog Adyov_arodiyovrar sieht man aber, dass Strabon die Einwände 
gegen Androns Aufstellung aus einem anderen entaommen hat, und dass 
dieser andere Apollodoros von Athen ist, macht nach Niese's Ausein- 
andersetzungen (p. 278) Steph. Bya. v. Acsprov zur Bicherheit. 
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‚ vornherein nicht glaublich, dass Konon vier verschiedene Autoren, je 
einen für je eine Geschichte, benutzt haben sollte, ein Schriftsteller, 

‚ bei dem sich, wo immer er kontrollierbar, orgiebt, dass er sklavisch 
seine Quellen ausgeschrieben, also sich nicht oben viel Mühe mit 
seiner Arbeit gegeben hat. 

Zwei Schriftsteller, welche Konon sicher direkt benutzt hat, sind 
Ephoros und Hegesippos. Den Ephoros wagten wir als Quelle 
anzusetzon für zehn Geschichten. Die aus ihm entnommenen Erzäh- 
lungen behandeln zumeist Wander- und Gründungssagen, daneben 
stehen ein paar Abschnitte milesischer Geschichte, endlich die Er- 
zählung von Peithenios in Apollonia (80), welche wir dem Ephoros 
zuschrieben, weil sie auf Herodotos beruht; möglich ist auch, dass 
sio aus einem Buch Erzählungen stammt, welches, wovon unten noch 
die Redo, dem Konon vorgelegen haben muss. — Über Hege- 
sippos ist hier nichts hinzuzufügen. Acht Geschichten betrachten 
wir als aus ibm entlehnt. 

Etwa ein Drittel des Buches also gehört dem Ephoros und He- 
gesippos. Wie steht es aber mit den übrigen Erzählungen? Indem 

“ wir uns zu ihnen wenden, müssen wir zu dem Punkt zurückkehren, - 
von welchen wir ausgegangen sind. 

Im orsten Abschnitt unserer Untersuchung wurde an dem Bei- 
spiel von drei Erzählungen (18, 19, 28) gezeigt, dass dem Konon 

“ gemeinschaftlich mit Pausanias ein Mythograph zu grunde liegt, bei 
welchem die Sagen, soweit wir dort sahen, jedesmal ätiologisch ge- 
wandt waren. Von anderen Stellen mit derartiger Übereinstimmung, 

-dass die Benutzung derselben Quelle mit einiger Sicherheit daraus 
zu schliossen, finden wir nur noch eine, Konon 43 = Pausanias X 
28,4 (s. oben zu 48)'*), Pausanias hat die Stello freilich nicht 
wörtlich aus der Vorlage abgeschrieben, dieselbe kennzeichnet sich 
vielmehr als Lesefrucht. Auch für Pausanias empfiehlt sich die An- 
nahme der direkten Benutzung des Poseidonios nicht (er nennt ihn 
auch niemals); wir dürfen somit schliessen, dass die Erz. 43 des 
Konon aus derselben Quelle geflossen ist wie 18, 19, 28. Wieder 
hat die Erzählung eine scharfe Pointe, die auch bei Pausanias nicht 
ganz verwischt ist. Wir sind nun in der Lage dio Abfassungs- 
seit des von Konon und Pausanias gemeinsam benutzten 


— 


126) Zweifelhaft kann man etwa sein bei Kon. 24 = Pau. 1x 81,7; 
Kon. 45 = Paus. 1X 80. 
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Handbuches ziemlich genau zu bestimmen: sein Verfasser muss 
nach Poseidonios geschrieben haben. Da Konons Schrift dem König 
Archelaos von Kappadokien gewidmet, also nach dem Jahr 34 ge- 
schrieben ist, erwachsen von dieser Seite unserer Annahmo keinerlei 
Bedenken. 

Ob nun in diesem Buche ausschliesslich Geschichten mit 
ätiologischer Wondung enthalten waren, kann naturgemäss a priore 
“ nicht entschieden werden. Nehmen wir es aber einmal an. Für ein 
solches Buch eigneten sich vornehmlich Sagenerzählungen, welche die 
Erklärung von Namen oder Beinamen, von Kulten und merkwürdigen 
Gebräuchen, endlich von sprichwörtlichen Ausdrücken gaben. Bei 
Konon stehen auch wirklich Erzählungen von all diesen Katogorioon; 
aber auch unter den Geschichten, welcho dem Ephoros und dem 
Hegesippos zugeschrieben wurden, befinden sich solche, so dass man 
. nicht etwa glauben darf, Konon hätte die Atiologischen Geschichten 
samt und sonders aus einem Buch abgeschrieben. Aber dies dürfen 
wir schliessen, dass unter den noch üorigen Geschichten wenigstens 
etliche aus demselben Kompendium stammen, von welchem oben die 
Rede war. Wir hoffen dies in einzelnen Fällen zeigen zu können. 
Für dio Linossage (19) hatte Knaack den Kallimachos als Quelle 
nachgewiesen; wir sahen aber oben (Anm. 17), dass dio Behandlung 
der Sage bei Konon-Pausanias die Annahme einer Mittelquello — 
des Kompendiums — rätlich erscheinen lässt; ist dies richtig, so 
dürfen wir don Schluss ziehen, dass die andere Erzählung, für welche 
Kallimachos als Quelle nachgewiesen worden (49 Anaphe), durch 
eben dieselbe Alittelquelle in den Konon gelangt ist. Wenn es den 
Kallimachos in seiner Elegie um das Aition der Namen Aigletes und 
Anaphe zu thun war, Konon aber und genau ebenso die apollodorische 
Bibliothek in eigentümlicher Weise abweichen, indem sie die Ab- 
leitung des Wortes aiyAnınc ausser acht lassen, so werden wir 
wiederum hierdurch für Erz. 49 auf die Anuahme einer Mittelquelle 
hingewiesen. | 

Für die Erzählung von Herakles und dem Jindischen Bauern 
(11) hat Knaack des Apollonios von Rhodos xriasıs als Quelle 
wenn nicht erwiesen, so doch wahrscheinlich gemacht; wicderum 
bietet die Bibliothek eine Parallelstelle, zwar kurz aber genau zu 
Konon stimmend, die hier noch Piatz finden mag (II 5, 11, 8): 
Sebıov 8b "Aclav Oepuußpat;, Arvdlav An, mpoolaysı. xal 
BorAarou Tivös Auaas Tov Erapov Tüv Taupuv.drd TÜg uhr: 
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‚sooysito Huaac. 6 Bi Bordans Pondelv kxura un Suvauevos 
arac Ertl Tıvos Apoug xaenpäro. Bro x vüv, Eredrv -Dumaıv 
Hpæxdet, wert xaxrzpüv Tnüro Tpsrroucı. Die Übereinstimmung 
wird den nämlichen Grund haben wie bei der einen (49) der aus 
Kallimachos geflossenen Geschichten. Auch Erz. 2, ebenfalls von 
Knaack mit Glück auf Apollonios (Kauvou xriic) zurückgeführt, 
wird nun aus dem Handbuch geflossen sein. 

Wenn aber alles dafür spricht, dass Konon die von ‚ den g0- 
nannten alexandrinischen Dichtern herrälhrenden Erzählungen aus 
einer Mittelquelle genommen hat,.so werden wir auch bei den anderen 
Erzählungen, welche auf die hellenistische Periode als ihre Ent- 
stohungszeit hinweisen, nicht an ein dircktes, sondern an ein in- 
direktes Abhängigkeitsverhältnis Konons zu den Alexandrinern zu 
denken haben. Das eben Bemerkte bezicht sich auf Erz. 8 (Kanobos), 
24 (Narkissos), 45 (Orphous), alles Stoffo alexandrinischer Dichtung. 
Auch 35 (Apollon Gypaieus) gehört offenbar dieser Zeit an. 

Somit haben wir für das mythologisce Kompendium elf Er- 
zählungen gewonnen. Vier davon betrachteten wir als zusammen- 

“ gehörig, weil sie einerseits dem Konon und dem Pausanias gemeinsam 
sind, andererseits alle ätiologischen Charakter zeigen. Bei den 
übrigen wurdo weder das eine noch das andere Kriterium verwertet; 
nnn sehon wir aber, dass diese Geschichten sämtlich Atiologisch 

” sind, und man wird keinenfalls mehr sagen können, dass dies blosser 

Zufall sei. Darum muss os auch zweifelllaft erscheinen, ob die Sage 

von Oinone (23), welche Spuren dichterischer Bearbeitung zeigt, 


| | "aus diesem Kompendium herrährt; Atiologisch ist sie nicht 127). 


Aber unter den übrigen ist noch eine Anzalıl von solchen, die als 
ätiologisch zu bezeichnen: 1 Midas — Ovou ara, 8 Lokroi Epize- 
phyrioi, 9 Semiramis-Ninos, 84 Atoundsıog &vayır, 89 Apaturien, 
endlich 21 und 12 Dardania und Ilion. Bezüglich der Erz. 34 
sahen wir schon oben, dass ‚sie aus einem Handbuch geflossen zu 
sein scheint. 

Späteren Untersuchungen wird es vorbehalten bleiben solchen 
„Handbüchern“ näher zu kommen, Schritt für Schritt. Uns genügt 
vs die Existenz eines derselben festgestellt zu haben. : Der Gedanke, 
dass die mythologische Forschung. mit derartigen äMittelquellen zu 
rechnen hat, ist noch nicht alt, und schon jetzt lässt sich dies 


127)' Gutschmid glaubte darin das Aition des UBpems Aldox zu finden 


sagen: es bat nicht ein derartiges Handbuch gegeben sondern etliche 


(s. auch Bethe Quaestiones Diodoreae mythographae 98). Mit kluger 
Vorsicht hat Knaack (Hermos XXIII 141) die nachfolgenden Sätze 
geschrieben: „er (Philostratos) muss ein umfängliches Werk vor sich 

gehabt haben, in welchem die Sagen im wesentlichen nach hellenisti- - 
schen Bearbeitungen erzählt waren; auch fehlte es nicht an Zitaten. 


- Die Existenz eines ganz adäquaten Werkes hat Erich Bethe in seinen 


schönen qu. D. m. orwiesen; ich wage noch nicht beido zu identifi- 
zieren, will aber wenigstens auf dio überraschende Ähnlichkeit hin- 
gewiesen haben“. Knaack bezieht sich zunächst auf die Erzählung 
von dem lindischen Bauern (Konon 11 — Apd. II 5, 11, 8 = 
Laetant. inst. div. I 21 — Philostr. imag. II 34); der Gelehrte hat 
recht daran gethan, das Handbuch, dessen Vorhandensein er aus 
Philostratos bewies, nicht ohne weiteres mit dem von Bethe nach- 
gewiesenen zu identifizieren. Sie sind nicht identisch. 


Aus Diodor, sagt Bothe in der gen. Schrift 94 f, gehe hervor, . 
dass in dem Handbuche folgende Sagen entnalten waren: Horakles 
u. s Söhne, Thesous, Ixion, Asklepios, Pelops, Tantalos, Niobe, 
Daidalos; Stammbäumo von Tektamos, Aiolos, Asopos, Teukros, 
Kadmos; Sagen von Oidipus, Sieben gegen Theben, Epigonen, Argo- 
nauten. Auf Grund dessen vermutet Bethe, gewiss mit Recht, dass 
der Verfasser seines Handbuches die ganze Sagengeschichte behandelt 
habe. Den grossen Stoff aber verarbeitete der Vf. in der Weise, 
ut generum stemmata construeret atque uninscuiusque herois aut 
heroidis facinora et fata breviter narraret, also ganz so, wie 08 in 


“ der apollodorischen Bibliothek geschehen. 


Man sieht: bei manchem ähnlichen Charakterzug (Varianten |) 
passt dio ganze Einrichtung, welcho Bethe für sein Handbuch an- 
nimmt, durchaus nicht zu der Einrichtung des aus Konon erschlos- 
scnon Kompendium. Für die Art von Büchern, von welcher uns 
in der apollodorischen Bibliothek ein Exenplar vorliegt, war doch 
durch die Zeit, durch das Ende dor Sagenwelt oin Schluss geboten, 
soviel einzelno Sagen auch nach der Zeit der Nosten und nach 


-der Rückkehr der Herakliden noch erblüht sind. Selbst von den 


Erzählungen aber, für die wir in erster Linie das Kompendium als 
Quelle annehmen konnten, sind mehrere weit jünger als die Zeit 
der (iötter- und Heldonsage (18,48). Auch 85 (Apollon Gypaieus) 
ist auf dem Boden einer späteren Zeit erwachsen. Diese Erzählungen 
fehlen denn auch in der apollodorischen Bibliothek, ganz einfach aus 
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dem Grunde, weil für sie kein Platz darin ist. Wir sind also ge- 
"zwungen, für Konon als Quelle ein Buch anzunehmen, welches ein- 
zoluo Sagonorzählungen onthielt. Die Zeit der Abfassung aber 
ist leicht möglich die Zeit der cantores Euphorionis, die Zeit des 
Hollenismus in Rom, da Parthenios dem Cornelius Gallus die Schrift 
men domrızav mabnuareov widmete, auf dass er Stoffe zum Dichten 
habe. Diese Schrift ist nicht dio einzige ihrer Art gowesen. Das 
Kompendium, aus welchem Konon schöpfte, mag einen ganz ähn- 
lichon Zweck verfolgt haben; nicht wenige Stoffe waren aus alexan- 
drinischon Dichtern ontlehnt, ja die meisten der Atiologischen Sagen 
bei Konon, dio nicht auf Hegesippos, nicht auf Ephoros zurlck- 
gehen, haben zu verschiedenen Zeiten poetische Bearbeitung gefunden. 

Zwischen Partbenios und Konon haben sich Berührungspunkte 
gefunden; sie erklären sich nunmelr teils aus der gemeinsamen 
Bonutzung des Hegesippos, teils aus der Benutzung des Kompendiums 
durch Konon. | 

Was gogen dio Identität des von Bethe orschlossenen und des 
von uns für Konon angenommenen Konpendiums spricht, ist noch 


dieses: mit Diodoros berührt sich Konon nur in folgenden Geschich- 


ton 8, 12 und 21, 17, 25, 38, 47. Bezüglich Erz. 3 sahen wir, 
das Diodor die echte Sage giebt, Konon eine willkürlich zurecht- 
gemachte; 17 (Sylous) ist mindestens der Schauplatz der Begebenheit 
ein anderer als bei Diodor; 25 (Minos-Daidalos) die Tendenz voll- 
ständig verschieden; 28 geht Diodor Konon gegenüber mit Plutarch, 
47 geht Diodor mit der Bibliothek zusammen. So bleiben nur übrig 
"12 und 21. 

Hior, bei der Geschichte des Dardanidenstamnes, ist ja der 
That eine weitergehende Ähnlichkeit vorhanden. Sie erklärt sich 


. aber, zumal wenn wir bedenken, dass es goncalogische Auseinander- 


sotzung ist, zur gonüge durch die Thatsacho, dass beide Berichte — 
Konon 21 + 12 und Diodor IV 75 auf Hellanikos zurückgehen. 
Dio Vorlage braucht darum nicht eben dieselbe gewesen zu sein. 
Diese Stelle des Diodor ist von Bethe p. 46 zum Ausgangspunkt 
einer Vergleichung des Diodor mit der apollodorischen Bibliothek go- 
macht worden. Kein Zweifel: der Stammbaum stimmt überein, 
beide Berichte gehen auf Hellanikos zurück. Ich halte auch Bethes 
Resultat im ganzen für unanfechtbar, woher kommt es aber, dass 
die Übereinstimmung zwischen Konon und Apd. III 12, 1—8 grösser 
ist als die zwischen Diodor einerseits und Konon und Apollodor an⸗ 
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derorseits? Die Übereinstimmung zwischen Konon und Diodor ist 
nirgends so gross, dass wir gezwungen wären die direkte Bonutzung 
ein und derselben Vorlage zu statuieren. Dasselbe Kompendium, 
welches dem Konon vorlag, hat also Diodor nicht benutzt, wohl aber 
eines, welches bei einer im übrigen ganz anderen Einrichtung zum ° 
Teil die Sagen in ganz Ahnlicher Fassung bot. 

Die Themen, welche von Apollodor und Konon behandolt werden, 
"sind die folgenden: Orpheus Apd. I 8,2 — Konon 45, Tha- 
myras Apd. I 3,3 = Kon. 7, Nachkommen des Deukalion 
Apd. I 7, 2.3 = Kon. 27, Endymion-Aitolos Apd. i 7, 5.6 
= Kon. 14, Kyzikos Apd. I 9, 18 — Kon. 41, Apollon Aig- 
letes Apd. I 9,26 = Kon. 49, Herakles in Lindos Apd. II 
5,11 = Kon. 11, Syleus Apd. II 6,3 = Kon. 17, Hippotos ' 
Apd. II 8,8 = Kon. 26, Althaimenes Apd. III 2,1 = Kon. 47, 
- Dardaniden III 12, 1—3 = Kon, 21 + 12, Oinone Apd. III 

12,6 — Kon. 23, Tereus Apd. III 14,8 = Kon. 31. Nur bei 
ein paar Sagen aber — Anaphe, Herakles in Lindos und der Ge- 
schichte der Dardanidon — ist man genötigt dieselbe Vorlage für 
Konon und Apollodoros anzunehmen. Der Verfasser der Bibliothek 
hat also in einigen Fällen seinen Hanptführer bei Seite gelegt und 
zu einem auderen Gewährsmann gegriffen, der sich vermöge der Ein- 
richtung seines Buches zu einer durchgehenden Benutzung allerdings 
nicht eignete. 

Es hat hiernach den Anschein, dass die Erzählungen 12 und 
21 des Konon, auf Hellanikos zurückgehend, von ihm aus derselben 
Vorlage abgeschrieben sind, wie die, welche auf Dichter zurückgehen. 
Der unbekannte Gewährsmann hätte sich dann nicht auf die Be- 
nutzung von Dicktern beschränkt, sondern auch Historiker herange- 
zogen. Sein Buch hat sich ziemlich lange erhalten; Pausanias hat 
es benutzt und das von Philostratos herangezogene Kompendium 
dürfte mit ihm identisch sein. _ 

Freilich bleibt nun eine Anzahl von Geschichten übrig, welche 
sicherlich nicht in dem bisher besprochenen mythologischen Kompen- 
dium gestanden haben. Für die Erzählungen 87 und 40 hat Konon 

einen Euhemeristen zur Vorlage gehabt. Von Erz. 5 wurde schon 
bemerkt, dass sie schwerlich aus Timaios direkt geflossen ist; sie kehrt 
mehrfach wieder und war in Mirabilien- und auch wohl andere 
Erzählungsbücher übergegangen. Und ein Buch mit allerhand Er- 
zählungen muss dem Konon noch zur Hand gewesen sein. Wir 
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rechnen zu den hieraus genommenen Geschichten ausser 5 noch Erz. 
16 (ursprünglich Theophrastos resp Eawroc), 233 (gemeinsam mit 
Ailianoe), 88 (bei Stobaeus unter dem Titel ep dmopxixs), 42 
(Tierfabel, ursprünglich aus Philistos) und 50. 

Dieses Erzählungsbuch mag zum Teil der Grund der Berüh- 
rungspunkte geweson sein, welche Photios (s..d. Einleitung) zwischen 
dem Buche des Konon und des Nikolaos rapzdokuv dhäv suvayuyn 
fand. Bei der Dürftigkeit der Reste, welcho von dieser Schrift des 
Nikolaos auf uns gekommen sind, sind die Berührungspunkte heute 
. nicht mehr erkennbar. Eine gemeinsame, in beiden Büchern stark 
benutzte Quelle war auch Ephoros; auch er konnte in manchen 

Punkten eine Übereinstimmung herbeiführen. 


Nachträge und Berichtigungen. 


S. 9,5] Die Korrektur Zi9ov für Oi8wv rührt von Heyne her. 

S. 13,13] statt rpoosmsudgs l. mpoainzuns. 

S. 51] Für die Sage von Kaunos-Byblis hat sich, wie Knaack 
mir gütig mitteilt, ein noch älterer Zeuge gefunden in Domon (bei 
Crusins Anal. ad parvem. gr. 135); bei ihm geht die Liebe schon 
von Byblis aus, und Anm. 80 ist danach zu berichtigen. 

8. 52) Zur Stütze der von Knaack als kontaminiert bezeichneten 
Angabe dee Philostr. im. II 24 hat 3Maass DLZ 1888 Sp. 1641 
Ammian, XXII 12,4, wo ebenfalls Thiodamas agrestis homo Lindius 
auftritt, ins Treffen geführt; vorläufig hat Maass aber weder Knaack 
noch mich überzengt; die Annahme, dass beide Gowährsmänner aus 
einom Handbuch geschöpft haben, in weichem bereits Kontamination 
vorlag, liegt nahe genug. 

8..56] Zum Thema Proteus vgl. E. Manss ; im Hermes XXIII 72. 

S. 65 A.:64] In Thorikos ist, woran Knaack mich erinnert, 
auch Kephalos zu Hanse, cf. Antonin. Lib. 41, v. Wilamowitz im 
Hermes XVIII 422. 


Tu — 14 — 


:& 66] Pie Ähnlichkeit zwischon den Berichten über Syleus bei 
Diodor und Apollodor hat auch Bethe Quaestt. Diod. myth. 69 . 
bemerkt. 

8.. 70]. In der Wochenschr. f. kl. Phil, 1888 Sp. 299 f hat 
E. Bethe gezeigt, dass Knaacks Untersuchung zum ersten Teil von 
Kon. 41 ein unsichores ‚Resultat geliefert hat, da Hansens Hypothese, 
auf welcher K. fusst, in der Luft schwebt. Das Argument aus Mela 
ist gefallen, und auf Epboros führende Spuren wie $ 90 (Besiede- 
lang Kyme's durch Amazonen = Eph. Fr. 87) und $ 98 (s. oben 
Anm. 71) genügen noch nicht, um Schlüsse darauf aufzubauen; 
immerhin bleibt es wahrschoinlich, dass Konon den ersten Teil der 
Erzählung aus derselben Quelle hat wie den zweiten. 

8. 78] Das Epigramm auf Prothons gehört zum Peplos, s. Bergk 
PLG IT 349,28, Rose Arist. Fr. p. 401. 

8. 102] In die Molanthossage hat E Manss durch seine in 
hohem Grade produktive Rezension von Töpffers „Attischer Genca- 
logie“ Gott. Gel. Anz. 1889, 803 ff erfrenliches Licht gebracht. 
Mit Recht schreibt er die rationalistische Umdentung der Sage, wo- 
nach Melanthos der Betrüger war, dem Ephoros zu. Dadurch wird 


“ moch klarer, dass Eph. nicht Quelle für Konon 39. Quelle ‚nach 


Maass die Attbis 0... x u 


Konon und Pausanias . . . 30 Hegeippw . x 2 2.0... 658 
Timain . .... . . 41 Ephoros . 2... 2.0... 68 
Hellanikan. . . . . » “42 . Poseideniee . 2.2.2... 83 
Hegesianax . . . . . ... 43° N Erzählungen, welche be 
Andron 22 2220| stimmten Autoren nicht 
Kallimachos . . . ....6 | .. angewiesen werden können £4 
Apollanim - 2 220. . .. 50.. Zusammenfassender Teil . ..106 
IT. 6 
 Ersählung Quelle Seite 
" IK’? ...2.% a a 44. 100 
IT Apollonina K.. .. . . - Kerne ö0. 109 
NH KK? ... 2.222000 ren. 85. 109 
IV Hegesippap . v0. ... 64 
V rimunionn.......... . 41. 103. 112. 
VW 2.22.22 ln. rer. 88 
-—- VII Hegesippoa . ... . .. . .... 65 
VIII K..... ...... “00.0. 82. 108 
IX KP x... rennen. 000. W. 109 
X Hogaippn .. ee rennen 
XI Apollmie KK... 2200 e 0 0.0 0.0 ce. 52. 108 
XU Holianiko K . . .. 2.2000. nen.n 0. 42. 10) 
XlIL Hogerippoa . . » ... eure. 62 
XIV Ephore . 2. 2.200.200 0... 
XV ...0.0.%.D ee . 2 Tee 91 
XV ..2 200000. . rer. 9.18 
XV Hegeippe ? .. 2.000. & 
D-47213 Ge GE 41. 10 
XIX Kallimache K . . 2. 20. 0 0.0000. 88. 108 
XX Hegaipps 2.20.00. "see a.td 


ee 


Übersicht. 


— — 


» K = myihologischen Konpendiam. 


x 


16 — .°. 
. se) . 
Quelle 3 : Seite 
Hellanikos KK... . 220020000. 0. 4. 
....01. 
Hegesianax4 466. 
XxXKX.......90. 
Ephoros a re |) 
Ephoros .......... . 77.. 
Andrnnnn. een 48. 
x............. 88. 
Ephorrooooe 78 
Ephoros J.. 81 
K........... .. . 98 
Heges ippoo...65655 
Ephoro...... 8 
KK... 0000 bee 0 tree. MM. 
Ephoro..... . . A 
Euhemerist . 0 020,00 000 0.0 . .. . — 
a . .. aui. 
Atthis K.. gen fe 
Euhemerist . x... 0... ee — 
Ephorse . 2.» 2: 020000. ii... 70 
| } 
Poseidonios K. . » : 2 2 2 re rer ec 82. 
Ephors . . v2» 202er en, 9 
) " GP | - 3 
Heogesippos » « © - » » 2200er 609 
Ephors . vv ec: er ee ernennen. 
Kallimachon K . . . » : 2 oe 0 een 00.2. 0 
.106. 
ns 


. 
- 15 — 
Übersicht. . 
1. | 
Seite Seite 


Konan und Pausanias . . . 30 


» K.= myihplogischen Konpendiam. 


Hegeipp@ . 2 22 02 2. 58 


Timaion . . 2: 200200. 41 Ephoros . .... . 68 
Hellanikon. . . . . . .... 42 . Puseidanies . . 2.0... 83 
Hegesianax . . . . . 2..4° N Erzählungen, welche be. 
Andron 2:2 222000. 48 |" stimmten Autoren nieht 
Kallimsachos . . .. .» .. 4 | . angewiesen werden können £4 
Apollinims - 2 2 0 2 0 ..50., :  Zusammenfassender Teil . ..106 
II. a 
“ Ersählung Quelle “ Seite 
IK"? .. 2.20% ee 84. 108 
IT Apollmios K.. .... . erenenee 60. 109 
HI KK? ...:. 222200. j .. .. 85 109 
IV Hegmippee . . » 2... rer ee. 64 
V rimaias..... ... . 41. 103. 112 
vu................. 88 
-— VII Hegeippos . .. . » . .. ch. 
Vi K..... er errn .. . 89. 109 
IX K? ren once . Ww. 10 
X Hogeippon .. rennen. BB 
XI Apollmis K..... +. % ee. 00.0. 52. 108 
XU Holianika KK... ....:.. “or. 402. 10) 
XIII Hogerippoa . . 0» sonen enn.. 62 
XIV Ephore . 2.220000 69 
XV ....0.% 0. a a 01 
p 4] EEE rinnen. BU. 18 
XV Hogesippe ? . » 2. 0 en 0er ner 66 
XVUl K..: 200er “ee. Bl. 105 
XIX Kallimachm K ... 5. 0.0 0.00. 88. 108 
XX Hegalups „2000 ee seco a.td 


Be 
7* 


7 ’ 
Erzählung Quelle > ‘ Selte 


XXI Hellanikos K . . » 2: ve. 0... 00. 0. 42. 109 
XXII — ua 9 8 8 8 060 ... . oe . .o . . .o 9. 113 
XXI Hegesianax ? . ». 2.200000 nenn. 45. 106 
XXIV K.. 22000 nee rennen. MR. 109 
XXV Ephors . vv ec ernennen. DD 
XXVI Ephoros ........ 77. 
AIXXVII Andronn. .. 466. 106 
XXVIII......- nee 88. 107 
XXIX Ephors ve: een *78 
XxXx Ephoros®:; . . ... 81 
XXXI K... .....98 
XXXIL Hegesippoo...... 6555 
XXI FPphoro........... 8 
XV K....... veereedeeceeren ce 99. 10P 
XXXV X....... ... .. . . .. ...401. 10B 
XXXVI Fphoro...... . tn 
AXVV Euhomerist . . oem ne. nn 
xXxxvinn....... .. . . . 11) Pop 3}: 
XXXIX Atths KK... 2.2200. je nf 201. 109 
XL Euhemerist ... . .... up re = 
XLI Ephores . verein... W 
LU ..... rer eeeeeenenenn cc 102. 118 
XLIII Poseldonios K. ...... . . . . 88. 106 
XLIV FBphorooo.... 
XLV...... een... dr v 108. 109 
XLVI Hegesippos - » - - «2:2 ee e. 609 
ZLVII Ephors «vv ee error cd 
XLIX Kallimachm K ......... or. 40. 108 


I . een. 108 108, 
nun . 


GENERAL BOOKBINDING CO. 
| UNI 2 


27 ı7 


QUALI TIIEGPNTROL MARK 


⸗ 


THE BORROWER WILL BE CHARGED 
AN OVERDUE FEE IFTHIS BOOK IS NOT 
RETURNED TO THE LIBRARY ON OR 
BEFORE THE LAST DATE STAMPED 
BELOW. NON-RECEIPT OF OVERDUE 
NOTICES DOES NOT EXEMPT THE 
BORROWER FROM OVERDUE FEES. 


WE 


NOV - a ap 
SED * 


—VVO0O000——— a ee 


—M 


F JANLELLE 


UTC h) 


